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      Manchmal fragt man sich, welche Bedeutung dem Glück im Leben zukommt – what’s luck got to do with it? Die Antwort lautet: Gelegentlich spielt es sogar eine sehr wichtige Rolle. Ich selbst hatte in den 1980ern großes Glück, weil ich in einer Wohnung in der East 11th Street/Ecke Broadway in New York wohnte. Damals befand sich der Club The Ritz sozusagen direkt vor meiner Haustür, lediglich anderthalb Häuserblöcke von meiner Wohnung entfernt. Er war buchstäblich mein Rockclub an der Ecke. Einmal arbeitete ich sogar dort, und zwar als PR-Agent, als The Who ein riesiges Konzert-Special präsentierten, das per Satellit übertragen wurde, und im Club eine Party veranstalteten, auf der das Konzert gezeigt wurde.


      Ich erinnere mich noch an meine Begeisterung, als ich erfuhr, dass die unvergleichliche Tina Turner 1983 im Ritz als Headliner auftreten sollte. In England hatte sie mit dem Song „Let’s Stay Together“gerade einen riesigen Hit gelandet und der New Yorker Radiosender WBLS spielte ihn die ganze Zeit rauf und runter. Ich liebte diesen Song so sehr, dass ich mich extra aufmachte, die 12-Zoll-Import-Single des britischen Hits zu erstehen. Das Lied war großartig und ganz besonders gefiel mir das Foto von Tina und ihren sexy Tänzerinnen, das auf dem Cover zu sehen war. Schon ihr Album Acid Queen von 1975 hatte mir wahnsinnig gut gefallen, genau wie ihre grandiosen Versionen von Stücken der Rolling Stones, von The Who und Led Zeppelin. Ich weiß noch, dass ich damals schon dachte: „Tina Turner ist einfach die geborene Rock & Roll-Sängerin.“


      Sofort schmiedete ich Pläne, zu Tinas Konzert im Ritz zu gehen. Die Vorfreude der Zuschauer war spürbar an diesem Abend. Sie waren gespannt darauf, was sie erwartete. Wie würde Tina aussehen? Würde sie so großartig klingen wie auf dieser neuen Import-Single? Im Ritz gab es keine festen Sitzplätze. Sobald die Lichter für den Beginn der Show gedimmt wurden, würden also alle nach vorne an die Bühne drängen. Weil ich das wusste, holte ich mir schnell einen Cocktail und stellte mich danach nur ca. zwei Meter von der Bühne entfernt hin. Diesen idealen Platz wollte ich dann nicht mehr hergeben.


      Ich weiß noch ganz genau, wie dann die Musik einsetzte und das Publikum freudig losjubelte, als Tina Turner die Bühne betrat. Sie sprühte vor Energie und sah in ihrem schwarzen Ledermini einfach atemberaubend aus. Man konnte ihr die Begeisterung förmlich ansehen, als sie in die Zuschauermenge blickte, die sich zu ihrem großen Comeback in New York versammelt hatte. Nie werde ich vergessen, wie Tina Turner und ihre Tänzerinnen sich an jenem Abend zu „Let’s Stay Together“ bewegten und wie sehr mich ihr Auftritt, bei dem sie einfach alles gab, zu fesseln vermochte.


      Im Jahr 2000 lebte ich dann in Los Angeles und arbeitete für einen Verlag. Wieder einmal war es pures Glück, dass ich einen Tag vor Tinas Auftritt am 6. Dezember im Arrowhead Pond in Anaheim an eine Konzertkarte kam. In den 1980ern war ich bei einem von Tinas Comeback-Konzerten im Ritz gewesen und nun sollte ich dem Abschlusskonzert ihrer ausverkauften „Abschieds“-Tournee, ihrer „Twenty Four Seven“-Tour, beiwohnen. Auch dieser Abend wurde zu einem unvergesslichen Erlebnis.


      Acht Jahre später, zu Beginn ihrer energiegeladenen „50th Anni­versary“-Comeback-Tour anlässlich ihres 50-jährigen Bühnenjubi­läums, war ich ebenfalls dabei. Die Tournee dauerte vom Herbst 2008 bis zum Frühjahr 2009 und begeisterte Zuschauer an ausverkauften Veranstaltungsorten in den USA, Kanada und Europa.


      Als sich für mich die Gelegenheit ergab, dieses Buch zu schreiben, sagte ich sofort zu. Seit Tinas eigenes Buch und der darauf basierende Film erschienen waren, hat sich in ihrem Leben noch so viel ereignet. Wieder empfand ich es als großes Glück, dass ich die Chance bekam, die Geschichte ihrer sieben bisher erlebten Jahrzehnte erzählen zu dürfen.


      Tina ist nicht nur eine fabelhafte Sängerin, Tänzerin, Schauspielerin und Performerin, sondern auch unglaublich inspirierend. Durch glückliche Zufälle habe ich zwei der wichtigsten Konzerte ihrer Karriere miterlebt. Ich habe mich gefreut und es als sehr aufregend empfunden, in diesem Buch ihre gesamte Lebensgeschichte aufzuschreiben. Tina Turner ist ein Mensch, der seine Träume nie aufgegeben hat. Man kann es nicht anders sagen: Sie ist tatsächlich die Königin des Rock & Roll!


      Mark Bego
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          Jetzt, da sie frei war und die Gewaltausbrüche ihres Ex-Mannes nicht länger erdulden musste, versuchte Tina ihr Glück als Solo-Künstlerin. In den frühen 1980ern führte sie ihre aufregende Bühnenshow in Tanzclubs wie z.B. der hauptsächlich von Homosexuellen besuchten Disco „The Saint“ in New York auf.


          (Fotos: Charles Moniz)
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          Tinas großer Durchbruch als Solostar gelang ihr in dem Manhattaner Rock & Roll-Club „The Ritz“. Ihre Garderobe für dieses Engagement wurde von Bob Mackie entworfen. Im Publikum befanden sich unter anderem David Bowie sowie Keith Richards und Ron Wood von den Rolling Stones.


          (Fotos: Charles Moniz)
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      Mittwoch, 6. Dezember 2000 in Anaheim, Kalifornien. Die gewaltige Halle des Arrowhead Pond ist heute ausverkauft. Das Publikum besteht aus 18.000 jubelnden Fans jeden Alters. Es ist der letzte Abend der, wie angekündigt wurde, „letzten“ Stadiontournee der legendären Tina Turner. Die weltweite Konzerttournee heißt, wie auch ihr aktuelles Album, Twenty Four Seven. Der Titel passt genau, denn Tina Turner gelingt es tatsächlich, vierundzwanzig Stunden am Tag und sieben Tage die Woche eine der erotischsten Frauen auf diesem Planeten zu sein.


      Eine andere Rock & Roll-Legende – Joe Cocker – ist gerade mit der ersten rasanten Aufwärmphase, in der er schon einige Rock & Roll-Hits präsentiert hat, durch. Doch die Zuschauer sind heute Abend hierhergekommen, um diese eine zu sehen, live zu erleben und zu feiern, die als „tüchtigste Frau des Rock & Roll“ gilt – die einzigartige Tina Turner.


      David Bowie bemerkte einmal, dass Tina jede Bühne zum „heißesten Ort im ganzen Universum“ macht. Heute wird sie beweisen, dass das auch hundertprozentig stimmt.


      Endlich geht die Pause zwischen den beiden Auftritten zu Ende und die Lichter im Stadion werden wieder gedämpft. Als das Licht im Zuschauerraum völlig erlischt und die Musik zu spielen beginnt, wird dies von der erwartungsvollen Menge mit frenetischem Beifall quittiert. Im Stadion ist es plötzlich ganz dunkel und aus den Lautsprechern tönt die volle und markante Stimme von James Earl Jones: „Arbeite so, als bräuchtest du nichts, liebe so, als hätte man dich nie verletzt, tanze so, als sähe dir niemand zu. Meine Damen und Herren: Tina Turner!“


      Der Vorhang geht auf und gibt den Blick auf eine Bühne frei, die aus drei durch Rampen und Treppen verbundenen Ebenen besteht. Auf der mittleren Ebene steht – überlebensgroß – Tina Turner, umgeben von ihren fünf geschmeidigen Tänzerinnen. Und schon bricht ihre aktuelle Tourband unter der Leitung von John Miles mit den ersten Tönen des Songs „I Want To Take You Higher“ los. Die Diva selbst befindet sich sechs Meter über der Bühne und wiederholt immer wieder das Wörtchen „Higher!“ – so als wollte sie ihre 18.000 Mann starke Zuhörerschaft, die ihr Tun ehrfürchtig mitverfolgt, an jenem Abend mit nach oben in luftige Höhen entführen.


      Mit ihrem hautengen Hosenanzug, der aus Knickerbockern und einem Bustier aus schwarzem Vinyl und Stahlketten besteht, sieht sie einfach perfekt aus. Ihr schulterfreies Top gibt den Blick frei auf ihre makellose hellbraune Haut und ihren schlanken und straffen Körper. Als sie anfängt zu singen, sieht sie aus, als hätte sie den Körper einer 35-Jährigen – obwohl sie die Woche zuvor gerade 61 geworden ist. Sie trägt ihr Markenzeichen: schwarze hochhackige Schuhe, in denen sie äußerst agil und geschickt auf der Bühne hin- und herstolziert.


      Sie stimmt die Strophen einer Partyhymne aus den 1970ern an und ist in ihrem Element. Als die Zuschauer unisono aufgeregt losjubeln, strahlt sie über das ganze Gesicht. Das sich über mehrere Ebenen erstreckende Bühnenlabyrinth aus Plattformen und Treppen nutzt sie den Abend über voll aus und ist die nächsten zwei Stunden permanent in Action. Wenn sie hinunter auf die Hauptbühne tanzt, vergisst sie keinen einzigen Schritt ihrer ausgefeilten Choreografie, bei der auch ihre fünf Tänzerinnen ihr Können unter Beweis stellen.


      Schon in den ersten Minuten ihrer Bühnenshow ist Tina unbestritten der Star des Abends. Alle Blicke ruhen auf ihr und sie strahlt die ganze Zeit, in der sie im Rampenlicht steht, Wärme und Begeisterung aus. Das heutige Programm nimmt uns mit auf eine Zeitreise durch Tinas Vergangenheit und Gegenwart. Zu hören sind auch Songs wie „Fool In Love“ und „Proud Mary“ aus den Zeiten, als sie noch die eine Hälfte des Duos Ike & Tina Turner war. Außerdem singt sie die Hits ihrer Filmkarriere: „Acid Queen“ und „We Don’t Need ­Another Hero“. Ihr phänomenales Comeback Mitte der 1980er wird mit Liedern wie „Private Dancer“ und „What’s Love Got To Do With It“ gefeiert. Von ihrem aktuellen Album sind als Highlights Songs wie „Absolutely Nothing’s Changed“ und „Twenty Four Seven“ mit dabei.


      Die heutige Show ist mehr als nur ein normales Konzert, sie ist ein ergreifendes Rock & Roll-Spektakel mit einem ausgefeilten Bühnenaufbau, grellen Lichteffekten, beeindruckenden Songdarbietungen und wartet darüber hinaus mit so einigen Überraschungen auf. Als eine der theatralischsten Nummern erweist sich Tinas Version des Motown-Klassikers „I Heard It Through The Grapevine“. Bei diesem Song brechen die einzelnen Plattformen des Bühnenaufbaus auseinander und geben den Blick frei auf ein simuliertes Flammenmeer, das auf riesigen Videoleinwänden vor sich hin lodert. Tina und ihre Tänzerinnen kommen herausstolziert. Alle sind sie in schwarzes Nietenvinyl gekleidet und wirken wie Rockerbräute auf Beutefang. Und natürlich ist die resolute Ms. Turner die Anführerin dieser Rockergang.


      Am Ende von „We Don’t Need Another Hero“ löst sich die Plattform, auf der sie steht, plötzlich von der zweiten Bühnenebene und Tina wird auf einer etwas merkwürdig anmutenden Vorrichtung, die eine Weile in der Luft schweben bleibt, auf die unterste Bühnenebene hinuntergelassen. Als sie dort ankommt, geht ein Feuerwerk los – ein theatralisches Spektakel aus Flammen und Licht.


      Während sie in einem sexy aussehenden, mit weißen Fransen verzierten Hosenanzug „Nutbush City Limits“ singt, tanzt Tina einen Gang entlang, hin zu etwas, das wie ein kleiner Käfig mit hüfthohen Gitterstäben aussieht. Plötzlich schwenkt der gesamte 15 Meter lange Laufsteg aus und befindet sich nun über den Köpfen in den ersten drei Dutzend Zuschauerreihen. Jetzt ist sie nicht mehr nur der Mittelpunkt der Party, sondern schwebt auch noch sechs Meter über ihrer Festgesellschaft. Die Menge bricht in Begeisterungsstürme aus. Sie singt weiter und läuft den Laufsteg hinunter zur Bühne hin – ohne Geländer und in gefährlich hohen Pumps. Nichts für Diven mit Höhenangst. Aber Tina hat schließlich ihr gesamtes Leben in gefährlichen Höhen verbracht. Diese Frau ist einfach unbesiegbar. Nicht einmal Rockstars, die vierzig Jahre jünger sind, können es mit ihr aufnehmen.


      Es geht nicht allein darum, mit großer Leidenschaft heiße Rocksongs zu singen, möglichst viel Energie in Tanzeinlagen zu investieren oder mit den tollsten Lichteffekten aufzuwarten. Wenn diese Rock & Roll-Diva auf der Bühne steht, passiert noch viel mehr. Sie strahlt Herzenswärme, Aufrichtigkeit und Entschlossenheit aus. Tina Turner macht nie etwas nur auf die nette, seichte Tour, immer bringt sie auch eine gehörige Portion Rauheit mit ein – so lieben sie ihre Fans. Sie lieben sie genau aus diesem Grund. Seit sechs Jahrzehnten gelingt es ihr, ihre Zuschauer weltweit in Staunen zu versetzen. Keiner der heute Anwesenden will deshalb, dass dieser Abend zu Ende geht, denn dies bedeutet nicht bloß das Ende eines Rockkonzerts, sondern gleichzeitig auch das Ende einer ganzen Ära von Rockspektakeln.


      In der Welt des Showbusiness gibt es niemanden, der mit Tina Turner vergleichbar wäre. Natürlich gab es auch andere Frauen in der Musikwelt, deren Karriere lange währte, aber nur wenigen ist es gelungen, eine so energie- und spannungsgeladene Stimmung zu verbreiten und so viel Begeisterung zu wecken wie das bei Tina der Fall ist.


      Auch andere Frauen, deren Karriere von der Öffentlichkeit mitverfolgt wurde, haben in ihrem Leben so manches Unglück und tragische Ereignisse überstanden. Doch Tina befreite sich mit einer solchen Würde und Spiritualität aus ihrem von Unterdrückung und Erniedrigung geprägten Leben mit Ike Turner, dass sie für viele zu einer Art Vorbild wurde.


      In den 1960ern und 70ern waren Tina und ihr damaliger Mann Ike zu Legenden des Rhythm & Blues und Rock & Roll geworden. Zu ihren zahlreichen Hits gehörten „It’s Gonna Work Out Fine“, „River Deep – Mountain High“ und „I Idolize You“. In der Musikwelt waren sie bekannt für ihre ausgiebigen Clubtourneen rund um den Globus. Sie wurden schließlich gar zu wahren Superstars, was sie vor allem den ausgedehnten Tourneen als Vorgruppe der Rolling Stones verdankten. Tina galt als der Star und die treibende Kraft der Bühnenshow und Ike als genialer Kopf des Duos. Sehr oft wurden sie in den Medien als glückliches, sich liebendes Ehepaar dargestellt.


      Wenn man den Texten aus Tinas Songrepertoire der 1970er Glauben schenkt, wie z.B. dem von Ike komponierten „Contact High“, oder Tina als Drogenguru „Acid Queen“ in dem Film Tommy sieht und dies für bare Münze nimmt, könnte man meinen, sie habe den Drogenkonsum befürwortet oder sei eine wilde Partylöwin gewesen.


      Wenn man sich anhört, wie sie absolut überzeugend Songs wie „Fool For You“, „Poor Fool“ und „It’s Gonna Work Out Fine“ sang, könnte man dies ohne Weiteres für Liebesbekundungen von Tina an ihren liebevollen Ehemann Ike halten. Und wenn man Gelegenheit bekäme, sich Ikes & Tinas Showprogramm zu Beginn der 1970er anzusehen, wie sie das Lied „I’ve Been Loving You Too Long“ zum Besten gaben, bei dem Tina mit ihrem phallusartigen Mikrofon Fellatio simulierte, könnte man vielleicht auf die Idee kommen, sie sei so eine Art hemmungslose Sexgöttin gewesen.


      Abend für Abend wirbelte sie über die Bühne und zeigte Tanzeinlagen mit schnellen Schrittkombinationen, bei denen ihrem Publikum allein vom Zuschauen schon schwindlig wurde. Tina strotzte nur so vor Energie, so dass man sie für den Inbegriff der absolut befreiten Frau halten mochte, die ihr aufregendes Leben als Star in vollen Zügen genoss.


      Doch die Wirklichkeit sah ganz anders aus. Keines dieser Bilder entsprach der Realität. Tina drückte es so aus: „Tina Turner – jene Frau, die auf die Bühne ging, war jemand anderes. Ich selbst war nur ihr Schatten.“ (1) 1976 war die echte Tina bereits in einer Ehe gefangen, die ihr Leben zur Hölle werden ließ. Das, was sie auf der Bühne als ihr Leben ausgab, war nichts als Show und das Leben hinter den Kulissen zur reinen Folter geworden.


      Und die Drogen und die Partys? Nun, das war Ikes Leben. Tina nahm nie irgendeine Art von Drogen und wollte auch nichts damit zu tun haben.


      Was ihre Ehe anging, so bestand diese nur auf dem Papier. Ike war ihr nie treu. Mehr als einmal war sie in ihr Wohnzimmer gekommen und hatte dort gesehen, wie eine Frau gerade vor Ike kniete und ihn oral befriedigte.


      Ihr glückliches, freudenreiches Leben? Nichts hätte der Lebenswirklichkeit, in der sie gefangen war, weniger entsprechen können. Nicht genug, dass Ike sie wie seine Dienstbotin behandelte, die immer zur Stelle sein musste, wenn er nach ihr rief. Wenn sie ihn verärgerte oder sich beschwerte, verprügelte er sie gnadenlos. Mit der Zeit nahm Ikes exzessiver Drogenkonsum immer mehr zu und seine tätlichen Angriffe ebenfalls. Niemand – außer ihrem engsten Kreis – wusste, dass Ike Tina in Wahrheit total unter Kontrolle hatte, da sie sich vor ihm fürchtete.


      Was das Kaschieren von „Veilchen“ mit Hilfe von festem Puder-Make-up anging, war Tina zu einer echten Expertin geworden. Oft trat sie mit aufgeplatzten Lippen, blauen Flecken oder gar mit gebrochenen Knochen vor jubelnden Zuschauermengen auf. Sie fühlte sich einsam und wie gefangen. Selbst ihr verzweifelter Selbstmordversuch misslang.


      Doch dann machte sie eine Freundin mit etwas vertraut, das ihr zu innerer Stärke verhalf und sie dazu ermutigte, für sich selbst einzustehen: dem Buddhismus. Tina wusste jetzt, welche Spiritualität und Lebenskraft in ihr steckte. Nun beherrschte sie den buddhistischen Rezitationsgesang, war in der Lage, in ihre eigene Seele hineinzuschauen und brachte so den Mut auf, Ike zu verlassen.


      Als sie sich 1976 endlich dazu entschloss, sich von Ike zu trennen, gab es kein Zurück mehr. Es wurde nicht gerade ein einfacher Kampf. Zuerst war es eine körperliche Auseinandersetzung, dann wurde es zu einem Rechtsstreit. Bald merkte sie, dass sie nicht allein war und tatsächlich echte Freunde hatte, die ihr halfen. Cher sprach Tina Mut zu, indem sie ihr davon erzählte, wie sie durch die Trennung von ihrem damaligen Mann Sonny Bono wieder Herrin über ihr eigenes Leben geworden war. Ann-Margret, die mit ihr zusammen in dem Film Tommy gespielt hatte, half ihr nach ihrer Zeit mit Ike dabei, ihre Karriere als Solo-Star aufzubauen. Und über Olivia Newton-John lernte sie den Manager kennen, der ihr zu ihrem Durchbruch in der Welt der Superstars verhalf und ihr dabei behilflich war, ihren Traum von der eigenen Karriere zu verwirklichen.


      Ihr Weg zurück ins Showgeschäft erwies sich als beschwerlich, doch sie genoss den anstrengenden Aufstieg und ihre Freiheit. Nachdem sie sich kurz als glitzerndes Las Vegas-Sternchen versucht hatte, bewegte sie sich in die Richtung, die sie so liebte: hin zum Rock & Roll. 1984 brachte sie das Album heraus, das für sie den absoluten Wendepunkt markierte und außerdem den aufsehenerregenden Hit „What’s Love Got To Do With It“ lieferte. Auf der ganzen Welt freuten sich Zuhörer darüber, wie keck und selbstbewusst Tinas Stimme klang. Jeder Song auf ihrem Album Private Dancer schien ihr Image wieder völlig neu zu formen. In „I Might Have Been Queen“ preist sie ihre festen Überzeugungen, was Glauben, Schicksal und Reinkarnation angeht. „Show Some Respect“ und „Better Be Good To Me“ waren musikalische Zeugnisse ihrer Stärke und Entschlossenheit. Und mit ihrer Version von David Bowies „1984“ meldete sie ihre Ansprüche auf eben jenes Jahr an, in dem sie zur allseits anerkannten Diva in der Welt der Rockmusik wurde.


      Auf dem Gipfel ihres Comebacks mit „What’s Love Got To Do With It“ blickte sie zwanzig Jahre in die Zukunft und sagte, damals in ihren Vierzigern: „Eine Sechzigjährige kann gar nicht so aussehen wie ich.“ (2) Jetzt, da sie ihr siebtes Lebensjahrzehnt vollendet, sieht sie noch genauso aus wie in ihren Vierzigern. Auf der Bühne und privat ist sie immer noch genauso sexy und energiegeladen wie damals in den 1960ern, als sie in TV-Shows wie American Bandstand, Top of the Pops und Shindig ihr Publikum beeindruckte. Im Jahr 2000, als sie sich mit 60 als Headliner auf Welttournee begab, galt dies als die Konzertreihe, die in jenem Jahr den meisten Umsatz erwirtschaftete – die Einnahmen lagen bei über 80 Millionen Dollar.


      Als sich ihr Erfolg als Solokünstlerin einstellte, sang Tina nur noch Lieder über Stärke und Machtgewinn. Die Songs, die sie kreierte, hatten es wirklich in sich: „Break Every Rule“, „The Best“, „Steamy Windows“, „Look Me In The Heart“, „We Don’t Need Another Hero“, „Whatever You Need“, „Absolutely Nothing’s Changed“ – und viele mehr.


      Mitte der 1980er begriffen ihre Fans immer noch nicht, warum sie Ike verlassen hatte. Da sie es leid war, in Interviews über ihn zu sprechen, schrieb sie 1986 ihre Autobiografie Ich, Tina. Mein Leben – um alle Unklarheiten auszuräumen. 1993 diente das Buch als Grundlage für einen Film, der für den Oscar nominiert wurde: Tina – What’s Love Got To Do With It?


      Ihr Buch, das vieles aufdeckt, und der Film über ihr Leben zeichnen Tinas faszinierende Geschichte bis zu ihrem Comeback im Jahr 1984 nach. Doch seitdem ist in ihrem Leben noch sehr viel mehr passiert. Sie stieg von einer Nachtclub-Attraktion zum Superstar auf, der ganze Stadien füllt. 1985 räumte sie bei den Grammy Awards kräftig ab und veröffentlichte danach mehrere Solo-Hit-Singles und Alben. Tina hat ihre Schauspielkarriere weiterverfolgt und wurde in die Rock & Roll-Hall of Fame aufgenommen. Sie hat Millionen von Platten verkauft, die wahre Liebe gefunden, ist nach Europa gezogen und führt mit dem Mann ihrer Träume nun ein wahrhaft glamouröses und harmonisches Leben in Südfrankreich. Obwohl sie die „Twenty Four Seven“-Konzerttournee als ihre letzte Stadion-Tour ankündigte, war sich ihr Publikum, das sie so verehrte, bewusst, dass da noch eine ganze Menge kommen sollte.


      Nach 2001 hielt sich Tina eher im Hintergrund und trat nur ab und zu einmal wieder in Erscheinung. 2004 brachte sie dann ein Hit-Album heraus, das sich millionenfach verkaufte, nahm 2005 einen Preis für ihr Lebenswerk – die „Kennedy Center Honors“ – von US-Präsident Bush entgegen und erschien schließlich gemeinsam mit Beyoncé im Rahmen der Fernsehübertragung der Grammy-Verleihung. Da sie es letztlich nicht schaffte, sich noch weiter vom Rampenlicht fernzuhalten, startete sie eine Konzerttournee im Zeitraum 2008/09.


      Obwohl die breite Öffentlichkeit dank ihrer Musik, ihrer Autobiografie und des Films über ihr Leben schon viel über Tinas spannende Vita weiß, steckt in ihrer wahren Lebensgeschichte doch so viel mehr drin, ist ihr Leben doch so viel komplexer gewesen, als das etwa ein zweistündiger Film darzustellen vermag.


      Rückblickend mag man es kaum glauben, dass sie mit dem Gefühl aufwuchs, sie gehöre nirgendwo so richtig hin. Nur wenigen Menschen ist bewusst, dass ihr Leben sehr facettenreich ist und sich nicht nur auf die Gefangenschaft in einer nicht funktionierenden Ehe und die Befreiung daraus reduzieren lässt, an die sich ihr plötzlicher Aufstieg zu einer Rocklegende anschloss.


      Sie glaubt fest an Astrologie und Übersinnliches und ihr wurde einmal gesagt, ihre Bestimmung sei es, zu einem der größten Stars im Showbusiness aufzusteigen, während Ikes Karriere den Bach hinuntergehen würde. Als sie auf der Spitze ihres wiedererlangten Erfolges war, wurde Ike festgenommen und kam ins Gefängnis. Nachdem er seine Haftstrafe verbüßt hatte, versuchte Ike Turner 1999 seinen Ruf in seiner eigenen Autobiografie Takin’ Back My Name wiederherzustellen. Doch der Schuss ging nach hinten los. Er stritt es nicht nur nicht ab, Tina gnadenlos verprügelt zu haben, sondern wollte den Lesern auch noch glaubhaft vermitteln, dass Tina selbst schuld daran gewesen sei – denn sie habe ihn schließlich dazu getrieben. 2007, nach einer Nacht exzessiven Drogenkonsums, fand sein Leben ein trauriges Ende, das in scharfem Kontrast zu seinem einstigen Ruhm stand.


      Von Wahrsagern erfuhr Tina etwas, das sie ihr ganzes Leben lang vermutet hatte: Ihre Mutter, Zelma Bullock, hatte sie nicht gewollt. Als sie Zelma kurz vor deren Tod damit konfrontierte, wurden ihre letzten Zweifel ein für allemal beseitigt. Was ihr an mütterlicher Liebe fehlte, glich sie später sowohl im Privatleben als auch in ihrem Berufsleben aus. Heute, im 21. Jahrhundert, ist sie eine der beliebtesten Frauen im Showgeschäft. Tina ist immer noch gut in Form und sieht fabelhaft aus – und feiert 2009 ihren 70.Geburtstag. Sie ist zugleich eine lebende Legende und eine unheimlich tolle Frau.


      Ihr Leben bleibt weiterhin eine erstaunliche Geschichte, die von Stärke und der Fähigkeit zu überleben handelt. „Niemand hat so ein Leben hinter sich wie ich – noch nicht einmal Joan Collins!“, sagt sie selbst lachend dazu. (1)


      Nach all dem, was sie durchlebt und in triumphaler Weise überlebt hat, haben die Leute immer noch so einige illusionäre Vorstellungen von ihr im Kopf. Zum Beispiel hält man sie für eine große und imposante Frau. Tatsächlich ist sie aber gerade einmal 1,62 groß und wiegt um die 57 Kilo. Und was für einen bemerkenswerten Körper sie hat – sie gilt als eine der schönsten und meistbewunderten Frauen der Welt.


      Trotz ihrer ganzen Platin-Schallplatten, der ausverkauften Konzerte und Auszeichnungen begreift sich Tina immer noch als jemand, dessen Arbeit noch lange nicht beendet ist: „Auf der ganzen Welt werde ich gefragt, wann ich denn mal einen Gang runterschalte – aber ich fange doch gerade erst richtig an!“ (1)


      Was geht in Tina Turner vor? Wie hat sie es geschafft, sich aus einem Leben zu befreien, das die meisten Menschen nicht überstanden hätten? Welche Rolle spielten Mick Jagger, David Bowie, Keith Richards und Rod Stewart bei ihrem triumphalen Comeback? Wie häufig musste sie Ike Turners Schläge erdulden und wie war ihr Verhältnis in der Zeit vor seinem Tod? Und welche Rolle spielt für Tina denn nun die Liebe oder vielmehr der Mangel daran? All dies sind Fragen, die ihr Publikum brennend interessieren. Wenn Tina in ihrem Lied davon singt, dass sie „never ever“ etwas „nice and easy“ macht, dann meint sie es auch. Sie wählte den schwierigen Weg und wurde schließlich vom „Opfer“ zur glorreichen „Siegerin“.


      In ihrem Leben hat sie gemäß ihrem Lied „Break Every Rule“ auch wirklich jede Regel gebrochen und sich letztendlich in der Welt einen Platz erkämpft, der nur ihr gehört. Tina Turner ist einzigartig. Um diese legendäre Sängerin ganz zu verstehen, muss man sehr weit zurückgehen. Zurück in ein winziges


      Städtchen namens Nutbush, Tennessee. Denn dort begann sie, die Geschichte einer Legende …
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      Ca. 80 km nordöstlich von Memphis, Tennessee, und etwa 30 km vom Mississippi entfernt an der Grenze zum Bundesstaat Arkansas liegt am Highway I-19 eine kleine Stadt inmitten von Baumwollfeldern. Dort gibt es einen kleinen Kurzwarenladen namens „Gause’s“ mit einer Zapfsäule vor der Tür, durch die Kraftfahrzeugfahrer angelockt werden sollen – und das ist auch fast schon alles. Tina Turner setzte der winzigen Stadt später mit ihrem Song „Nutbush City Limits“ ein Denkmal. Außer einer Kirche, einem Haus, in dem Baumwolle entkörnt wurde (einem sogenannten „Ginhouse“), einer Schule und einem Toilettenhäuschen gab es dort nicht viel. Dies war das Land der Egreniermaschinen und Whiskeydestillerien und es erscheint kaum als würdiger Geburtsort für eine Rock & Roll-Legende, doch hier kam Tina Turner her. Zu sagen, sie habe Nutbush zu großer Bekanntheit verholfen, wäre wohl etwas übertrieben, denn man muss den Ort auch heute noch auf der Karte quasi mit der Lupe suchen.


      So bescheiden dieses Städtchen auch sein mag, so war es doch der Ort, an dem Tina aufwuchs. Am 26. November 1939 erblickte sie im Kellergeschoss des Haywood Hospitals – im 16 Kilometer von Nutbush entfernten Brownsville – das Licht der Welt.


      Ihr Vater Floyd Richard Bullock war Laien-Diakon in der Woodlawn Baptist Church und wurde von allen „Richard“ genannt. Er lebte mit seiner Frau und der gemeinsamen dreijährigen Tochter Alline in einem „Shotgun House“ mit vier Zimmern, einer besonders für die Südstaaten typischen Art von Einfamilienhaus, das aus Holz gebaut war. Mit im Haushalt lebte außerdem die vierjährige Evelyn, die aus einer früheren Beziehung stammende andere Tochter seiner Frau Zelma. Richard arbeitete als „Aufseher“ auf der Pointdexter-Farm, auf deren Land ihr kleines Haus stand. Er überwachte für die weißen Farmeigentümer die dortigen Arbeiter.


      Tinas Mutter Zelma Bullock hatte schwarze und indianische Wurzeln. Zelmas Vater war zu drei Vierteln Navajo, obwohl genau diese Ecke von Tennessee vor allem das Land der Cherokee-Indianer war. Und ihre Mutter war zu drei Vierteln Cherokee. Beide waren sie nur zu einem Viertel schwarz.


      Allen Erzählungen nach war Zelma nicht gerade begeistert, als sie merkte, dass sie ein weiteres Kind erwartete. Sie war eine frustrierte junge Frau, die überhaupt nicht glücklich darüber war, noch ein hungriges Maul in der Familie stopfen zu müssen.


      Das Kind, das später weltweit unter dem Namen „Tina Turner“ bekannt werden sollte, wurde als Anna Mae Bullock geboren. Anna Mae wuchs im Kreise vieler anderer Kinder und Familienmitglieder auf. Ihre Großeltern mütterlicherseits, Josephus und Georgianna, von denen sie ihre unverkennbar indianischen Züge erbte, wohnten ganz in der Nähe.


      In einer Nebenstraße des Highway 19 lebten Richards Eltern Alex und Roxanna Bullock. Sie wohnten mit Annas Onkel Gill unter einem Dach. Er war das einzige der sieben Bullock-Kinder, das noch zu Hause wohnte. Zu ihrem Haushalt gehörten außerdem zwei ihrer Enkelkinder, Margaret und Joe Melvin Currie. Deren Vater, Richards Bruder Joe Sam, war kurze Zeit vorher verwitwet und konnte die Kinder nicht alleine großziehen. Margaret sollte Annas Lieblingscousine und eine heißgeliebte Freundin werden.


      Das winzige Häuschen der Bullocks lag nicht weit entfernt vom Backsteinhaus ihrer weißen Arbeitgeber Ruby und Vollye Poindexter. Die Poindexters waren mit den Bullocks befreundet. Ruby liebte Zelmas Vanillepuddingkuchen und sie fühlten sich eher wie Verwandte als wie Arbeitgeber und Angestellte. Anna Mae erinnert sich noch daran, wie „einfach und selbstverständlich“ die Zuneigung war, die die Poindexters für einander zu empfinden schienen. Auch die Wärme und ganz offenkundige Liebe bei beiden Großelternpaaren zu Hause blieben ihr ein großes Rätsel. Dies war etwas, das irgendwie bei ihr daheim fehlte. Der Ton, der bei ihren eigenen Eltern vorherrschte, war alles andere als harmonisch, geprägt von ständigen Auseinandersetzungen und emotionaler Kälte. Schon früh lernte Anna Mae in sich selbst hineinzuschauen, um ihren Frieden zu finden. Bereits in ihren frühen Lebensjahren war sie damit vertraut, sich in ihrem eigenen Zuhause oft allein zu fühlen.


      Liebte Zelma ihre jüngste Tochter Anna? Die erwachsene Tina meinte: „Nein. Ich war nicht gewollt. Als sie mit mir schwanger war, war sie gerade dabei, meinen Vater zu verlassen. Sie war eine sehr junge Frau, die nicht noch ein weiteres Kind wollte.“ (3)


      Waren sie sich irgendwann einmal in ihrem Leben sehr nahe? „Nie“ behauptet Tina. „Schon als kleines Mädchen wusste ich, dass sie mich nicht lieb hatte. Als ich noch sehr jung war, fragte ich mich, warum wir einander nicht nah waren, aber ich war immer eine Eigenbrötlerin und dann stand ich irgendwann auf eigenen Beinen und mir war es egal.“ (3) Und doch liebte Anna ihre Mutter und hoffte, dass Zelma eines Tages anfangen würde, ihre Liebe zu erwidern. „Meine Mutter war nicht gemein zu mir, aber ihr fehlte die Wärme, sie war mir nicht nah.“ (4)


      Sie erklärt dies so: „Meine Mutter war keine Frau, die Kinder wollte. Sie war keine richtige Mutter, sondern eine Frau, die Kinder bekam.“(5) Als Kind fand Anna trotzdem Dinge, die sie glücklich machten. Sie war viel allein und vertrieb sich die Zeit damit, durch die Felder von Tennessee zu streifen.


      Auch von ihrem Vater fühlte sie sich nie geliebt. Ihr war bewusst, dass er sie nicht in seiner Nähe haben wollte. Durch die kleine Anna wurde er immer wieder schmerzvoll daran erinnert, dass seine Ehe sehr unglücklich war. Sie weiß noch genau, wie ihre Mutter und ihr Vater miteinander stritten. Im Ort gingen zudem Gerüchte um, Anna sei in Wirklichkeit gar nicht Richards Kind. Vor Annas Geburt lebten Richards Schwester Martha Mae und ihr Mann bei Richard und Zelma. Anscheinend hatte Martha Mae, als sie dort wohnte, eine Affäre mit einem anderen Mann. Aus diesem Grund gab es einige Leute, die dachten, dass in Wirklichkeit Zelma fremdging und Anna aus dieser Liaison heraus entstanden sei. Ob nun wahr oder erfunden – die Gerüchte trugen jedenfalls nicht gerade zur Verbesserung der Situation bei.


      Liebe bekam sie zu Hause von ihrer Schwester Alline, die Anna ihrerseits ebenfalls immer sehr gernhatte. So lange Alline um sie war, war sie froh über ihre Gesellschaft. Allerdings empfand Anna Alline als „langsam“ und „still“, wohingegen Anna es liebte, durch die Felder zu rennen und mit den Tieren auf der Farm zu spielen.


      Obwohl es in dieser Familie recht lieblos zuging, konnten die Bullocks in vielerlei Hinsicht dankbar für das sein, was sie hatten, vor allem, wenn man es mit den damals dort vorherrschenden Verhältnissen verglich. Tina erinnert sich noch daran, wie es bei anderen schwarzen Familien im Ort zu Hause aussah: Das ganze Haus war voller Kinder, man schlief auf schmutzigen und durchgelegenen Matratzen und es roch förmlich nach Schmutz. „Ich wusste, dass wir nicht arm waren“, erzählte sie später über das Leben in ihrem Elternhaus. (1)


      Das Haus der Bullocks war sauber und aufgeräumt und sie wuchs in dem Wissen auf, wie es ist, ein harmonisch aussehendes und ordentliches Umfeld zu haben: „Wir hatten immer schöne Möbel und in unserem Haus sah es immer schön aus. Wir hatten unser eigenes separates Schlafzimmer und ein Esszimmer, und außerdem besaßen wir Schweine und andere Tiere. Ich kannte Leute, die das alles nicht hatten, und wusste um den Unterschied. Arm waren wir nicht.“ (6)


      Tina lebte auf einer Farm und erinnert sich noch gern an das herzhafte Farmer-Essen ihrer Kindheit. Das Frühstück bestand für gewöhnlich aus gepökeltem Schweinefleisch, Keksen und Sirup. Im Garten der Bullocks wuchsen Zwiebeln, Tomaten, Rüben, Süßkartoffeln, Kohl und Wassermelonen. Sie hatten viele Hühner, die Eier legten, und die frische Milch stammte von ihren eigenen Kühen. In den Weihern des Ortes konnte man im Frühling, Sommer und Herbst Barsche fangen. Im Winter gab es kein frisches Schweinefleisch, aber dafür viele Würste aus Schweinefleisch, die im Herbst hergestellt und dann eingelagert worden waren.


      1942 begannen Richard und Zelma den Wunsch zu verspüren, die Farm zu verlassen. In der Großstadt Knoxville, Tennessee, Hunderte von Kilometern entfernt, gab es Arbeit. Richard boten sich Jobs auf dem Bau und Zelma konnte als Putzfrau in privaten Haushalten ihr Geld verdienen. Man beschloss, dass Anna und Alline bei ihren Großeltern leben sollten. Alline musste zu ihrer Oma Georgie und Anna zu Oma Roxanna und Opa Alex – der ein gewaltiges Alkoholproblem hatte. Anna war eifersüchtig, da sie auch bei ihrer Oma Georgie, ihrer Cousine Margaret und ihrem Cousin Joe Melvin leben wollte.


      Tina hat noch Erinnerungen an die ersten Kontakte mit Musik in ihrer Kindheit. Oma Roxanna schleppte sie jeden Sonntagmorgen zur Kirche. Dort angekommen, bekam sie die Musik des Gospelchors zu hören. Auch im Radio hörte sie fantastische Gospelsänger. Auf die Frage, was denn ihre ersten musikalischen Einflüssen gewesen seien, antwortete sie: „Nun ja, am Anfang war es jemand aus der Kirche: Mahalia Jackson. Und auch Rosette Tharpe. Diese spirituellen und sehr kraftvollen Stimmen. Ich wusste bloß, dass sie Identifikations­figuren für die Schwarzen waren, man erkannte sie wieder und brachte ihnen Respekt entgegen. Aber ich muss zugeben, dass ich immer Songs von Männern gesungen habe. Ich habe nicht verfolgt, was die Frauen so machten, und auch nicht sonderlich viel Musik gehört, die von Frauen gemacht wurde.“ (7)


      Tina erinnert sich, dass sie als ein echtes Mädchen vom Lande aufwuchs (1). Für ein Kind, das gern in der Umgebung herumstreunte, hatte das Leben auf einer Farm in Nutbush so seine Vorteile: „Also, durch die grünen Wiesen von Tennessee zu streifen, war wundervoll. Ich war nie aufzufinden. Immer war ich da draußen. Wissen Sie, für mich war dies das Universum. Es war einfach toll. Ich saß dann immer dort herum und aß Tomaten direkt vom Strauch und brach mir eine Wassermelone auf, die ich dann ebenfalls verzehrte. Ich weiß, wie die Sachen schmecken müssen. Das Leben war gar nicht so schlecht. Man kümmerte sich um mich. Eine Hand und ein Auge passten stets auf mich auf.“ (8)


      Als sie größer wurde, nahm sie ihren Körper sehr negativ wahr: als groß, schlaksig und ungelenk: „Ich hasste meinen Körper. Ich hatte einen kurzen Hals und einen ebenfalls kurzen Rumpf und bestand praktisch nur aus Beinen.“ (9)


      Sie ahnte wohl kaum, dass aus diesem „hässlichen Entlein“ einmal ein schöner Schwan werden sollte, eine Frau, die von allen Seiten Bewunderung erntete. „Mein Körper ist ziemlich ungewöhnlich“, erklärt sie. „Ich habe einen sehr kräftigen Körper. Es gab Zeiten, da mochte ich ihn nicht … Als Mädchen sah ich aus wie ein kleines Pony. Mit diesen langen Beinen – nichts passte so richtig zusammen.“ (8)


      Zur gleichen Zeit geriet Annas Onkel Gill in Konflikt mit dem Gesetz. Anscheinend hatte es irgendwie wegen einer Frau Streit gegeben. Gill nahm sich ein Gewehr und tötete den anderen Mann in dieser Dreiecksgeschichte. Er kam dafür ins Gefängnis und das Ganze wurde in Nutbush zu einem richtigen Skandal.


      Im zweiten Sommer, den Richard und Zelma in Knoxville verbrachten, zogen Anna und Alline zu ihnen. Anna war von der Großstadt Knoxville total fasziniert. Dort waren die Straßen gepflastert und die Häuser aus Backstein und es gab so viel Aufregendes zu sehen. Manchmal, wenn Zelma Anna mit zum Einkaufen nahm, sang Anna den Verkäuferinnen Lieder vor. Als Belohnung für ihren Gesang gaben sie ihr 1- oder 5-Cent-Stücke. Damit drückten sie ihre Anerkennung aus. Diese Frauen ahnten wohl damals kaum, dass sie die ersten Tina Turner-Konzerte miterleben durften.


      Tina erzählt darüber: „Ich weiß noch, dass ich einige Songs von den McGuire Sisters sang. Ich hatte eine kleine Schatulle, in der ich all die glänzenden Münzen sammelte, und ich war untröstlich, als sie mir weggenommen wurde. Da wird mir wieder bewusst, wie lange ich tatsächlich schon singe. Gesangsunterricht hatte ich aber keinen.“ (10)


      Während Richard und Zelma tagsüber arbeiteten, blieben Anna und Alline bei Mrs. Blake, der Frau, bei der die Bullocks in Knoxville wohnten. Anna erinnert sich noch daran, wie sie mit Mrs. Blake in die Pfingstgemeinde ging und zum ersten Mal den lebhaften „heiligen“ Gottesdiensten der Kirche beiwohnte, den jubilierenden Gesang hörte und das Händeklatschen und Tanzen quer durch die Reihen miterlebte, das sich immer dann Bahn brach, wenn die Menschen dort Gottes Wort spürten. Einmal tanzte die kleine Anna in der Kirche so wild, dass ihr die Unterhose bis auf die Knöchel hinunterrutschte.


      Anna war sich nicht sicher, warum die Leute eigentlich so tanzten, als gäbe es kein Morgen mehr, aber irgendwie gefiel ihr das: „Es war so wild. Ich wusste nicht, worum es ging, und dachte mir nur, dass die wohl wirklich glücklich sein müssen.“ (1)


      Bald ging der Sommer zu Ende und Anna und Alline kehrten nach Nutbush zurück, um wieder bei ihren jeweiligen Großeltern zu wohnen. Richard und Zelma kamen schließlich ebenfalls zurück in die Gegend um Nutbush, weil ihre Arbeit in Knoxville beendet war und sich die Aufmerksamkeit der gesamten Nation plötzlich auf den Eintritt der USA in den Zweiten Weltkrieg richtete.


      Die Familie Bullock war nun wieder vereint und ließ sich im nahe Nutbush gelegenen Flagg Grove nieder. Anna sah ihre geliebte Cousine Margaret und den ebenso geliebten Cousin Joe Melvin nun nicht mehr so oft wie früher, als sie noch näher beieinander wohnten. Allerdings sah sie sie immer noch an den Wochenenden. Dann trafen sich die Curries und die Bullocks im nicht weit entfernten Ripley, einer Gegend, die liebevoll „The Hole“ (das Loch) genannt wurde. Eigentlich war „The Hole“ eine Grillrestaurant- und Kneipenzeile, die sich in einem Kopfsteinpflastergässchen befand, welches von der Washington Street abging. Da bekamen Anna, Alline, ihr Cousin und ihre Cousine immer Geld fürs Kino, während die Erwachsenen sich beim Spiel vergnügten.


      Die Stimmung im „Hole“ faszinierte Anna: „Im ‚Hole‘ schien mir die Atmosphäre immer irgendwie sexuell aufgeladen zu sein. Das Kino, in das wir gingen, lag ganz in der Nähe.“ (4)


      Um 22 Uhr herum war die Vorstellung dann aus und die Kinder gingen wieder zurück zu ihren Eltern. Diese waren allerdings nie wirklich bereit, ihre Abendaktivitäten zu beenden. Tina erinnert sich daran, wie sie mit etwa neun Jahren im „Hole“ war. Sie trug dann für gewöhnlich flache Schuhe und ihr Baumwollkleidchen. Obwohl dies ein vorwiegend schwarzes Stadtviertel war, hielten sich auch Weiße dort auf, die sich mit großer Faszination den Freizeitspaß und das ausgelassene Treiben anschauten. Gelegentlich wurde sie auf der Straße oder in den „Juke Joints“ genannten Kneipen, in denen sich ihre Eltern aufhielten, Zeuge von Schlägereien.


      All die Frauen, die sich für den Samstagabend in der Stadt herausgeputzt hatten, übten auf Anna eine große Faszination aus. Sie trugen exotisch anmutende zweifarbige Stöckelschuhe, enge Röcke und maßgeschneiderte Hosenanzüge. Anna schaute auch durch die beschlagenen Scheiben parkender Autos, in denen Erwachsene ganz offensichtlich irgendetwas Sexuelles miteinander machten. Das „Hole“ wirkte auf sie gefährlich und zugleich auf wundervolle Art faszinierend.


      Sie freute sich auch immer darauf, ins Kino zu gehen. Schon als kleines Mädchen in Tennessee träumte Anna davon, eines Tages, wenn sie groß wäre, im Showgeschäft Karriere zu machen. Inspiriert von den Filmen im örtlichen Kino, begann sie, sich in neuen Tagträumen zu verlieren: „Als ich klein war, wollte ich Schauspielerin werden. Ich ging ins Kino, und als ich nach Hause kam, spielte ich die Filme dann meinen Eltern vor“, entsinnt sie sich. (11)


      Zelma erinnerte sich später daran, dass ihre Tochter Anna beim Verlassen des Kinos die Lieder nachsang, die sie im Film gehört hatte. Ihrer Mutter zufolge hatte Anna bereits in jenem frühen Alter eine kräftige und klare Singstimme.


      Als es sich herumgesprochen hatte, dass sie tatsächlich singen konnte, fragte man Anna, ob sie nicht dem örtlichen Kirchenchor beitreten wolle. Und hier war es nun, dieses magere kleine Mädchen mit der kräftigen und markanten Stimme. Sie liebte es, die Lieder zu singen, und manchmal, bei einem richtig schnellen Song, übernahm sie gelegentlich die Rolle der Leadsängerin. So war sie sozusagen im Alter von neun oder zehn Jahren bereits ein Headliner.


      Als Kind wurde sie in der Erntezeit außerdem zu Feldarbeiten herangezogen. Die örtlichen Bauern heuerten alle Kinder zum Erdbeer- und Baumwollpflücken an, wenn die jeweiligen Pflanzen reif zum Ernten waren. Das Erdbeerpflücken machte ihr sehr viel Spaß, man konnte die Früchte direkt von der Pflanze weg essen. Bei der Baumwolle sah das jedoch ganz anders aus: „Ich hasste Baumwolle, weil ich die Spinnen und Würmer darin nicht mochte. Ich hatte große Angst vor diesen ganzen – Insekten. Und ich bekam meinen Sack nie genauso voll wie die anderen. Ich schaffte es einfach nicht, da so viel hineinzubekommen, weswegen ich mit meiner Leistung eigentlich nicht zufrieden war. Ich war echt froh, wenn das Ganze dann vorbei war. Andere Sachen machte ich aber gern, z.B. mochte ich es, Erdbeeren zu pflücken, und auch die Arbeit in den Obstgärten gefiel mir.“ (12)


      Tina erinnert sich immer noch an die von der Gemeinde in den Sommermonaten veranstalteten Picknicks, bei denen es frischen Obstkuchen, ein Barbecue und Limonade gab. Häufig spielten dazu ortsbekannte Legenden wie Bootsy Whitelaw, ein in dieser Gegend bekannter Posaunist.


      Damals gab es für ein Kind alles Mögliche zu entdecken und zu erleben. Relativ bald erhielten Anna und Alline eine recht gründliche sexuelle Aufklärung: Sie lugten durch die Spalten zwischen den Holzlatten eines der Schuppen hindurch, die sich auf dem Farmgrundstück befanden. Als sie einmal dabei zuschauten, wie sich ein Teenagerpärchen darin vergnügte, war ihnen klar, dass sie gerade Zeuge von etwas wurden. Anna war sich nicht so sicher, was genau die beiden da taten, aber es sah schon irgendwie spannend aus.


      1950, Anna war gerade erst zehn, passierte etwas Furchtbares: Ihre Mutter, die von ihrer Ehe die Nase voll hatte, packte eines Tages ihre Sachen und verließ die Familie, ohne sich zu verabschieden. Am Abend kam Richard nach Hause und Zelma war schlicht und einfach nicht mehr da. Sie war nach St. Louis gezogen und kam nicht mehr zurück.


      Der kleinen Anna war gar nicht bewusst gewesen, wie sehr sie ihre Mutter liebte – bis diese dann plötzlich weg war. Nachdem Zelma fortgegangen war, hörte Anna gar nicht mehr auf zu weinen. Sie war innerlich zerrissen. Sie liebte ihre Mutter sehr, hasste sie aber andererseits dafür, dass sie weggegangen war. Was die Gefühle für ihre Mutter anging, so sollten diese von nun an ständig hin- und herschwanken. „Ich war so tief verletzt, dass ich unaufhörlich weinte. Aber das half nichts. Eigentlich wird es dadurch nie besser“, sagt Tina (1). Ihre Tränen wollten so bald nicht trocknen. Doch eines Tages sagte sie sich schließlich: „Ach, hol dich doch der Teufel, Mutter!“ (4) Wer in ihrem Leben später auch noch so kam und ging, nichts konnte sie mehr so sehr verletzen wie diese eine Erfahrung. Tief in ihrem Herzen wusste Anna also bereits jetzt, dass sie eine echte Überlebenskünstlerin war.
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      Da er fest dazu entschlossen war, seine Familie, bestehend aus den drei Töchtern, aufrechtzuerhalten, ließ sich Richard mit einer ganzen Reihe von Frauen ein, die er bei sich in das kleine Haus in Spring Hill einziehen ließ. Unter den ersten war eine geschiedene Frau mit Namen Essie Mae, die aus dem nahegelegenen Ripley stammte – und die er heiratete. Ihre Tochter Nettie Mae zog auch mit ein.


      Anna und Alline und ihre Halbschwester Evelyn mochten die beiden eigentlich von Anfang an nicht. Es war sogar so, dass sie Essie Mae den Spitznamen „Frog“ (Frosch) gaben und Nettie Mae bei ihnen „Pig“ (Schwein) hieß. Tina sind die breiten Hüften des „Froschs“ und ihr Mund mit den vielen Goldkronen noch gut in Erinnerung. Und sie weiß noch, wie neidisch sie auf die umfangreiche Garderobe von „Schwein“ war.


      Da „Frosch“ darauf bestand, zog die Familie ins nahegelegene Scott’s Hill in ein Haus neben dem örtlichen Friedhof. Die Harmonie im Bullock’schen Heim war allerdings nicht von langer Dauer. Richard und Essie Mae begannen sich zu streiten. Mehr als einmal kam es gar zu Handgreiflichkeiten. Eine ihrer schlimmsten Auseinandersetzungen endete damit, dass Essie Mae Richard Bullock ein Messer zwischen die Beine rammte.


      Es dauerte dann nicht mehr lange, bis „Frosch“ und „Schwein“ ihre Sachen packten und für immer fortgingen. Zu diesem Zeitpunkt hörte Richard damit auf, seine Kinder mit in die Kirche zu nehmen. Das zog eine ganze Reihe von Babysittern und Haushälterinnen nach sich. Unter den Frauen, die sich um Anna und ihre Schwestern kümmerten, waren Miss Jonelle und Ella Vera, die Schwiegermutter von einem von Richards Brüdern.


      Entweder kamen die Leute zu Anna, Alline und Evelyn nach Hause und betreuten sie dort oder die Mädchen mussten zu diesen Babysittern gehen. Eine Weile lebte Miss Jonelle sogar mit bei den Mädchen im Zimmer. Doch bald begannen sich auch Richard und Miss Jonelle zu streiten. Wieder dauerte es nicht lange, bevor Miss Jonelle ebenfalls ihre sieben Sachen packte und ging.


      Ihr Leben verlief derart zwar nicht gerade glücklich, aber Anna gelang es trotz dieser ständig wechselnden Bezugspersonen und der ebenso häufig wechselnden Partnerinnen ihres Vaters, sich ihre eigene Identität zu bewahren. „Wenn sich irgendjemand um mich kümmerte, dann war das meine Schwester“, so Tina. (1)


      Als sie 13 war, passierte ihr etwas Unangenehmes. Irgendwie erfuhr Ella Vera davon, dass Anna ihre Periode noch nicht bekommen hatte. Ella Vera machte sich Sorgen, dass irgendetwas nicht in Ordnung sein könnte und wandte sich aus diesem Grund an Richard und erzählte ihm davon. Dieser ging mit Anna dann zum Arzt, um das abklären zu lassen. Anna empfand diese ärztliche Untersuchung als entsetzlich. Wenig später bekam sie dann ihre erste Periode. Das schockierte Anna noch viel mehr. In ihrem Teenagerkopf machte sie den Arzt dafür verantwortlich, dass diese monatliche Plage nun zu einem wiederkehrenden Teil ihres Lebens wurde.


      Doch das war nichts im Vergleich zu dem, was als Nächstes kam. Ganz plötzlich verließ ihr Vater die Familie und zog in den Norden, nach Detroit. Nur drei Jahre, nachdem ihre Mutter weggegangen war, wurden Anna und Alline nun sozusagen zu Waisen – denn man ließ sie allein.


      „Ich konnte es einfach nicht glauben“, sagt Tina. „Da war ich nun – dreizehn Jahre alt und ohne Mutter. Und nun war auch noch mein Vater weg.“ (1)


      Sie wurden zu Ella Vera abgeschoben. Obwohl diese nett zu ihnen war, zeigte sich Anna von der neuen Wohnsituation nicht allzu begeistert. Eine im Ort lebende Frau namens Florence Wright passte ebenfalls auf die Mädchen auf. Florence war Kosmetikerin gewesen, die Richard, in der Zeit, bevor er die Familie verließ, angeheuert hatte, um Annas und Allines Haare zu machen. Auch sie kümmerte sich oft um die Bullock-Mädchen.


      Auf diese Lebensphase zurückblickend, erzählt Tina: „Ich wurde immer herumgeschoben, von einem Verwandten zum anderen. In meinem Leben gab es keine Stabilität.“ (5)


      Eine Weile schickte Richard Ella Vera regelmäßig Geld für den Unterhalt, doch nach nicht allzu langer Zeit hörten die Zahlungen auf. Anna war äußerst frustriert wegen ihrer schwierigen Lebenssituation und der schmerzhaften Tatsache, dass beide Elternteile sie im Stich gelassen hatten.


      Um Geld zu verdienen, besorgte sich Anna selbst einen Job und arbeitete für ein weißes Ehepaar, die Hendersons. Dies vermittelte ihr ein Zugehörigkeitsgefühl und gab ihrem chaotischen Leben ein gewisses Maß an Kontinuität. Bei der Arbeit im Haushalt von Guy und Connie Henderson lernte sie auch eine Menge fürs Leben: „Ich begann für eine weiße Familie als Hausmädchen zu arbeiten. Dort lernte ich viel für mein Leben als Frau – außer das Kochen –, denn ich war wie ihre jüngere Tochter. Ich lernte, mich um ihr Baby zu kümmern, so dass ich, als ich mein eigenes Kind bekam, in allem Bescheid wusste.“ (1)


      Guy Henderson war Eigentümer eines Chevrolet-Handels in Ripley, Tennessee, und seine Frau Connie war, bevor sie geheiratet und den Beruf aufgegeben hatte, Lehrerin gewesen. Ihr Baby, David, kam, während sie bei ihnen beschäftigt war, in Annas Obhut. In der Zeit, als sie bei den beiden arbeitete, lernte sie, wie man ein Haus sauber und ordentlich hält, und eignete sich zudem alle Aspekte der Babypflege an. Annas Arbeit umfasste alles – vom Windelnwechseln bis zum Erledigen der Wäsche –, sie fühlte sich wie ein vollwertiges Mitglied der Familie und wurde auch so behandelt. Eine Weile lang hatte sie das Gefühl, dass sie einen Ort besaß, wo sie hingehörte.


      Als sie bei den Hendersons wohnte, bekam sie auch mit, was eine richtige Familie ausmachte: ein Zuhause, in dem es keine körperlichen Auseinandersetzungen gab, man nicht bedroht wurde und keiner der beiden Partner außereheliche Affären hatte. Außerdem zeigten Guy und Connie einander offen ihre gegenseitige Zuneigung und Liebe. Indem sie einfach sie selbst und für Anna da waren, öffneten sie ihr die Augen für die Möglichkeit, ein völlig anderes Leben zu führen. Sie zeigten ihr, wie eine Ehe funktionieren konnte. Was ihr hier vorgelebt wurde, unterschied sich sehr stark von dem, was für sie inzwischen zur Normalität geworden war. Es weckte in ihr den Wunsch nach einem Zuhause, das so harmonisch war wie das der Hendersons. Ihr Leben in dieser Familie gab Anna ein Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit.


      Da sie immer noch in der Gegend wohnten, wo sie aufgewachsen waren, lebten Anna, Evelyn und Alline noch ganz in der Nähe von ihren Verwandten. Es gab also eine Art von Familienzusammenhalt – auch wenn sie von ihren eigenen Eltern verlassen worden waren. Bis zum Jahr 1954 hatte es in der Welt der nun vierzehnjährigen Anna viele Veränderungen gegeben. Opa Alex war gestorben und hatte Oma Roxanna als Witwe zurückgelassen. Onkel Gill war aus dem Gefängnis entlassen worden – er hatte sein Haftstrafe für die Erschießung seines Rivalen abgebüßt. Oma Roxanna lebte nun bei Onkel Gill, der inzwischen geheiratet hatte.


      Annas Halbschwester Evelyn entdeckte, dass sie von einem wohlhabenden Jungen aus der Gegend, der noch zur High School ging, schwanger war. Als er ihr vorschlug zu heiraten, lehnte sie ab. Sie war in einen anderen Jungen verliebt und wollte mit dem Vater ihres Kindes nichts mehr zu tun haben. Stattdessen bekam sie ihr Kind, dem sie den Namen Dianne Curry gab, und lebte bei Onkel Gill.


      Evelyn und ihre Cousine Margaret wurden sehr enge Freundinnen. Es war sogar so, dass Oma Georgie immer sicherstellte, dass die beiden Mädchen ständig zusammen waren, so dass sie nicht in allzu große Schwierigkeiten gerieten. Anna sah sie jeden Samstag in Ripley und freute sich, wenn die beiden sie besuchen kamen.


      Da sie etwas älter war als die anderen Mädchen, verhielt sich Evelyn Anna gegenüber ein wenig kühl und reserviert. Sie tat so, als wäre sie lieber mit jungen Erwachsenen als mit jungen Mädchen zusammen. Doch Margaret begleitete sie auf Schritt und Tritt und Anna liebte ihre Cousine einfach über alles. Im Grunde freute sie sich die ganze Woche darauf, Margaret wiederzusehen.


      In vielerlei Hinsicht wurde Margaret für Anna zu einer Art Ersatzmutter. Sie redete mit ihrer jungen Cousine über das Leben, sprach mit ihr über Gott und die Welt. Margaret klärte Anna über Liebe und Sex auf. Margaret sprach mit ihr über Jungs und das Küssen und erzählte ihr, wer mit wem schlief. Anna war von Margarets Geschichten über ihre Verwandten und vom ganzen örtlichen Tratsch begeistert.


      Im gleichen Jahr wurde dann auch Margaret von einem Jungen aus der Gegend schwanger. Darüber war sie sehr bestürzt und tat alles, was sie konnte, um ihren Körper dazu zu bringen, das in ihr wachsende Kind abzustoßen.


      Anna war der einzige Mensch, dem Margaret von ihrem Dilemma erzählte. Noch heute erinnert sie sich an den letzten Tag, an dem sie Margaret lebend sah. Es war der Besuch, bei dem ihr Margaret auch von ihrer Schwangerschaft verriet. Margaret hatte gehört, dass, wenn man schwarzen Pfeffer mit heißem Wasser vermischt trank, dies eine Fehlgeburt auslöste, weshalb sie dieses fürchterliche Gebräu zu sich nahm und damit verzweifelt versuchte, dem Schicksal ein Schnippchen zu schlagen.


      Nach diesem Besuch ereignete sich ein sehr tragischer Vorfall. Margaret und Evelyn wurden, gemeinsam mit einer anderen Cousine namens Vela Evans, von einem Mann mit dem Auto zu einem Basketballspiel im Ort mitgenommen. Leider hatte der Mann sehr viel getrunken und seine Fahrtüchtigkeit war stark eingeschränkt. Als er die Spur wechselte, um ein langsames Fahrzeug zu überholen, fuhr er direkt in einen entgegenkommenden Diesellaster. Sowohl Margaret als auch Evelyn verstarben noch an jenem Abend.


      Anna war bei den Hendersons, als das Telefon klingelte und sie die schreckliche Nachricht erhielt. Als sie es gesagt bekam, fiel sie in Ohnmacht. Bis dahin hatte sie immer angenommen, dass nur Weiße es fertigbrächten, ohnmächtig zu werden, wenn man ihnen eine furchtbare Neuigkeit überbrachte. Sie dachte, Schwarze nähmen Tragödien einfach als gegeben hin und kämpften sich tapfer durch alle Härten, die ihnen das Leben auferlegt. An jenem Abend entdeckte sie, dass der Körper eines jeden Menschen unter Schock kollabieren konnte. Als Anna von Margarets Tod erfuhr, spürte sie förmlich, wie ihr die Beine ihren Dienst versagten.


      Anna war bei der Beerdigung von Opa Alex gewesen. Sie hatte gesehen, wie friedlich er in seinem Sarg lag – er hatte so ausgesehen, als wäre er in einen tiefen und wohlverdienten Schlaf gefallen. Doch Margarets und Evelyns Beerdigung zeigten eine andere, kältere und furchtbarere Seite des Todes. Da lag ihre geliebte Cousine Margaret in ihrem Sarg, ihr Kopf war durch den Unfall plattgedrückt worden und über ihr Gesicht verlief eine riesige Schnittwunde. Man hatte sich kaum bemüht, die Auswirkungen des Unfalls kosmetisch zu kaschieren – es war ein schrecklicher und herzzerreißender Anblick.


      Anna sah sich ihre jungen und leblosen Körper an und schrie: „Margaret! Evelyn!“ Doch die beiden sollten für immer schweigen. Ein weiteres Mal hatte Anna eine wertvolle Lektion über das Leben gelernt und wie schnell es für manch einen zu Ende sein kann. Nun war ihre Halbschwester nicht mehr da und ihre Kusine Margaret hatte sie ebenfalls verlassen. Sie hatte das Geheimnis ihrer Schwangerschaft mit ins Grab genommen – nur Anna wusste davon.


      Anna empfand die Ereignisse als sehr schmerzvoll und spürte eine innere Leere. Sie dachte, dass der Schmerz, den sie gefühlt hatte, als zuerst ihre Mutter und dann ihr Vater sie verließ, schon furchtbar gewesen sei. Doch das hier war noch viel schlimmer und wesentlich schmerzhafter – ein tiefer und bohrender Schmerz, der einfach nicht nachlassen wollte.


      Das Jahr 1954 erwies sich als ein Jahr voller Veränderungen in Annas noch jungem Leben. Einige dieser Veränderungen gelangten über das Radio zu ihr. Zuhause gab es immer ein Radio und Anna sah sich auf der anderen Seite des Äthers mit einer völlig anderen Welt konfrontiert. Sie und Alline hörten sich immer die Hörspielreihen an, die gesendet wurden. Sie weiß noch, dass sie sich die Gruselserie Inner Sanctum und die Krimireihe The Fat Man anhörten. Alline und sie kochten sich dann auf dem Herd immer eine Süßkartoffel (ohne etwas dazu) oder machten sich in einer Bratpfanne Popcorn und setzten sich danach hin und hörten sich die Sendungen an. Es gab keine Softdrinks oder Kekse, lediglich ein Glas Wasser, eine Süßkartoffel und etwas Popcorn. Beim Radiohören hielt ihre Fantasie sie stundenlang beschäftigt. Ihre Großeltern hörten sich im Radio oft Country- und Westernmusik an, wodurch Anna auch verschiedene aktuelle Musikrichtungen kennenlernte.


      In jener Zeit wuchs und veränderte sich die Welt der Unterhaltungsmusik. Der Bigband-Swing-Sound der 1940er hatte sich in neue Musikformen verwandelt. Jazz und Blues waren von Rhythm & Blues und einer neuen Art von schneller, von Gitarren dominierter Musik, die man schließlich als „Rock & Roll“ bezeichnete, abgelöst worden. Anna erinnerte sich, wie LaVern Baker voller Inbrunst den Song „Tweedle Dee“ und Faye Adams „Shake A Hand“ sang. Und auch an den Sound von B.B. King und seiner Gitarre, die er auf den Namen „Lucille“ getauft hatte. Anna lernte den gesamten Text von „Tweedle Dee“ auswendig und sang das Lied dann immer laut vor.


      Vom Herbst 1954 an begann die vierzehnjährige Anna auf die Lauderdale High School in Ripley, Tennessee, zu gehen. Das war eine völlig andere Welt. Wenn sie sich umschaute, sah sie die Mädchen, die älter als sie waren, mit ihren schönen Kleidern und den wohlgeformten Körpern, die darin steckten. Dadurch fühlte sie sich nur noch mehr fehl am Platz. Sie kam sich vor wie eine Fremde, die ein unbekanntes neues Land betrat.


      Anna unterzog ihren Körper einer kritischen Betrachtung und fühlte sich danach noch unwohler: „In meiner Jugend war ich spindeldürr. Ewig lange Beine und nichts dabei, was Schwarze wirklich anspricht. Dazu muss ich vielleicht erklären, dass die Schwarzen in der Schicht, aus der ich damals kam, beleibtere Frauen bevorzugten.“ (5)


      Die Mädchen auf ihrer High School hatten Kurven, volle Lippen und wohlgeformte Beine. Wenn sich Anna im Spiegel anschaute, bemerkte sie, dass sie nichts von alledem vorzuweisen hatte. „Das war damals in meiner frühen Jugend alles nicht so toll“, erinnert sie sich, „denn ich fand mich selbst viel zu dünn. Nichts war irgendwie am richtigen Platz.“(12)


      Doch auf der Lauderdale High eröffnete sich für Anna eine komplett neue Welt. Da Anna großes Interesse daran hatte, Neues kennenzulernen, entdeckte sie alle möglichen Aktivitäten, an denen sie Gefallen fand und bei denen sie mitmachte. Da die Basketballmannschaft ihrer Schule das Spitzenteam der ganzen Gegend war, waren die Basketballspiele immer sehr aufregende Ereignisse. Anna trat deshalb dem Cheerleader-Team ihrer Schule bei.


      Während ihrer Zeit als Cheerleader lernte sie ihre erste große Liebe kennen. Er spielte im Basketballteam der Carver High School in Brownsville, einer der mit der Lauderdale High konkurrierenden Schule. Als Lauderdale gegen Carver spielte, entdeckte sie ihn auf dem Basketballfeld. Es war Liebe auf den ersten Blick. In Annas Augen sah er unheimlich gut aus. Er hatte tolle Zähne, einen athletischen Körper und ebenmäßige dunkle Haut. Im gegnerischen Team trug er die Spielernummer 9.


      Anna wollte unbedingt herausbekommen, wer er war. Sie ging deshalb hinüber zu einem der Trainer der Carver High-Mannschaft und erkundigte sich, wer denn die Nummer 9 sei. Der Trainer lief daraufhin einfach zu dem Spieler Nummer 9 hinüber und kam mit ihm im Schlepptau zu Anna zurück. Sie war selbst überrascht, wie bestimmt sie gehandelt hatte.


      Wie sich herausstellte, war die Nummer 9 der Kapitän des Basketballteams der Carver High. Er hieß Harry Taylor. Tina zufolge funkte es sofort. Jedoch war ihre erste Begegnung nur von kurzer Dauer. Harry weiß noch, wie er – in der Hoffnung, er könne mit Anna sprechen – in einer Spielpause auf die Seite des gegnerischen Teams hinüberging. Doch als er dort ankam, war sie bereits weg.


      Leider war Anna nicht die einzige Cheerleaderin ihres Teams, auf die Harry ein Auge geworfen hatte. Annas Erzrivalin war im selben Cheerleaderteam und hieß Rosalyn. Sie kannte Rosalyn bereits eine ganze Weile aus der Schule. Sie waren beide zusammen zur Grundschule, der Johnson Grade School Annex gegangen. Anna war entsetzt, als sie herausfand, dass Rosalyn Harry ihre Telefonnummer gegeben hatte. Dadurch fühlte sie sich noch weniger wohl in ihrer Haut, denn sie hatte noch nicht einmal ein Telefon zu Hause.


      Doch wie es das Schicksal so wollte, kam es zu einer Art göttlicher Fügung. Zu jener Zeit hatte ihr Vater Richard Bullock Ella Vera noch ein wenig Geld für den Unterhalt von Anna und Alline geschickt. Als plötzlich kein Geld mehr floss, mussten Anna und Alline zurück in die Gegend um Nutbush, wo sie bei Oma Roxanna und Onkel Gill einzogen.


      Damit verließen sie Lauderdale County und kehrten zurück nach Haywood County, das zu einem ganz anderen Schulbezirk gehörte. Auf einmal war Anna Schülerin der Carver High – der Schule, auf die auch Harry ging! Es war einfach perfekt.


      Dass sie nun an die Carver High gekommen war, brachte viele positive Veränderungen in Annas Leben mit sich. Zunächst einmal begann der dortige Schulleiter Anna zu mögen. Er hieß Roy Bond. Eines Tages hatte sie sich in der Schule ein wenig daneben benommen und wurde zum Direktor geschickt. Mr. Bond sah Anna Mae Bullock kurz an und sagte dann zu ihr, dass er von ihr „Besseres“ erwarte. Mit einem solch ungebührlichen Verhalten hätte er eher bei einem anderen Schüler gerechnet – aber sicherlich nicht bei ihr. Diese Aussage brachte Anna dazu, sich einer kritischen Selbstbetrachtung zu unterziehen. In seinem Büro erteilte Mr. Bond ihr eine Strafpredigt zu ihrem Verhalten und sagte zu ihr, für ihn sei klar, dass sie nicht wie die anderen Schüler sei, er sehe in ihr etwas Besonderes. Nun, vielleicht war es ja gar nicht so schlecht, anders zu sein.


      Sie hatte nicht das Gefühl, gerade vom Direktor abgestraft worden zu sein. Es ging ihr eher ein Licht auf. Sie hatte immer gespürt, irgendwie anders zu sein, nicht überallhin zu passen. Möglicherweise war das ja etwas Gutes, vielleicht besaß sie eine besondere Eigenschaft, die anderen ins Auge fiel.


      Dass Anna keine Eltern zu Hause hatte, war im Lehrerkollegium allgemein bekannt. Anna merkte, dass die Lehrer, einer nach dem anderen, anfingen, nach ihr zu schauen, und ihr dabei halfen, zurechtzukommen. Einmal sah die Schulbibliothekarin Anna vorbeilaufen und hielt sie an. Anna wurde von ihr darüber aufgeklärt, dass es sich für eine junge Dame nicht zieme, mit so einer schlechten Haltung und herausgestrecktem Bauch herumzulaufen. Sie müsse den Bauch einziehen und die Leute, besonders die Jungs, dürften sie nicht mit herausgestrecktem Bauch zu sehen bekommen. Von da an war Anna immer auf eine gute Haltung bedacht und achtete auf ihr Benehmen.


      Nun, da sie zur Carver High School ging, begann Anna auch bald mit anderen Aktivitäten. Sie ging nicht nur ins Cheerleader-Team, sondern spielte auch in der schuleigenen Mädchenmannschaft Basketball. Sie war so mit ihren Nachmittagsaktivitäten an der Schule beschäftigt, dass sie manchmal, statt den Bus nach Hause zu Oma Roxanna zu nehmen, in der Stadt blieb und bei einer der anderen Cheerleaderinnen, Carolyn Bond (die aber nicht direkt mit dem Schuldirektor Mr. Bond verwandt war), übernachtete. Anna wurde auch Mitglied im Laufteam der Schule und erwies sich dort als schnelle und wettkampforientierte Läuferin. Mochte sie auch noch so sehr über ihre dünnen Beine gejammert haben, so stand doch fest, dass sie viel Kraft in diesen Beinen hatte und sie zu gebrauchen wusste.


      Carolyn Bond erinnerte sich später, wie energiegeladen und beliebt Anna an der Carver High School war. Sie wirkte bei den Theateraufführungen der Schule und allen dort veranstalteten Talentshows mit. Bei Basketballspielen ging Anna in der Halbzeit aufs Feld und wurde zur Entertainerin: Sie tanzte und sang zu Musik, die vom Band kam.


      Anna und Carolyn waren auch gemeinsam im Schulchor. Anna liebte es zu singen, und alle ihre Klassenkameraden bemerkten verblüfft, was für eine tolle Stimme sie – schon damals – besaß. Für schwarze Jugendliche gab es damals nicht allzu viele Orte, an denen sie ihre Zeit verbringen konnten. Um den Schülern ein organisiertes Freizeitprogramm zu bieten, veranstaltete die Schule an Samstagnachmittagen Tanzpartys. Auch dorthin ging Anna sehr gerne.


      An den Abenden, an denen Anna bei Carolyn übernachtete, merkte diese, dass Anna nie Kleidung zum Wechseln dabei hatte, die sie nach den Veranstaltungen, die sie besuchten, anziehen konnte. Oft borgte Carolyn ihr deshalb einige ihrer eigenen Kleidungsstücke. Ganz besonders gefiel Anna ein bestimmtes Paar Jeans, das Carolyn besaß – denn sie fand, dass ihre Beine und Hüften darin kräftiger aussahen.


      An dem Wochenende vor Beginn des nächsten Schuljahres gingen Anna und Alline nach Brownsville, um dort ein wenig herumzulaufen und die Lage zu peilen. Da sie nicht vorhatten, sich irgendetwas Besonderes anzuschauen oder zu machen, trug Anna eines der Kleider, das sie nicht sonderlich mochte. Ihren Erzählungen nach trugen die schwarzen Jungs in Brownsville weiße Hemden sowie hautenge Bluejeans und die Röcke und Blusen der Mädchen, mit denen sie herumhingen, entsprachen von ihrem Stil her ganz der in den 1950ern beliebten Rock & Roll-Mode.


      Natürlich lief sie zufällig just an diesem Abend ihrem Traummann in die Arme: Harry Taylor. Er trieb sich mit ein paar Freunden in der Innenstadt von Brownsville herum, in einem Viertel, das ebenfalls als „The Hole“ bekannt war. Auf einmal wurde Anna sehr schüchtern und drückte sich eine Weile dort herum, in der Hoffnung, dass er sie bemerkte. Selbstverständlich entdeckte Harry sie. Er kam zu Anna herüber und fing ein Gespräch mit ihr an. Es knisterte gewaltig und Annas erste Liebesbeziehung nahm ihren Anfang.


      Mit Beginn des neuen Schuljahres wurden Anna und Harry ein Paar. Als Anna auf der Bildfläche erschien, trennte sich Harry von seiner damaligen Freundin Antonia Stubbs. Sein Herz schlug nun für die magere kleine Anna Mae.


      Mittwochabends kam Harry immer gemeinsam mit einem seiner Freunde namens John Thankster bei ihr zu Hause vorbei. Die „offizielle“ Variante war, dass Harry und John Anna und Alline abholten, um mit ihnen ins Kino zu gehen, was Oma Roxanna milde stimmte. Doch des Öfteren hatten sie gar nicht vor, ins Kino zu gehen. John und Alline gingen oft in einen „Juke Joint“ im Ort – einen aus einem Raum bestehenden Club mit Alkoholausschank und einer Jukebox. Da beide weder rauchten noch tranken, blieben Anna und Harry im Auto.


      An einem der langen Abende, die sie in Johns Auto verbrachten, schliefen Anna und Harry auf dem Rücksitz des Autos miteinander. Wie in ihrem 80er-Jahre-Song „Steamy Windows“, verlor Anna Mae hinter den beschlagenen Fensterscheiben mit Harry ihre Unschuld.


      Später erinnerte sie sich: „Es tat so wahnsinnig weh, ich hatte das Gefühl, dass mein ganzer Körper bis hin zu den Ohrläppchen schmerzte. Oh Gott, ich dachte, ich sterbe. Und er wollte es gleich zwei- oder dreimal hintereinander machen! Es war, wie wenn man in einer offenen Wunde herumstochert. Ich konnte danach kaum laufen.“ (4)


      Das Kleid, das Anna an dem Abend auf dem Autorücksitz anhatte, war total verschmutzt. Sie hielt sich für besonders clever, als sie es zusammenknüllte und ganz nach unten in einen großen Koffer stopfte, der unter ihrem Bett stand. Leider hatte sie das Pech, dass Oma Roxanna am nächsten Tag beschloss, dass es Zeit für einen Frühjahrsputz sei. Sie konfrontierte sie mit dem Kleid und Anna versuchte ihr glaubhaft zu machen, dass sie gerade ihre Periode bekommen habe und ihr Kleid deshalb so dreckig sei. Doch Oma Roxanna war viel zu klug und ließ sich von ihrer Enkelin keinen Bären aufbinden. Sie sagte zu ihr, dass das ihre Sache sei, wenn sie unbedingt schwanger werden wolle, da sie weder Vater noch Mutter hatte, die auf sie Acht geben konnten. Für eine ganze Weile war dies das letzte Mal, dass Harry Anna zu Hause abholen durfte, um mit ihr „ins Kino“ zu gehen.


      Anna merkte bald, dass Harry jetzt, da sie zu einer seiner sexuellen Eroberungen geworden war, nicht mehr ganz so großes Interesse an ihr hatte. In der Schule war er ein sehr beliebter junger Mann und es dauerte nicht lange, da begann er eine Beziehung mit Annas Freundin Carolyn. Jedoch hielt auch das nicht lange. Bald machte Harry seinen Schulabschluss und ging zur Air Force. Anna traf ihn noch ab und zu. Eines Tages erzählte ihr eine Freundin im Schulbus, dass Harry ganz plötzlich geheiratet habe. Als er Theresa, eine seiner Freundinnen, geschwängert hatte, setzte sie ihn dahingehend unter Druck.


      Als Anna von dieser Neuigkeit erfuhr, war sie am Boden zerstört. In ihrem Herzen hatte sie weiterhin die Vorstellung gehegt, dass Harry und sie eines Tages wieder zusammenfinden würden. Doch das sollte nicht sein. Ihr ganzes Leben schien in sich zusammenzubrechen. Ihre Mutter hatte sie verlassen und dann ihr Vater. Ihre Cousine Margaret war bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Alline stand kurz vor ihrem Schulabschluss und schmiedete Pläne, nach Detroit zu ziehen, um näher bei ihrem Vater zu sein. Bald würde also auch sie fort sein. Anna war es leid, bei ihrer Großmutter zu leben, und nun war auch Harry plötzlich aus ihrem Leben verschwunden. Was sollte sie bloß tun? Sie fühlte sich verlassen und allein.


      Plötzlich kam ihr eine Idee. Sie hatte ja noch eine andere Großmutter, die ganz in der Nähe wohnte. Anna würde einfach zu ihr ziehen. Sie zog also zu Oma Georgie, die auf dem Land der Pointdexter-Farm wohnte. Oma Georgie hatte bereits alle Hände voll zu tun, weil sie nun das kleine Mädchen aufzog, das Evelyn nach dem Autounfall, bei dem sie und Margaret getötet wurden, zurückgelassen hatte. Etwas resigniert gab sie jedoch nach und erlaubte Anna, ebenfalls zu ihr zu ziehen.


      Anna merkte, dass ihre alten Freunde, die Poindexters, nicht allzu glücklich darüber waren, dass sie auf ihrem Grund und Boden wohnte und nicht für sie arbeitete. Um dieses Problem zu lösen, begann Anna wieder, für Connie und Guy als Haushälterin und Babysitterin tätig zu sein.


      Im Sommer 1956 machten die Poindexters einen kurzen Urlaub in Dallas, Texas. Sie nahmen Anna mit, denn sie sollte sich um das Kind kümmern. Während Anna sich in Texas aufhielt, verstarb plötzlich Oma Georgie. Als Anna zur Beerdigung nach Hause fuhr, traf sie dort auf jemanden, den sie schon Ewigkeiten nicht mehr gesehen hatte: ihre Mutter.


      In der letzten Zeit hatte Zelma Bullock ihrer Tochter ein wenig Geld und Kleidung geschickt. Langsam begannen die Gefühle des Verletztseins und der Groll, den Anna ihrer Mutter gegenüber hegte, abzuklingen. Als sie zu der Beerdigung ihrer Großmutter eintraf, war sie über das, was sie dort zu sehen bekam, verblüfft:


      Da stand sie, Zelma Bullock, schick und elegant gekleidet, in einem weißen Anzug mit modischen Schulterpolstern und zweifarbig braun-weißen Stöckelschuhen. Anlässlich der Beerdigung der Großmutter führten Zelma und ihre Tochter ein langes Gespräch. Zelma sagte, sie wolle, dass Anna zu ihr nach St. Louis ziehe.


      Alline war zwischenzeitlich zu ihrem Vater nach Detroit gezogen, mit dieser Situation aber nicht zufrieden gewesen. So war sie nun auch schon in St. Louis bei ihrer Mutter. Für Anna schien es die perfekte Lösung zu sein, zu ihrer Mutter und ihrer Schwester zu ziehen.


      Als Tina später auf diese Zeit zurückblickte, meinte sie: „Ich wollte immer weg von den Feldern, der ländlichen Umgebung. Tennessee war schon in Ordnung. Ich liebte es, am Ende des Tages unter einem Baum zu sitzen. Aber ich wusste, dass es da noch mehr gab. Deswegen zog ich zu meiner Mutter nach St. Louis. Denn für mich war das die Großstadt.“ (1)


      So packte Anna Mae Bullock ihre paar Habseligkeiten zusammen und machte sich auf nach St. Louis. Dies war ihr Abschied von Nutbush, Henderson und dem westlichen Tennessee überhaupt. Sie ging fort und blickte nie zurück.
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      1956 kam die 16-jährige Anna Mae Bullock in St. Louis, Missouri, an. Dies war nun wirklich die größte Stadt, in der sie je gelebt hatte. St. Louis war zu jener Zeit ein ziemlich ruhiger Ort am Mississippi. Doch auf der anderen Seite des Flusses, hinter der Grenze zum nächsten Bundesstaat, liegt East St. Louis, Illinois. East St. Louis galt wegen der dortigen lauten und rauen Clubs und seines Nachtlebens als ein wildes Pflaster.


      Nachdem sie ihr ganzes Leben in einer ländlichen Gegend verbracht hatte, öffnete der Umzug nach St. Louis Anna die Augen für einen völlig neuen Lebensstil. Hier schien es Musik und Party ohne Ende zu geben. Sie mochte an St. Louis zwar die weltgewandte Erhabenheit des Mittleren Westens, aber East St. Louis war eine rauere Gegend und erinnerte sie an den amerikanischen Süden.


      Annas Mutter Zelma führte in St. Louis ein nicht ganz so wildes Leben. Sie arbeitete als Hausmädchen und lebte mit einem Mann namens Alex Jupiter zusammen, der LKW-Fahrer war. Alline hatte einen Job bei einem wohlhabenden schwarzen Nachtclubbesitzer ergattert, der Leroy Tyus hieß. In seinem Club „The Tail of the Cock“ verdiente sie gutes Geld.


      Alline arbeitete unter der Woche und traf sich nach der Arbeit oft mit Männern, die sie kennengelernt hatte. Doch an den Wochenenden ging sie nach der Arbeit mit ihren Freundinnen aus und zog durch die Nachtlokale.


      Anna meldete sich an der Sumner High School in St. Louis an. Auf der Schule waren nur Schwarze, aber ihre Klassenkameraden waren ganz andere Leute als die, deren Umgang sie gewohnt war. Es waren die Söhne und Töchter von Ärzten und anderen beruflich erfolgreichen Schwarzen. Sie fühlte, dass sie gesellschaftlich deutlich unter ihnen stand, und kam sich vor wie eine Landpomeranze, die plötzlich in der Großstadt gelandet war.


      Die kleine Anna war erstaunt, wie sehr sich Alline verwandelt hatte, seit sie sie das letzte Mal gesehen hatte. Ihre ältere Schwester kleidete sich nun elegant und stilsicher. Sie trug Stöckelschuhe und Nylonstrumpfhosen und Tina erinnert sich noch an einen ganz bestimmten, mit Samtstreifen besetzten Wollmantel, der Alline gehörte. Alline zog den Mantel nicht wirklich an, sondern drapierte ihn über ihre Schultern, so dass sie, überall wo sie hinkam, gleich einen schwungvollen Auftritt landete.


      An einem Samstagabend lud Alline Anna ein, sie und ihre Freundinnen auf eine Tour durch die Clubs zu begleiten. Zelma willigte ein, auch wenn es etwas zweifelhaft war, ob die 16-jährige Anna sich erfolgreich als 21-jährige Frau verkleiden konnte und so überhaupt in die Clubs hineingelassen werden würde.


      Anna zog einige von Allines Kleidungsstücken an und trug Lippenstift und Make-up auf ihr jugendliches Gesicht auf, um fraulicher zu wirken. Alline informierte Anna darüber, dass sie genau an jenem Abend zu einem Konzert von einer lokal sehr angesagten Band gehen würden, die den Ruf hatte, den heißesten Sound in ganz St. Louis zu produzieren. Der Name der Band war Ike Turner & The Kings of Rhythm. Für Anna klang das alles nach einem aufregenden Abend, ganz egal, was genau auf dem Programm stand.


      Die Kings of Rhythm erfreuten sich in der Gegend einer solch großen Beliebtheit, dass sie im Club „D’Lisa“ in St. Louis Missouri, spielten, bis dieser Club dann nachts schloss, und danach auf die andere Seite des Flusses nach East St. Louis wechselten, um dort von 2 Uhr morgens an im Club „Manhattan“ bis in die frühen Morgenstunden aufzutreten.


      Alline erzählte ihrer kleinen Schwester Anna, dass sie an diesem Abend vorhatten, direkt auf die andere Seite des Mississippis in den Club „Manhattan“ zu gehen. Es klang aufregend und auch ein wenig „tabu“. Wie geplant erfüllten ihr Make-up und die Tatsache, dass sie Allines fraulichere Kleidung trug, ihren Zweck: Sie sah alt genug aus, um in das Nachtlokal hineingelassen zu werden.


      Der Club „Manhattan“ wurde dem Ruf, der ihm anhing, völlig gerecht und erinnerte Anna an einige Clubs, die sie in den „The Hole“ genannten Vierteln von Ripley und Brownsville gesehen hatte. Im Lokal fanden 250 Leute Platz. Die Bühne stand in der Mitte des Raumes und war von Tischen und Stühlen umgeben. Tina weiß noch, dass an der einen Wandseite des Clubs ein Gemälde hing, auf dem Ike Turner & The Kings of Rhythm abgebildet waren.


      Anfangs war Anna noch nicht allzu begeistert von dem, was sie dort erlebte. Die Kings of Rhythm waren bereits auf der Bühne und spielten ein paar Stücke zum Aufwärmen, bis dann der berühmte Chef der Band erschien. Gemeinsam mit Alline und ihren Freundinnen saß sie ruhig da und wartete darauf, dass etwas passierte. Und es geschah tatsächlich etwas: Der beliebte Ike Turner kam auf die Bühne und sofort ging eine Welle der Aufregung durch den Club.


      „Hi, Ike“, rief ihm jemand aus der Menge zu. Er schüttelte mehreren Leuten die Hände und ging noch ein paar Schritte weiter. „Wie geht’s dir, Ike?“, brüllte irgendjemand anderes. Anna bekam zum ersten Mal mit, wie es ist, wenn eine Berühmtheit den Raum betritt. Irgendwie schienen alle Augen auf Ike Turner gerichtet.


      Anna bemerkte auch, dass das Publikum vor allem aus Frauen bestand, die ganz offensichtlich gekommen waren, um sich dieses lokale „Sexsymbol“ anzuschauen. Anna weiß noch, wie sie genau dort an Ort und Stelle dachte, dass sie es zwar interessant fand, Ike zuzusehen, er aber definitiv – und zwar nicht im geringsten – zu der Sorte Mann gehörte, die sie anziehend fand.


      Später erzählte sie: „Was für ein tadellos aussehender schwarzer Mann. Aber er war einfach nicht mein Typ – überhaupt nicht. Seine Zähne sahen so komisch aus und seine Frisur auch – so eine geglättete Frisur mit ein paar Wellen, die angeklatscht auf seiner Stirn lagen. Es sah aus wie eine angeklebte Perücke. Als er näher kam, dachte ich: ‚Oh Gott, ist der hässlich.‘“ (4)


      Doch als er dann die Bühne betrat und anfing, Gitarre zu spielen, schaltete er irgendwie sein Charisma ein. Auf einmal schien der ganze Club in Bewegung, alle tanzten und wiegten sich zur Musik, machten Party. Tina erinnert sich, dass sie an jenem Abend fast in eine Art Trance verfiel, als sie diese Musik hörte. Obwohl sie ihn rein von seiner körperlichen Erscheinung her nicht attraktiv fand, hatte er doch das gewisse Etwas. Die Art, wie er sich auf der Bühne bewegte, und die Energie, die von ihm ausging, wirkten hypnotisierend auf sie.


      Ike Turner war jemand, der an seiner Musik und seiner erotischen Ausstrahlung lange Zeit gefeilt hatte. Er hatte bereits ein paar kleinere Erfolge im Plattengeschäft erzielt, hatte aber Probleme damit, Sänger, die bei ihm einen Hauptpart übernahmen, in seiner Band zu halten. Es schien, als ob jedes Mal, wenn er auf dem Markt einen Hit landete, der Sänger plötzlich die Band verließ, weil er von einer Karriere als Solo-Künstler träumte. Bisher hatte er seinen größten Erfolg mit dem Lied „Rocket 88“ erzielt, aber als es herauskam, wurden Jackie Brenston & The Delta Cats als Autoren des Songs genannt. Doch Ike Turner verlor den Durchbruch nicht aus den Augen. Irgendwann würde er es schon schaffen, einen Sänger in seiner Band zu halten, einen, bei dem die Chemie zwischen ihnen stimmen würde. Doch bis dahin war er erst einmal ein großer Star der Nachtclubszene von St. Louis.


      Ike wurde am 5. November 1931 als Izear Luster Turner Jr. in Clarksdale, Mississippi, geboren. Sein Vater war Baptistenpfarrer und seine Mutter Beatrice Schneiderin. Beatrice gab ihm den Kosenamen „Sonny“ und nannte ihn sein ganzes Leben so. Er hatte nur eine Schwester, Lee Ethel, die zehn Jahre älter war als er.


      Er verlor seinen Vater schon sehr früh. Anders als Annas Vater, der sich plötzlich einfach davonmachte, starb Ikes Vater, nachdem er übel zusammengeschlagen worden war. Ike Senior hatte anscheinend die Frau eines weißen Anwohners nicht nur religiös „betreut“. Ike erinnerte sich noch daran, wie eine wütende Gruppe weißer Männer zu den Turners nach Hause kam und Ike Senior vor den Augen seiner Frau und seiner Kinder aus dem Haus zerrte. Stunden später wurde er wieder – zusammengeschlagen und mit diversen Verletzungen – auf seinem Grundstück abgeladen. Als ein örtliches Krankenhaus für Weiße ihn nicht aufnehmen wollte, behandelte man ihn in einem speziellen Zelt, das bei den Turners im Vorgarten aufgebaut wurde. Obwohl sein Vater noch drei Jahre weiterlebte, verließ er sein Krankenbett nie mehr.


      Ike Turners Karriere begann schon sehr früh und sein Sexualleben sogar noch früher. „Ich begann mit sechs Jahren, Sex zu haben. Ja, wirklich. Die Frau war 45 oder 50 und hieß Miss Boozie. Sie setzte mich immer auf sich oben drauf und zeigte mir, wie man sich bewegte … Na ja, heute nennt man so etwas ‚Kindesmissbrauch‘. Ich hatte einfach nur meinen Spaß.“ (13)


      Seinen ersten Job bekam er im Alcazar Hotel in der Innenstadt von Clarksdale. Zuerst war er im Hotel der Liftboy und arbeitete dann bei dem Radiosender WROX, der sich im gleichen Gebäude befand. Ike entsann sich: „Ich bekam einen Job im Alcazar, da musste ich immer den Fahrstuhl hoch- und runterfahren. Der Radiosender war im zweiten Stock. Für mich war das etwas sehr Aufregendes, so ein Radiosender. Ich lief dann immer hoch in den zweiten Stock und lugte durch das Fenster, wo ich einem Typen dabei zusah, wie er die Platten abspielte. Er sah mich und sagte, ich solle reinkommen. Dann zeigte er mir, wie man ‚eine Platte hält‘. Ich saß da und hielt sie fest, bis die, die gerade abgespielt wurde, zu Ende war. Dann drückte ich einen Knopf und die, die ich festgehalten hatte, wurde ebenfalls abgespielt. Kaum dass ich mich versah, ging er auf die andere Straßenseite, um sich einen Kaffee zu holen, und ließ mich da drin allein. Ich war erst acht. Da begann ich mich mit Musik zu beschäftigen.“ (14)


      Als Kind konnte er viel Zeit in einem der örtlichen Clubs verbringen, weil dieser der Mutter seines Freundes Raymond Hill gehörte. Unter den Leuten, die dort regelmäßig auftraten, waren Robert Nighthawk und der Harmonikaspieler Sonny Boy Williamson.


      Ikes Liebe zur Musik setzte sich kontinuierlich fort. Plötzlich faszinierte ihn die Idee, Klavier spielen zu können. „Als Kind, wenn man da in der Kirche ein Klavier sieht, dann bemerkt man es nicht – ich zumindest nicht“, sagte Ike. „Aber eines Tages ging ich von der Schule nach Hause und kam am Elternhaus von Ernest Lane (einem Freund aus Kindheitstagen) vorbei. Da hörte ich diese Musik! Pinetop Perkins haute wie wild in die Tasten. Lane und ich begannen ihn durchs Fenster hindurch zu beobachten und waren dann sofort im Haus und schauten ihm, an der einen Ecke des Klaviers stehend, zu. Ich rannte nach Hause und sagte zu meiner Mutter: ‚Mama, ich möchte ein Klavier!‘ Sie antwortete mir: ‚Mach die dritte Klasse zu Ende und bring mir ein gutes Zeugnis nach Hause – dann besorge ich dir eines.‘ Als ich mit meinem Zeugnis aus der Schule kam, hatte ich mein verfluchtes Klavier.“ (14)


      Ike verbrachte seine Zeit liebend gern in Billardhallen – sogar schon als Junge. Er ging mit seinem Freund Ernest dahin. Da hörte er zum ersten Mal Joe Willie „Pinetop“ Perkins auf dem Klavier Boogie-Woogie spielen. Es war nicht gerade schwer, Ike davon zu überzeugen, dass es sicherlich viel mehr Spaß machte, heiße Jazz-Musik zu spielen als die klassischen Klavierstücke, die ihm sein Klavierlehrer beibrachte. Ike erinnerte sich: „Pinetop brachte sowohl mir als auch Ernest das Spielen bei.“ (14)


      Bald machte Ike bei seiner ersten Band mit, den High Hatters. Der Star ihrer Show war ein Posaune spielender Zahnarzt namens Dr. E.G. Mason. Sie spielten in Bars, Juke Joints, auf Partys und örtlichen Tanzveranstaltungen. Um 1948 herum, als sich die High Hatters trennten, gründeten die Musiker, die professioneller waren und auch Noten lesen konnten, ihre eigene Band mit dem Namen The Dukes of Swing. Die weniger professionellen, aber jüngeren und energie­geladeneren Jungs fanden sich ebenfalls als eigene Band zusammen und nannten sich The Kings of Rhythm.


      Ike erinnerte sich an die langen und ausgiebigen Konzerte, die sie gaben: „Wir spielten in den Juke Joints“, sagte er. „Wir fingen um acht Uhr abends an und spielten bis acht Uhr morgens – ohne Pause. Und wenn man auf die Toilette musste? Tja, auf diese Weise lernte ich Schlagzeug und Gitarre spielen: Wenn jemand austreten musste, dann musste irgendjemand anderes seinen Platz einnehmen.“ (14)


      Ike träumte oft davon, eines Tages groß herauszukommen. Beim Spielen in diesen Nachtlokalen sah er, dass ganz unterschiedliche Leute gekommen waren, um sich seine Musik anzuhören: „Ich sah, wie weiße Typen mit ihren kleinen weißen Mädels, die eine Nerzstola trugen, im Auto ihres Vaters angefahren kamen, und sagte mir: ‚Oh, Mann, irgendwann werde ich auch mal so sein wie die.‘“ (5)


      Eines Abends gingen die Kings of Rhythm in einen Bluesclub in Chambers, Mississippi, wo der Star des Abends B.B. King war. Er war sechs Jahre älter als Ike und auch eine lokale Berühmtheit. Da er bereits Platten herausgebracht hatte, verfügte er über eine beträchtliche Anhängerschaft. Nachdem King sein Programm vorgetragen hatte, forderten die Clubbetreiber Ike und die Kings of Rhythm auf, doch auch ein paar von ihren Songs zu spielen. Als sie damit fertig waren, sagte B.B. King zu Ike, er habe eine tolle Band und solle doch mal damit anfangen, Aufnahmen zu machen.


      Es dauerte nicht lange, bis sie das auch wirklich taten. Ike ging nach Memphis und bezahlte Sam Phillips, den Gründer von Sun Records dafür, dass dieser Aufnahmen von seiner Band machte. Drei Jahre später kam auch ein junger LKW-Fahrer namens Elvis Presley zu Phillips, um für seine Mutter ein Geburtstagsständchen aufzunehmen – und so begann eine der größten Erfogsstorys der gesamten Musikgeschichte. Aber das ist eine ganz andere Geschichte.


      Bei dem Song, den Ikes Band an jenem Tag aufnahm, handelte es sich um „Rocket 88“, den Turner mit dem Mann zusammen schrieb, der damals bei der Band sang: Jackie Brenston. Ursprünglich versuchte sich Ike als Leadsänger, doch das Ergebnis war alles andere als erfolgreich.


      Sam Phillips erinnert sich: „Ich hörte Ike im Studio singen und sagte ihm unmissverständlich, dass ich ihn einfach nicht als Sänger sah: Intonation und Phrasierung – beides fehlte. Aber er war ein verdammt guter Musiker – einer der besten Pianisten, die ich bis dato gehört hatte. Daraufhin sagte er mir, dass Jackie singen könnte, und da nahmen wir dann ‚Rocket 88‘ auf.“ (4)


      Später beschwerte sich Ike: „Sam Phillips schrieb Jackie Brenstons Namen darauf, meinen aber nicht, mit der Ausrede, er könne nicht zwei Platten herausbringen, auf denen der Name Ike Turner stand.“ (15)


      Als „Rocket 88“ 1951 bei Chess Records herauskam, versehen mit der Angabe, das Stück sei von „Jackie Brenston & The Dixie Cats“, wurde es zu einem Nummer Eins-Hit der US-amerikanischen Rhythm & Blues-Charts. Es wird sogar oft als die erste echte Rock & Roll-Platte bezeichnet.


      Auf seine eigene, etwas raue Art versuchte Ike zu erklären, was den besonderen Sound des Liedes ausmachte: „Ich ging da nicht rein, um irgendwas völlig Neuartiges aufzunehmen. Für mich ist ‚Rocket 88‘ eine Mischung aus Rhythm & Blues und Boogie-Woogie.“ (15)


      Jackie Brenston war überzeugt davon, es nun zum großen Gesangsstar gebracht zu haben, und verließ die Kings of Rhythm auf der Stelle. Bei einer Aufnahmesession von B.B. King wurde Ike zufällig einem Mann namens Joe Bahari vorgestellt, dem die Plattenfirma Modern/RPM Records gehörte. Bald darauf arbeitete Turner für Bahari. Er war damit betraut, neue Blues-Talente zu entdecken, die dann bei Baharis Label Aufnahmen machen sollten.


      Parallel dazu arbeitete Ike weiterhin mit den Kings of Rhythm zusammen. Mit der Single „My Heart Belongs To You“, auf der außerdem das Lied „Looking For My Baby“ zu hören war und die 1952 herauskam, stellte Turner die Weichen für die Band, die später unter dem Namen „The Ike & Tina Turner Revue“ bekannt werden sollte. Als Sänger waren darauf „Bonnie und Ike Turner“ angegeben. Im darauffolgenden Jahr wurden vier weitere Stücke von „Ike & ­Bonnie Turner“ aufgenommen. Doch die Aufnahmen hatten überhaupt keinen Erfolg. Ike schien ein großartiger Musiker zu sein, doch niemand mochte wirklich seinen Gesang.


      Ikes Gesangsstimme, wie sie auf einigen der späteren Ike & Tina-Alben zu hören war, klingt in keiner Weise markant oder auch nur angenehm. Stattdessen ist sie flach, dünn und besitzt überhaupt keine Klangtiefe. Ike schrieb und machte großartige Musik, konnte aber schlicht und einfach nicht singen.


      1953 waren die Pianistin Bonnie Mae Wilson und ein Sänger namens Johnny O’Neal Teil der neuesten Bandzusammensetzung. Nach einem Muster, das sich später bei ihm wiederholen sollte, heiratete er Bonnie und sie machten weiterhin zusammen Musik. Doch es dauerte nicht lange, bis sich Bonnie von der Bühne zurückzog und im Rahmen von Ikes florierenden musikalischen Aktivitäten im Businessbereich arbeitete. Allerdings endete ihre Ehe kurze Zeit später.


      In den nächsten drei Jahren hatten Ike und seine Kings of Rhythm gut zu tun und brachten Dutzende von Singles bei den Plattenfirmen Sun, Modern, RPM und Federal Records heraus.


      1956 dann hatte Ike einen Mann namens Billy Gayle als Leadsänger in seiner Band. Sie nahmen einen Hit bei Federal Records auf, der den Titel „I’m Tore Up“ trug. Wieder war es so, dass, sobald die Platte sich als Hit herausstellte, Gayle ebenfalls die Band verließ. Irgendwie schien sich in den Ablauf der Dinge schon ein gewisses Muster eingeschliffen zu haben. Ike hoffte verzweifelt darauf, einen Sänger zu finden, der bei ihm bleiben würde.


      An dem Abend, an dem sich Anna Mae Bullock Ikes Konzert anschaute, war sie völlig gebannt von dem, was sie auf der Bühne sah und hörte. Bei seiner Bühnenshow hatte Ike schon seinen festen Ablauf: Er bat hübsche Frauen aus dem Publikum auf die Bühne, die dann mit seiner Band zusammen singen durften. Es wurde ein mit einem langen Kabel versehenes Mikrofon herumgereicht. Natürlich war es so, dass einige Frauen tolle Stimmen besaßen, während andere keinen einzigen Ton trafen. Als Anna sich das Konzert an jenem Abend anschaute, wusste sie, dass sie mit ihrem Gesang alle anderen Frauen, die sie an jenem Abend hörte, in den Schatten stellen konnte, und sehnte sich danach, ihre Sangeskünste einmal unter Beweis stellen zu können.


      Tina erzählt: „Ich hörte Ike Turner zum ersten Mal und ich sah Ike Turner auch zum ersten Mal. Und wollte wirklich lange mit ihm singen, aber ich sah einfach nicht danach aus.“ (16)


      Ike Turner hatte nicht nur den Ruf, ein großartiger Musiker und ein versierter Talentscout zu sein, er war auch für seine notorischen Gewaltausbrüche und sein leicht erregbares Temperament bekannt. „Er hatte einen schlechten Ruf und war als ‚der pistolenschwingende Ike Turner‘ bekannt“, so Tina. (5)


      Doch das schreckte sie nicht ab. „Ich war ein Fan. Oder, na ja, wurde zu einem, nachdem ich seine Show und seine großartigen Musiker gesehen hatte. Sie brachten die Bude echt zum Toben. Es war unglaublich“, verrät sie. (16)


      Als sie diesen Möchtegern-Sängerinnen dabei zuschaute, wie sie ihren kurzen Moment der Berühmtheit beim Singen im Scheinwerferlicht erlebten, brachte dies Anna dazu, sich nach einer Gelegenheit zu sehnen, Ike Turner zu zeigen, wie gut sie singen konnte. „Ich wollte nach oben zu diesen Typen“, erinnert sie sich lebhaft. „Sie brachten die Leute zum Tanzen. In dem Club war die Hölle los. Mit dieser Energie musste ich da rauf.“ (5)


      Anna war sofort ein begeisterter Fan von Ike Turner & The Rhythm Kings, und fast jeden Samstagabend gingen sie, Alline und ihre Freundinnen zuerst in den Club „D’Lisa“ und danach in den Club „Manhattan“. Sie besuchten so viele Konzerte, dass sich die beiden Bullock-Schwestern mit einigen Mitgliedern der Band anfreundeten. Alline begann sogar irgendwann eine Beziehung mit Gene Armstrong, dem Schlagzeuger der Band.


      An einem schicksalhaften Abend war es dann soweit: Anna Mae Bullock durfte ans Mikrofon treten. Tina erzählt: „Es ist die Geschichte, wie Ike ein Talent entdeckte. Ich hatte schon vorher zu ihm auf die Bühne gewollt – wollte immer noch unbedingt da rauf, da die musikalische Anziehungskraft einfach zu groß war. Aber ich war eben immer ein sehr dürres Mädchen und passte da nicht so hin, weswegen man mich nie auf die Bühne holte. Und dann war meine Schwester schließlich mit diesem Schlagzeuger zusammen, der sie damit aufzog, dass sie nicht singen konnte. Er gab ihr das Mikrofon und sie reichte es an mich weiter und ich fing an zu singen … und zwar einen Song von B.B. King. Und da erkannte Ike, was in mir steckte.“ (7)


      Bei dem Lied, das sie sang, handelte es sich um das aktuelle „You Know I Love You“ von B.B. King. Nachdem er Annas Stimme gehört hatte, war Ike Turner völlig hin und weg. Er war so verblüfft, dass er aufhörte, Orgel zu spielen, von der Bühne ging, zu Anna herüberkam und sie hoch in die Luft hob.


      Tina erzählt: „Alle kamen hereingerannt, um nachzuschauen, wer denn das Mädchen war, das da sang. Dann stieg Ike von der Bühne herunter. Er war richtig schüchtern und sagte: ,Ich wusste nicht, dass du wirklich singen kannst!‘“ (6) Dann fragte er sie, welche anderen Lieder sie noch kenne.


      Anna sagte ihm, sie beherrsche alle Songs von Willie John und noch einige andere Titel, die gerade im Radio gespielt wurden. Ike nahm Anna mit auf die Bühne und ließ sie einen Song nach dem anderen für sich und das Publikum singen.


      „Ich ging zu Ike auf die Bühne und war natürlich sehr aufgeregt. Aber ich bekam das sehr gut hin, denn ich war ja mein ganzes Leben lang Sängerin gewesen“, erinnert sich Tina. (7)


      Als Ike sie nach ihrem Namen fragte, antwortete sie: „Anna.“ Da sie so jung und so dürr war, nannte er sie „Little Ann“. Nach dem Konzert, erzählte Ike Anna alles über seine Band und die Probleme, die er mit den Sängern hatte, die die Band verließen, sobald ihre Platten zu Hits wurden. „Mein Problem, little Ann, besteht darin, dass mir die Leute immer meine Songs weggenommen haben“, behauptete er. Von Annas Gesangsstimme war er so beeindruckt, dass er sie darum bat, in relativ regelmäßigen Abständen mit seiner Band zusammen zu singen. Sie war außer sich vor Freude. Dass sie schnell auf der Bühne landete, erklärt sie folgendermaßen: „Ike stand, als ich kam, richtiggehend unter Schock und ließ mich von da an nie wieder los.“ (5)


      Warum schnappte gerade Anna sich an jenem Abend so zielstrebig das Mikrofon und wieso war Alline froh, dass sie es weitergeben konnte? Weshalb sang Alline nicht selbst? Als Schwestern hatten sie doch sicherlich ähnliche Stimmen. Tina zufolge hatte sie schon immer dieses Feuer in sich und bei Alline war das eben einfach nicht der Fall. „Manche Menschen haben das von Natur aus und müssen nicht viel dafür tun, aber ich schon, und ich bin froh, dass ich es gemacht habe. Meine Schwester und ich waren total verschieden. Sie war sehr langsam und ich dagegen immer sehr schnell.“ (12) Annas eigenes Talent war etwas, das tief in ihrem Innern steckte, und es war einzigartig. „Ich begann dann, an den Wochenenden regelmäßig mit ihnen zu singen. Da ging ich noch zur High School“, erzählt Tina. (7)


      Jedoch war das alles nicht ganz so einfach. Natürlich nahm Anna sein Angebot an, wusste aber, dass ihre Mutter ausrasten würde, wenn sie erfuhr, dass ihre Tochter mit dem berüchtigtsten, als Weiberheld verschrieenen Musiker in ganz East St. Louis zusammen sang. Eine kurze Zeitlang schaffte Anna es, das alles vor ihrer Mutter geheim zu halten.


      Doch dann parkte eines Nachmittags ein großer Cadillac vor dem Haus, in dem Anna wohnte, und eine Frau namens Annie Mae Wilson stieg aus. Sie klopfte an die Tür und Zelma machte auf. Annie fragte, wo Anna sei, und erklärte, sie sei spät dran und müsse zur Probe. Da war es raus. Als Anna Mae nach Hause kam – sie war mit einer Freundin schwimmen gewesen –, konfrontierte ihre Mutter sie mit dem, was sie gerade zu hören bekommen hatte: Dass Anna bei Ike Turner in der Band mitsang. Sie schlug ihr mit dem Handrücken ins Gesicht und fragte sie, ob sie in Nachtclubs gesungen habe. Schließlich war sie erst siebzehn. Anna gab alles zu.


      Daraufhin sagte ihre Mutter zu ihr, dass sie gedacht habe, Anna würde Krankenschwester werden und nicht Nachtclubsängerin – vor allem nicht eine, die mit Ike Turner zusammen auftrat. Anna Mae antwortete, dass sie viel lieber Sängerin werden würde. Ihre Mutter erwiderte: „Jetzt hat es sich ausgesungen – ich will nichts mehr davon hören.“ (1)


      Eine Weile galt dies als ehernes Gesetz. Doch es dauerte nicht allzu lange, bis Ike Turner – höchstpersönlich – bei ihnen zu Hause auftauchte und mit Zelma sprechen wollte. Anscheinend saß er gerade wieder in der Klemme und brauchte unbedingt einen Sänger für seine Band. Er hatte sich fein gemacht und trug ein schickes Banlon-Hemd und Hosen aus Gabardine-Stoff. Als er mit seinen Erklärungen fertig war, hatte er Annas Mutter total um den Finger gewickelt. Er versprach, dass er persönlich auf Little Ann aufpassen und sicherstellen würde, dass ihr nichts passierte. So begann Anna Mae also offiziell mit den Kings of Rhythm zu singen.


      Zweifelsohne besaß Anna Mae Bullock bereits damals eine wundervolle, sehr ungewöhnliche Stimme. Tina erklärt: „Als ich begann, mit Ike zusammen zu singen, richtete ich mich nach den männlichen Sängern, die so um mich herum waren, wie Ray Charles und Sam Cooke. Als ich mit dem Singen anfing, gab es mehr Sänger als Sängerinnen. Ich glaube, dass ich so eine schwere, tiefe Stimme habe, weil auch die Stimme meiner Mutter so tief ist – und die meiner Schwester ebenfalls. Ich glaube, das Raue in meiner Stimme ist einfach ihr natürlicher Klang. Aber mein Stil rührte eigentlich daher, dass ich das, was ich in meiner Umgebung so hörte, imitierte und kopierte. Ich habe keine schöne Stimme. Sie klingt sogar manchmal ziemlich hässlich. Das, was man eigentlich unter „Singen“ versteht, mache ich nicht so gern. Hübsch zu singen, war nie mein Stil. Ich finde keinen Gefallen daran, hübsche Liedchen zu trällern. Aber mir gefällt es, wenn die Songs rau und rockig klingen. Ich mag Rock & Roll-Songs, weil das eben zu meiner Stimme passt.“ (10)


      Für eine gewisse Zeit hatte Anna Mae das Gefühl, sie sei urplötzlich zu einer Art Aschenputtel geworden. Es war einfach zu aufregend, auf einmal im Rampenlicht zu stehen. „Ich wurde zu einer Art Star und fühlte mich wie etwas Besonderes. Ike ging los und kaufte mir Kleidung für meine Bühnenauftritte – einen Pelz, Handschuhe, die bis hier oben reichten, Modeschmuck und Pumps, die hinten offen waren und glitzerten, außerdem noch lange Ohrringe und modische, figurbetonte Kleider. Und ich trug einen gepolsterten BH. Ich fand mich so toll. Und dann auch noch in diesem Cadillac zu sitzen, den Ike damals hatte – es war ein pinker Fleetwood mit Heckflossen. Ich fühlte mich echt wie so eine Reiche! Und das war ein gutes Gefühl.“ (6)


      Ike fing an, Anna in die Art von Star zu verwandeln, von dem er wusste, dass sie so einer sein konnte. Er bezahlte ihre Zahnarztbesuche, um ihre lange vernachlässigten Zähne in Ordnung zu bringen. Er kaufte ihr sogar einen Goldzahn, wodurch sie sich plötzlich wie jemand Besonderes fühlte. „Ich hatte ein Problem mit meinen Zähnen und meine Mutter hatte zu jenem Zeitpunkt kein Geld, um für Zahnarztkosten aufzukommen. Er sorgte dafür, dass das alles gemacht wurde. In seiner Gegenwart war ich ein kleiner Star. Ich verhielt mich diesem Mann gegenüber loyal. Er behandelte mich gut“, sagt Tina. (5)


      Sie erinnert sich: „Es gab drei Kleider, die Handschuhe, die Pumps mit den offenen Hacken und die Strümpfe, bei denen die Naht hinten verlief. Das war so richtige Erwachsenenkleidung, wissen Sie. Und ich fand es so wahnsinnig aufregend, in einem pinken Cadillac zu sitzen. Ich war immer total begeistert von diesen ganzen Filmstars. Jetzt fühlte ich mich wie Bette Davis oder irgendsojemand. Ich trug die Nase ganz schön hoch. Aber diese Phase war bei mir ziemlich schnell wieder vorbei.“ (7)


      Mit Ike und seiner Band zu arbeiten, war wie die Erfüllung eines Wunschtraumes. „Ike hatte von Natur aus irgendetwas an sich, so dass man gar nicht anders konnte, als ihn gern zu haben. Und wenn er dich mochte, tat er sozusagen alles für dich. Ich war da, weil ich es wollte. Ike Turner gab mir die Möglichkeit zu singen. Ich war bloß so ein kleines Mädchen vom Lande, aus Tennessee. Dieser Mann aber hatte ein großes Haus in St. Louis und einen Cadillac, Geld, Diamanten, Schuhe, all das, was Schwarze aus einer anderen Schicht bewunderten.“ (5)


      Von Annas Talent war Ike einfach überwältigt. „Ich konnte seine Songs genau so singen, wie er sie sich in seinem Kopf vorstellte“, behauptet sie. (1) „Ich war Sängerin, Ike konnte nicht singen. Ich spürte, dass ihm das wehtat – weil er es sich eben so sehr gewünscht hatte, ein Star zu werden.“ (12) Aber sie bekam auch einen sehr guten Einblick in sein Privatleben.


      Sie wusste sofort, dass Ike so ein Frauenheld war, wie es ihm immer nachgesagt wurde: „Oh Gott, ich weiß noch, wie er an manchen Abenden vielleicht so sechs Freundinnen im Haus hatte, und er blieb dann dort und rief seine Frau an, sie solle am selben Abend in den Club kommen – das war seine einzige Rettung.“ (6)


      Anna war überhaupt nicht auf Ike Turner als Mann aus. Sie hatte dahingehend kein Interesse an ihm. Er war schließlich offiziell immer noch verheiratet, mit einer Frau eng verbandelt und hatte nebenher noch eine ganze Reihe von anderen Freundinnen. Anna wollte in das Ganze nicht mit hineingezogen werden. Sie war eine Sängerin, er der Bandleader und beide waren sie sehr gute Freunde. Er konnte sich ihr wie einem Kumpel oder einer Schwester anvertrauen. Sie war glücklich damit, ihr Verhältnis auf dieser Ebene zu halten.


      Tina sah das so: „Ike behandelte mich zu Beginn meiner Karriere sehr gut. Ich ging zur High School und fing an, an den Wochen­enden mit ihm zusammen zu singen. Wir waren eng befreundet. Unser Leben war eigentlich sehr nett.“ (16)


      Ike klagte Anna oft sein Leid und erzählte ihr, er habe das Gefühl, dass alle ihn genau dann verließen, wenn er kurz vor dem großen Durchbruch stand. Mit dem Verlassenwerden kannte Anna sich sehr gut aus. Sie konnte es ihm perfekt nachfühlen. „Er war untröstlich darüber, dass jedes Mal, wenn er mit jemandem gemeinsam einen Plattenhit landete, diese Person natürlich unbedingt der Star sein wollte“, erinnert sie sich. „Er war mir gegenüber sehr freundlich und sehr großzügig. Schon lange vor dem Beginn unserer Beziehung. Ich versprach ihm, dass ich ihn nicht verlassen würde.“ (8)


      In den 1960ern sollte sie Kompositionen von Ike Turner wie „Tina’s Prayer“ und „A Letter From Tina“ aufnehmen. Über ihr erstes Jahr bei Ike und den Kings of Rhythm hätte man ein weiteres Lied dieser Art schreiben können – und zwar mit dem Titel „Tina’s Promise“. Denn sie hatte vor, das Versprechen – ihn nicht zu verlassen – auch wirklich zu halten. Dies war etwas, das ihr selbst in ihrem jungen Leben noch niemand geschworen hatte. Etwas, das sie auch Jahre später noch quälend verfolgen sollte.


      Aber vorerst war Anna Mae Bullock aus Nutbush, Tennessee, ein echter Gesangsstar. Und dabei ging sie noch zur High School! Zum ersten Mal in ihrem Leben hatte sie endlich einmal das Gefühl, jemand zu sein. Sie hatte einen Ort, wo sie sich heimisch fühlte, Menschen, denen sie als Freundin wichtig war, und einen Job, von dem sie bisher nur zu träumen gewagt hatte. Mit einem Schlag hatte sich ihr furchtbares Leben in ein wundervolles verwandelt. Momentan – als Siebzehnjährige – lebte sie erst einmal „Little Anns“ Traum.

    

  


  
    
      [image: kapitel-7%20Kopie.jpg]


      


      Anna Mae Bullock war, als sie und Ike Turner sich kennenlernten, nicht in ihn verliebt. Sie mochte ihn als Freund und stand auch liebend gern auf der Bühne und sang mit seiner Band, aber ursprünglich sollte das nie zu einer Liebesbeziehung werden. In ihrem ersten Jahr als Sängerin der Kings of Rhythm hatte sie zum ersten Mal in ihrem Leben das Gefühl, dass ihre Träume tatsächlich in Erfüllung gingen und sie ihre Ziele auch wirklich erreichte. Sie sah Ike Turner als den Mann an, der sie aus einem trostlosen und unglücklichen Leben befreit hatte. Sie waren befreundet und sie brachte ihm bedingungsloses Vertrauen entgegen. Gleichzeitig wusste sie aber auch, was über ihn erzählt wurde. Mit eigenen Augen sah sie, wie oft er den Frauen, mit denen er zusammen war, untreu wurde. Bei ihm konnte man nicht von einem Liebesleben sprechen. Er hatte wohl eher einen Harem voller Frauen, die in seinem Bann standen.


      Anna war es letztlich egal, weil sie mit ihm ja nicht auf diese Art verbunden war. „Ich war damals zufälligerweise mit Ike Turner ‚befreundet‘. Ich stieß als High School-Schülerin, die gerade aus Tennessee zugezogen war, dazu“, erinnert sie sich. (8)


      Sie war ihm vor allem dankbar. „Da er so viel Gutes für mich getan hatte, dachte ich mir: ‚Nun, dann revanchiere ich mich dafür.‘ Und darum allein ging es bei dem ganzen Singen, auch wenn er das Gefühl hatte, dass eine Beziehung vonnöten war, damit ich bei ihm blieb. Aber unsere Freundschaft hätte dafür eigentlich ausgereicht.“ (12)


      Anna Mae Bullock ging noch zur Senior High School und war in einen Mann verliebt, den sie über Ike Turner kennengelernt hatte. Es handelte sich dabei um Raymond Hill, dessen Mutter in seiner Jugendzeit Besitzerin eines Nachtclubs war. Zu jener Zeit spielte Raymond in Ikes Band. Anna mochte ihn sehr. Ihrer späteren Beschreibung zufolge hatte er helle, oder, wie sie es ausdrückte, „gelbe“ Haut. Raymond war eher ein ruhiger Typ, verglichen mit den anderen rowdyhafteren Musikern der Kings of Rhythm.


      Annas Klassenkameraden fiel auf, wie sich ihr Aussehen und ihr Verhalten änderten. Das schüchterne kleine Mädchen vom Lande, das sie kennengelernt hatten, als es gerade nach St. Louis gezogen war, hatte sich in eine selbstbewusstere junge Frau verwandelt. Sie hatte nun sogar einen neuen Spitznamen: Man nannte sie „Sexy Ann“.


      Sehr bald kamen für sie auch noch weitere – äußerst schwerwiegende – Veränderungen hinzu: Sie bemerkte, dass sie von Raymond schwanger war. Anna nahm an, dass sie und Raymond, da sie ja schließlich sein Kind in sich trug, irgendwann heiraten würden. Doch so sehr sie sich das auch erhoffte – es sollte nicht passieren.


      Jeden Abend nach dem jeweiligen Konzert gingen die Mitglieder der Band und die Mädchen, mit denen sie Umgang hatten, zu Ike nach Hause, nach East St. Louis. Da feierten sie dann die ganze Nacht lang Partys, tranken und trieben so ihre Späße. Tina gibt ihre damalige Naivität offen zu: „Ich denke mal, das waren Partys und die Mädels gingen mit den Männern ins Bett, aber ich wusste es nicht so richtig.“ (6) Da Anna zu dem Klüngel dazugehörte, zog sie schließlich auch mit ins Haus ein. Es erschien sinnvoll, denn es gab für sie keine Möglichkeit, spät nachts nach den Konzerten zurück nach Hause zu ihrer Mutter zu gelangen.


      Als sie eines Abends in einem der Clubs, in dem die Band auftrat, auf Toilette war, fingen Raymond und ein anderes Bandmitglied namens Carlson Oliver mal wieder an, miteinander zu ringen, wie sie das des Öfteren taten. Der 115 Kilo schwere Carlson landete auf Raymonds Knöchel. Sie hörten wie es knackte und hofften beide, der Knöchel sei bloß verstaucht. Raymond versah ihn mit einem festen Verband, ging auf die Bühne und zog an jenem Abend das Konzert durch. Der bereits üble Zustand des Knöchels verschlimmerte sich jedoch noch weiter. Einige Tage später musste Raymond ins Krankenhaus, wo die Ärzte bestätigten, dass es sich tatsächlich um einen Bruch handelte.


      Damit war Raymonds Zeit bei den Kings of Rhythm beendet. Er packte seine Sachen und kehrte nach Clarksville zurück. Auch für Anna war damit die Beziehung zu Raymond, dem Vater ihres ungeborenen Kindes, beendet.


      Ike Turners aktuelle Freundin hieß Lorraine Taylor. Lorraines Vater war ein lokaler Wurstfabrikant. Doch während Ike mit ­Lorraine zusammen war und auch mit ihr zusammenwohnte, schlief er gleichzeitig mit mehreren anderen Frauen. Lorraine war bekannt dafür, dass sie buchstäblich verrückt vor Eifersucht wurde, wenn sich irgendeine Frau Ike auch nur näherte. Zu jener Zeit war Lorraine von Ike schwanger.


      Solange Raymond Hill noch da war, stellte Anna Mae für Lorraine keine Bedrohung dar. Als dieser allerdings wieder nach Hause zurückkehrte, lebte „Little Ann“ in Turners geräumigem Haus immer noch mit ihnen unter einem Dach.


      Jetzt, da Anna Mae schwanger war, läuteten bei Lorraine alle Alarmglocken und sie hatte den Verdacht, dass Annas Kind vielleicht von Ike stammte.


      Lorraine stürmte dann einmal spät nachts betrunken und aufgebracht in Annas Zimmer und fuchtelte dabei mit Ikes geladener 38er-Pistole und einem eisernen Schürhaken herum. Sie hielt Anna die Waffe an den Kopf und wollte wissen, ob Anna mit „Sonny“ schlafe. Zu Tode erschrocken und völlig unschuldig, was diese Vorwürfe anbelangte, schwor Anna, dass zwischen ihr und Ike nichts laufe.


      Lorraine war von Annas Anwesenheit angewidert und glaubte ihr nur halb. Sie schrie laut heraus, Anna sei so unbedeutend, dass sie noch nicht einmal eine Kugel wert sei. (4) In immer noch verstörtem Zustand ging Lorraine ins Badezimmer und schloss sich ein. Plötzlich hörte man, wie der Knall eines Pistolenschusses die Stille im Badezimmer durchbrach. Verängstigt rief Anna lauthals um Hilfe. Lorraine hatte die Waffe auf ihre eigene Brust gerichtet und sich eine Kugel durch beide Lungenflügel geschossen. Man rief einen Krankenwagen und die stark blutende Lorraine wurde auf einer Bahre davongetragen. Zum Glück überlebte sie die Folgen ihres eigenen Schusses. Doch mit dieser Geschichte fing der Ärger im Hause Turner erst richtig an.


      Nach diesem Vorfall zog Anna wieder zurück zu ihrer Mutter Zelma. Diese war alles andere als begeistert darüber, dass ihre Tochter im Teenageralter ein uneheliches Kind erwartete. Im Frühjahr 1958 machte Anna ihren High School-Abschluss. Und am 20. August desselben Jahres brachte sie ihren Sohn Raymond Craig zur Welt.


      Am 3. Oktober bekam auch Lorraine ihr Kind. Ihr Sohn wurde auf den Namen Ike Turner Jr. getauft. Zu diesem Zeitpunkt war Anna Mae Bullock nicht mehr nur irgendeine Sängerin, die drei oder vier Songs mit den Kings of Rhythm zusammen sang, sondern die Leadsängerin der Band. Für die Auftritte mit der Band zahlte Ike ihr 15 Dollar wöchentlich. Um sich noch etwas Geld dazuzuverdienen, arbeitete Anna tagsüber in der Entbindungsstation des örtlichen Barnes Hospital. So verfügte sie über genug Geld, um sich eine eigene winzigkleine Wohnung zu leisten, in die sie mit dem kleinen Craig einzog. Sie konnte damit auch einen Babysitter für Craig bezahlen.


      Die Wohnung in der Nähe der Hoderman Tracks, die sie gemietet hatte, lag zwar in einer Gegend mit vielen Bordellen und billigen Grillrestaurants, aber das Barnes Hospital befand sich in einem angenehmen Stadtviertel. Es handelte sich dabei um ein jüdisches Krankenhaus mit einer sehr wohlhabenden Klientel.


      Durch die Arbeit im Barnes Hospital lernte Anna eine völlig neue Welt kennen. Sie war erstaunt, als sie sah, wie Frauen zur Entbindung ins Krankenhaus gekommen waren und mit Satin-Nachthemden mit Pelzkrägen in ihren Betten lagen. Eines Abends betrat Anna die Damentoilette und sah, wie eine der Frauen sich im Spiegel betrachtete und dabei Make-up-Grundierung auftrug. Tina zufolge sah die Frau wunderschön aus und war sehr glücklich über die Geburt ihres Kindes.


      Anna war von ihr fasziniert. Als sie miteinander plauderten, zeigte sie Anna, wie sie mit ihrer Wimperntusche und ihrem Augenbrauenstift umging, und demonstrierte ihr dabei die neueste Technik. Am selben Wochenende kaufte sich Anna dann zum ersten Mal Augenbrauenstift und Mascara.


      Obwohl die Idee, Krankenschwester zu werden, Anna nicht länger begeisterte, machte es ihr aber trotzdem Spaß, im Barnes zu arbeiten. Ihr gefiel es, die Säuglinge zu waschen und sich um sie zu kümmern. Allerdings machte ihr die Doppelbelastung, tagsüber arbeiten zu gehen und abends und nachts als Sängerin bei Ike Turner in der Band weiterzuarbeiten, langsam zu schaffen.


      Für Ike war es zur Gewohnheit geworden, sich ständig mit seinen Musikern zu streiten. Wenn ein Musiker zu spät kam oder einmal einen falschen Ton spielte, musste er an Ike eine Strafe zahlen, die von seinem Gehaltsscheck abgezogen wurde. Er brauchte jemanden, der darüber Buch führte, wer welche Summe abgezogen bekam. Da Tina gut mit Zahlen umgehen konnte, fing sie an, sich um Ikes Buchführung zu kümmern.


      Als Ike ihr Gehalt auf 25 Dollar pro Woche erhöhte, zogen sie und ihr Sohn Craig aus der Wohnung in der Nähe der Hoderman Tracks aus und zurück in das Haus von Ike Turner. Tina erinnert sich, dass damit ihre Beziehung zu Ike langsam ihren Anfang nahm.


      Als Lorraine wieder ins Haus zurückgekehrt war und ihr Kind bekam, hatte die Eifersucht, die sie Anna gegenüber empfunden hatte, nachgelassen. Da die Atmosphäre bei Ike zu Hause der während einer riesigen Hausparty ähnelte, schlief Anna oft auf Ikes und Lorraines Bett ein, während alle drei darin lagen.


      Zu jener Zeit ging Ike immer noch ins Aufnahmestudio und versuchte, den Erfolg, den er Jahre zuvor mit „Rocket 88“ erzielt hatte, zu wiederholen. Doch irgendwie fand er nie den richtigen Dreh. Des Öfteren begleiteten er und die Kings of Rhythm andere Leadsänger, darunter Jackie Brenston („You Keep On Worrying Me“), Tommy Hodge (I’m Gonna Forget About You“) und Betty Everett („Darling Tell Me“). Auf einer dieser Platten war ein Song von den Kings of Rhythm mit Ike und Carl zu hören. Er trug den Titel „Box Top“ und Anna wirkte dabei als Backgroundsängerin mit. Dies sollte als ihre allererste Aufnahme in die Geschichte eingehen.


      Manchmal nahm Ike Tina mit, wenn er sich neue Sänger oder andere Bands in den örtlichen Clubs anschaute. Er erzählte ihr, welche Bluesmusik ihm gefiel. Anna lernte alles über Big Mama Thornton und Howlin’ Wolf. Auf diese Weise begann sie, Ike als ihren musikalischen Mentor anzusehen.


      Später sollte sich Tina daran erinnern, dass sie ihre Beziehung zu Ike als „geschwisterlich“ empfand. Ike war noch mit Lorraine zusammen und er hatte außerdem in der Stadt noch eine andere Freundin namens Pat, mit der er ein weiteres Kind hatte.


      Irgendwann um 1959 herum trennten sich dann Lorraine und Ike. Nun gab es keine „Hauptfrau“ mehr in seinem Leben. Sein suchender Blick fiel daraufhin auf Anna Mae. Tina zufolge versuchte er im Auto auf dem Rückweg von einem Club-Konzert zum ersten Mal, sie sexuell zu berühren. Sie weiß noch, wie falsch es sich anfühlte, es zuzulassen, dass er sie anfasste, aber Ike war ihr „Svengali“, ihr Mentor, und so ließ sie die Dinge von da an ihren Lauf nehmen.


      Eines Nachts fühlte sich Anna von einem Musiker der Band bedroht, der zu ihr ins Bett stieg und mit ihr Sex haben wollte. Da sie kein Interesse daran hatte, ging sie hinüber zu Ikes Bett, um dort geschützt zu schlafen. Als sie am nächsten Morgen aufwachte, begann Ike damit, an ihr herumzuspielen und eines führte zum anderen. Da sie Ike als ihren großen Bruder ansah, fühlte sich das irgendwie falsch an, wie ein Tabubruch, doch sie ließ es geschehen. Und so begann ihre sexuelle Beziehung zu Ike Turner.


      Was war so Besonderes an Ike Turner, dass sich all diese Frauen für ihn interessierten? Er war jedenfalls nicht gerade der bestaussehende Mann, den es so gab. Und sein gewalttätiger Ruf hätte eigentlich auf die meisten Frauen abschreckend wirken müssen. Trotzdem schien er einen wahren Harem an Freundinnen zu haben, die entweder mit ihm schliefen und/oder uneheliche Kinder von ihm bekamen. Anscheinend besaß keine Frau in East St. Louis in den 1950ern eine Packung Kondome.


      Lag das Geheimnis von Ikes Anziehungskraft in seiner Hose? Tina meinte dazu: „Eigentlich gefiel mir Ikes Körper nicht. Egal wie groß sein ‚Glied‘ gewesen sein mag. Ich glaube, das muss auf viele weiße Frauen anziehend gewirkt haben. Ich schwöre: Als ich Ikes Körper zum ersten Mal zu sehen bekam, fand ich, dass er wie der eines Pferdes aussah. Sein Glied beeindruckte ohne und mit Erektion. Ich muss schon sagen, was das anging, war er wirklich von der Natur gesegnet … Ob er ein guter Liebhaber war? Was kann man schon machen, außer sich rauf-, runter- und zur Seite zu bewegen, oder was man sonst noch so macht beim Sex?“ (5) Nun ja, Ike Turner schien tatsächlich irgendetwas im Bett zu veranstalten, von dem Frauen nicht genug zu bekommen schienen – und nun gehörte auch Anna zu diesen Frauen dazu.


      Als sich ihre frisch begonnene sexuelle Beziehung weiter entwickelte, verliebte sich Anna langsam in Ike. Und als dies passierte, tauchte plötzlich auch Lorraine wieder auf. Kaum, dass sie sich versah, waren sowohl sie als auch Lorraine schwanger – und beide Male war Ike der Vater. Deprimiert, verwirrt und in gewisser Weise „süchtig“ nach ihrer Beziehung zu Ike, zog sie aus seinem Haus am Virginia Place aus.


      Mit ihrem zweiten Kind im Bauch zogen Anna und ihr Babysohn Craig in ein kleines Haus in St. Louis um. Ganz in der Nähe fand sie eine Frau, die sich um ihr Kind kümmerte, während sie arbeiten ging.


      Neben den ganzen Konzerten der Kings of Rhythm in den Clubs von St. Louis und East St. Louis traten Ike, Anna und die Band zudem noch auf diversen Tanzveranstaltungen von Colleges und Studentenverbindungen auf.


      Was ihre Beziehung zu Ike anging, so fühlte sich Anna in jener Zeit, um 1959 herum, hin- und hergerissen. Konnte sie jemals mehr sein als bloß eine seiner vielen Frauen? Und wollte sie überhaupt, dass ihre Beziehung mehr als nur das war? Es stand ihr ja frei, jederzeit die Band zu verlassen und wieder im Krankenhaus zu arbeiten. Sie begann damit, ihre Optionen gegeneinander abzuwägen. Und dann kam ja noch hinzu, dass sie ein Kind von ihm erwartete.


      Sie saß zwischen Baum und Borke. „Der Fehler war, dass es irgendwie zu einer richtigen Beziehung wurde, was ich nicht wirklich forciert hatte … Wenn es nicht zu so einer privaten Geschichte geworden wäre, wären wir einander vielleicht auch heute noch verbunden“, behauptete sie 1997. (16)


      Je länger sie bei dieser Band sang und je mehr Zeit sie mit Ike zusammen verbrachte, desto mehr wurde sie in seine Welt hineingezogen. „Er gab mir Geld fürs Singen. Er kaufte mir Kleidung … Irgendetwas war da los. Vielleicht hatte er das Gefühl, er könne mich beschützen. Genau diese Art von Mädchen bin ich. Wenn ich mit dir ins Bett gehe, giltst du für mich als mein Freund. Am Anfang war es keine Liebe, ich liebte jemand anderen“, behauptet sie. (5)


      Und wie konnte sie je darauf hoffen, dass es ihr gelingen würde, ihn zu verlassen und es auf eigene Faust zu versuchen? Sie wusste nichts über das Musikgeschäft. „Ich konnte ja nichts anderes – und kannte auch niemand anderen. Und ich wollte eben singen.“ (1)


      War es denn SO verführerisch, auf der Bühne zu stehen und sich wie ein Star zu fühlen, machte das denn dermaßen süchtig? Tina erklärt: „Ja, am Anfang, da war das alles SEHR aufregend, denn auf der Bühne zu singen, also eigentlich dieses Gefühl, auf die Bühne zu gehen und zu singen, war das, was wahrscheinlich jeder – zumindest recht viele Leute – gerne einmal machen würden, um genau das zu spüren. Und so war das am Anfang auch: einfach fantastisch!“ (16)


      Tina zufolge festigte die Beziehung, die sie und Ike nun hatten, zum einen ihre bereits bestehende Verbindung und führte gleichzeitig dazu, dass das ursprünglich freundschaftliche Verhältnis durch diese Veränderung von Beginn an zum Scheitern verurteilt war: „Wir waren eng befreundet und das Ganze wurde dadurch ruiniert, dass unser Verhältnis sozusagen zu einer richtigen Beziehung wurde.“ (12)


      Gegen Ende des Jahres 1959, kurz vor Anbruch der 1960er, war „Little Ann“ schwanger und emotional hin- und hergerissen. Doch zugleich fühlte sie sich wie ein richtiger Star, wenn sie auf der Bühne stand und vor einer jubelnden Menge sang. Obwohl sie ihre Beziehung zu Ike als „Sucht“ beschrieb, bestand die wahre Droge für sie nicht in der Liebe zu Turner. Es war vielmehr Annas Liebe zu ihren musikalischen Auftritten, wonach sie süchtig war. Nun hatte sie es im Blut. Von jetzt an gab es kein Zurück mehr.
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      Ike Turner und die Kings of Rhythm tourten zusammen mit „Little Ann“ durch die Region St. Louis. Sie genossen große Popularität – allerdings nur als örtliche Bar-Band. Das war noch weit entfernt von jeglichem Erfolg im Mainstream-Bereich. Die Gruppe brauchte irgendetwas, wodurch sie sich von anderen Bands unterschied. Außerdem brauchten sie diese schwer zu erreichende und doch so unendlich wichtige Sache: einen Plattenhit.


      Die Platte, mit der alles begann, war schließlich ein Song namens „A Fool In Love“. Er wurde allerdings nicht für „Little Ann“, sondern für einen Sänger mit dem Namen Art Lassiter geschrieben. Während Ike den Song schrieb und ihn mit Lassiter einstudierte, war Anna an seiner Seite. Dadurch kannte sie das Stück bereits in- und auswendig, als das Aufnahmedatum näher rückte.


      Ike erinnerte sich daran, dass er Lassiter 80 Dollar lieh, damit dieser sich für sein Auto neue Reifen kaufen konnte. Dann buchte Ike das Technosonic Recording Studio um „A Fool In Love“ aufzunehmen, bei dem Art als Leadsänger fungieren sollte. Der festgelegte Aufnahmetermin kam, doch von Art Lassiter fehlte jede Spur. Anscheinend hatte er sich die 80 Dollar geschnappt, die Reifen gekauft und war dann in entgegengesetzter Richtung mit seinen brandneuen Gratis-Reifen davongebraust.


      In der Zwischenzeit saßen Ike, die Band und Anna im Aufnahmestudio. Das Studio war gebucht und bezahlt. Sie mussten also irgendetwas machen. Ike entschied sich dafür, den Song aufzunehmen, Annas Stimme auf die eine und die Band auf die andere Tonspur zu setzen. Auf diese Weise konnte er, wenn Lassiter auftauchte, Annas Stimme wieder entfernen und den Song wie ursprünglich geplant aufnehmen.


      Lassiter ließ sich jedoch nie wieder blicken und Ike ging mit der Aufnahme Klinken putzen, um eine Plattenfirma zu finden, die ihn herausbrachte. Er spielte ihn dem Radiomoderator eines lokalen Radiosenders in St. Louis vor und dieser schickte seinerseits Kopien des Songs zu verschiedenen Plattenlabels. Die Resonanz darauf war äußerst positiv und letztendlich sorgte er dafür, dass Ike einen Plattenvertrag für eine Single bei dem in New York ansässigen Label Sue Records bekam.


      Da er panische Angst davor hatte, dass „Little Ann“ ihn verlassen könnte, beschloss er, einen neuen Künstlernamen zu finden, den man auf die Platte setzen konnte.


      Tina erzählte, wie sie zu ihrem neuen Namen kam: „Schwarze Frauen waren damals sehr kräftig, mit breiten Hüften und so. Ich hingegen war sehr klein und zierlich, darum nannte er mich ‚Little Ann‘. Als meine Karriere anfing, war Ike der Meinung, wir müssten einen Namen finden, der auf der Bühne etwas hermachte. Er stand auf die Frauen, die sich in diesen Filmen von Liane zu Liane schwingen – diese Dschungelköniginnen.“ (2) Ike wählte für „Little Ann“ den Namen „Tina“ aus, weil er sich auf SHEENA, „Königin des Dschungels“, eine seiner Lieblingsfilmheldinnen, reimte. Von diesem Zeitpunkt an war die ehemalige Anna Mae Bullock immer unter dem Namen „Tina Turner“ bekannt.


      Im Sommer 1960 kam der Song „A Fool In Love“ von Ike & Tina Turner bei Sue Records heraus und begann, die Charts hinaufzuklettern. In den USA landete er auf Platz 2 der Rhythm & Blues-Charts und auf Platz 27 der Popcharts des Musikmagazins Billboard.


      Tinas markantes „Whoooooaaaaooooh“, mit dem „A Fool In Love“ einsetzt, ist einer der eindrücklichsten je auf Platte aufgenommenen Songanfänge der Rhythm & Blues- bzw. Rock & Roll-Musik. Der Song war ursprünglich in einer Tonart geschrieben worden, die sich besser für eine Männerstimme eignete, womit Tinas Adaptation einer rauen, maskulinen Darbietung zu ihrem erkennbaren Markenzeichen wurde. Auf diesem Klassiker klingt ihre Stimme in der Tat rau und knurrend, was sich sowohl für Ike als auch für Tina mit Blick auf ihre Starkarriere als Erfolgsrezept erwies.


      Hiermit endete Anna Mae Bullocks und begann Tina Turners Gesangskarriere. Da Tina von Ike schwanger war und sie nun als „Ike & Tina Turner“ auftraten, nahm die Öffentlichkeit an, dass die beiden ein Ehepaar seien. Um die Dinge zu vereinfachen, taten sie von nun an so, als seien sie verheiratet. Gleichzeitig war dies auch das Ende der Kings of Rhythm, da sie in „The Ike & Tina Turner Revue“ umbenannt wurden.


      Als der Song im Radio und den amerikanischen Musikcharts einzuschlagen begann, wurde Tina plötzlich auf Grund von gesundheitlichen Problemen außer Gefecht gesetzt. Sie war mit Craig zum Arzt gegangen, weil er eine Erkältung oder irgendeine andere Kinderkrankheit hatte. Der Arzt schaute Tina kurz an und teilte ihr dann mit, dass nicht Craig, sondern sie selbst krank sei. Er sagte, dass sie gelb aussehe, dies Gelbsucht sei und sie starkes Fieber habe. Der Arzt verbot ihr, das Krankenhaus wieder zu verlassen. Es wurde bei ihr Hepatitis diagnostiziert und die war hochgradig ansteckend. Schließlich blieb sie sechs Wochen im Krankenhaus und die Ärzte wollten sie noch immer nicht gehen lassen.


      Währenddessen wurde „A Fool In Love“ zu einem immer größeren Erfolg und die Nachfrage nach Auftritten der Ike & Tina Turner Revue nahm ebenfalls zu. Ike war es letztendlich leid, seine Konzerte abzusagen, und schickte deshalb einen seiner Kumpels zu Tina, um sie aus dem Krankenhaus herauszuholen. Am nächsten Tag war die Gruppe für ein Konzert in Cincinnati, Ohio, gebucht, gemeinsam mit Jackie Wilson. Dies war das erste Konzert, bei dem sie offiziell als „Ike & Tina Turner“ auftraten. Egal, was Ike auch dafür tun musste, Tina sollte dabei sein. Er hatte nicht vor, dieses Konzert zu verpassen. Von ihren gesundheitlichen Problemen wollte er nichts hören.


      Tina fuhr mit Ike zusammen in dessen großem pinken Cadillac nach Cincinnati. Die Band reiste in einem Kombi. Auf dem Weg zum Konzert hatten sie einen Unfall. Der Kombi, in dem die Band saß, überschlug sich auf der Straße. Niemand wurde schwer verletzt, aber sie kamen ein wenig lädiert an.


      Um ihre Schwangerschaft auf der Bühne zu kaschieren, trug Tina ein sackartiges Kleid, das sie mit Massen von wallendem Chiffon-Stoff bedeckte, um ihren Bauch zu verbergen. Es ist irgendwie amüsant, sich vorzustellen, wie Tina „A Fool In Love“ sang und dabei bereits einige Monate schwanger war. Doch ohne es zu wissen, bekamen die Leute in Cincinnati an jenem Abend genau das präsentiert.


      Um die Show abzurunden, nahm Ike noch ein singendes und tanzendes Mädchentrio mit hinein, dem er den Namen „The Ikettes“ gab. Die allererste Zusammensetzung der Ikettes bestand aus Robbie Montgomery, Jesse Smith und Vanetta Fields. Über die Jahre hinweg sollte sich die Zusammensetzung der Mädchentruppe ständig ändern.


      „A Fool In Love“ erreichte im August 1960 die Spitze der Charts. Dies war eben jener Monat, in dem auch „The Ike & Tina Turner Revue“ zum ersten Mal ein Konzert im berühmten Apollo Theater in Harlem, mitten in New York, gab. Tina war zu diesem Zeitpunkt bereits im achten Monat schwanger.


      An jenem Abend im Apollo traten Ike und Tina neben anderen Künstlern wie Hank Ballard and the Midnighters („Finger Poppin’ Time“), Ernie K-Doe („Mother In Law“), Joe Jones („You Talk Too Much“), Lee Dorsey („Workin’ In A Coal Mine“) und einem jungen Komiker namens Flip Wilson auf.


      Am 3. Oktober 1960 waren Ike & Tina Turner bei Dick Clarks Sendung American Bandstand im amerikanischen Fernsehen. Dort spielten sie ihren ersten großen Hit „A Fool In Love“.


      Und als ob all das nicht schon aufregend genug gewesen wäre, fand ihr nächstes großes Konzert in Las Vegas statt. Sie kamen in Vegas an, checkten in ihr Hotel ein und gaben wie geplant ihr erstes Konzert. An dem Abend nach der Show zog sich Tina in ihrem gemeinsamen Zimmer aus. Ike schaute sich kurz ihren Bauch an und fragte, wann dieses Kind denn jetzt genau kommen müsste. Sie sagte, sie wüsste es nicht, denn ihre Mutter sei bei ihr gewesen, als sie Craig bekam.


      Da er Angst hatte, sie könne ihr Kind sofort in jenem Hotelzimmer in Las Vegas bekommen, sagte Ike die restlichen Konzerte ab und die gesamte Truppe machte sich auf den Weg nach Los Angeles. Ike wusste, dass er auch dort noch an mehr Arbeit kommen konnte, während Tina ihr Kind bekam und sich von der Geburt erholte. Sie kamen um 19:00 Uhr in Los Angeles an und bestellten sich etwas zu essen. Da setzten die Wehen ein und Tina wusste, dass das Kind nun jeden Moment kommen konnte.


      Am Morgen des 27. Oktobers 1960 brachte Tina ihren zweiten Sohn Ronald Renelle zur Welt. Als er geboren wurde, belogen sowohl Ike als auch Tina Lorraine bei der Frage nach dem wahren Kindsvater. Damit wurden die bereits äußerst verwickelten Familienverhältnisse im Hause Turner noch komplizierter.


      Ike hatte schon immer davon geträumt, eines Tages nach Los Angeles zu ziehen, und warum sollte er nicht gerade jetzt hier festere Wurzeln schlagen? Es war der Beginn ihres langen und schwierigen gemeinsamen Lebens an der Westküste.


      Manchmal kam Lorraine mit auf Tournee und Tina erinnert sich, dass sie sich dann immer sehr für die Situation schämte, in der sie damals steckte. Lorraine saß für gewöhnlich mit Ike zusammen auf dem Rücksitz und Tina auf dem Vordersitz, wobei sie sich schon sehr wie die Freundin mit dem unehelichen Kind fühlte. Sie hatte außerdem den Verdacht, dass Ike gleichzeitig auch noch mit einer der Ikettes schlief.


      Nur ein paar Tage nach der Entbindung bestand Ike darauf, dass Tina – entgegen den Anweisungen der Ärzte – das Krankenhaus verließ, um bei einem Konzert in Oakland, Kalifornien, mitzuwirken. Natürlich musste sie sich dem fügen. Allerdings fand sie später heraus, dass Ike, um Geld zu machen und Kapital aus seinem Plattenhit zu schlagen, auch eine andere Sängerin anheuerte, die sich als „Tina Turner“ verkleidete. Tina war darüber vollkommen außer sich. Zu allem Übel stellte sich dann auch noch heraus, dass die Frau nebenbei als Prostituierte arbeitete und den Namen „Tina Turner“ mehrere Male bei der Ausführung ihres Gewerbes verwendete. Nach Aussage der echten Tina hing ihr jahrelang das unwahre Gerücht an, sie sei eine Prostituierte. So sah sie also aus – die komplizierte Welt des Ike Turner.


      In dieser Zeit wurde Ike zurück nach St. Louis beordert, weil er in einen Rechtsstreit verwickelt war. Anscheinend hatte er sich irgendwie von der Bank mehrere Tausend Dollar beschafft, die er benötigte, um für die Bandmitglieder neue Outfits zu kaufen. Er behauptete, er sei in keinerlei krumme Geschäfte verwickelt, aber Tina war immer davon überzeugt, dass er auf jeden Fall irgendetwas Illegales getan hatte.


      Einer der nächsten wichtigen Termine der „Ike & Tina Turner Revue“ war das Konzert im Howard Theater in Washington D.C. Vor der Show beschloss Tina, sich die Haare blond bleichen zu lassen. Der Frisörin unterlief dabei allerdings ein gravierender Fehler: Sie ließ die Wärmehaube zu lange auf Tinas Kopf, so dass ihr all ihre Haare ausfielen und nur noch Stoppeln übrig blieben. Tina war entsetzt. Dieses zufällige Ereignis begründete eine neue Tradition, denn nun fing Tina damit an, auf der Bühne lange Perücken zu tragen. Bei dieser Entscheidung blieb ihr kaum eine andere Wahl, denn sie wollte ja auf keinen Fall ohne Haare auf die Bühne gehen.


      An jenem Abend verliebte sich Tina in ihre neue Frisur. Sie liebte es, wie sich die Haare bewegten, wenn sie auf der Bühne tanzte, und es wurde damals zu ihrem Markenzeichen.


      Im Dezember 1960 erreichte die nächste Single der Band, ein Song namens „I Idolize You“, den fünften Platz der R&B-Charts und gelangte in Amerika in den Billboard-Popcharts auf Platz 82.


      1961 brachte Sue Records das Debütalbum der Band heraus, das den Titel The Soul Of Ike & Tina Turner trug. Es enthielt die Tina Turner-Klassiker „It’s Gonna Work Out Fine“, „Poor Fool“ und „You Shoulda Treated Me Right“. Im September 1961 erreichten Ike & Tina ihre damals höchste Chartplatzierung und zwar mit „It’s Gonna Work Out Fine“, das in Amerika auf Platz 14 der Popcharts landete und in den Rhythm & Blues-Charts den zweiten Platz ergatterte.


      Tina sollte später erzählen, dass sie Ike Turner zu diesem Zeitpunkt sehr gerne verlassen hätte. Doch sie behauptete auch: „Ich hatte mich in seinem Netz verstrickt.“ (5)


      Als sie durch ihre Plattenhits langsam begannen, zu Stars zu werden, wusste Tina, dass das auch ihr Leben verändern würde. Ihre komplizierte Beziehung zu Ike beschreibt sie wie folgt: „Ich war sein Mittel zum Erfolg. Deswegen hatte ich nichts mitzureden. Durch mich wurde er zum Star. Das merkte ich schon damals.“ (5)


      Schon zu jenem frühen Zeitpunkt in ihrer Beziehung mit Ike begann sie mit dem Gedanken zu spielen, ihn zu verlassen. „Ich half ihm“, erinnert sie sich. „Und nachdem wir ein Jahr zusammen waren, sagte ich: ‚Ich helfe dir, dahin zu gelangen, wo du hin willst, aber danach bleibe ich nicht mehr bei dir.‘ Er war nämlich nicht mein Typ und ich auch nicht seiner.“ (8)


      Ike beschrieb später die sexuelle Beziehung zu Tina mit den folgenden Worten: „Als wir unterwegs waren, fing ich dann aber wieder an, mit Tina Sex zu haben. Was diesen Teil unserer Beziehung angeht, so fand ich Tina zwar immer attraktiv, aber im Bett nicht wirklich sinnlich. Es kam mir eher so vor, als wäre sie meine Schwester und nicht meine Ehefrau. Ehrlich gesagt, empfand ich den Sex mit ihr fast als eine Pflicht.“ (17)


      Das glamouröse Leben als Star entpuppte sich bald als eine ziemliche Illusion. Tina war entweder auf Tour, auf dem Weg vom einen Konzert zum nächsten oder probte zusammen mit den Ikettes; oder sie machten gemeinsame Tonaufnahmen oder traten auf. Ganz nebenbei bemerkt, musste sich Tina ja auch noch um zwei Babys kümmern. Dies war, wie sie sich erinnert, der Beginn der für sie wirklich traurigen Zeit. Sie war in einem Alptraum gefangen, den sie sich noch nicht einmal selbst ausgedacht hatte.


      Noch bevor er Tina heiratete, hatten bereits die tätlichen Angriffe auf sie begonnen. Tina beschreibt, wie Ike damals war: „Wenn er gut drauf war, war er einfach nur gut drauf, aber er hatte so eine ganz bösartige Seite an sich. Alles, was ich Ihnen sagen kann, ist, dass schon echte Liebe dabei war, aber keine Leidenschaft, keine typische Liebe zwischen Ehemann und Ehefrau.“ (18)


      Sein bösartiges Verhalten schien immer plötzlich und unerwartet zu kommen. Tina zufolge saß sie Ike manchmal gegenüber und er bekam dann diesen komischen Blick und begann damit, seltsam vor sich hin zu summen und mit den Fingernägeln auf dem Tisch herumzutrommeln. Und kaum, dass sie sich versah, landete seine Faust in ihrem Gesicht. Mit Tränen in den Augen fragte Tina ihn dann, was sie getan habe, woraufhin er sie ein weiteres Mal mit der Faust ins Gesicht schlug.


      Es dauerte nicht allzu lange, bis sie zu einer professionellen Maskenbildnerin wurde, da sie immer wieder neue Methoden entwickeln musste, ihr blaues Auge oder eine angeschwollene oder aufgeplatzte Lippe zu kaschieren. Aus heiterem Himmel fing er mit ihr Streit an. Einmal, als sie auf Tour waren, kam Ike aus einem Lebensmittelladen heraus, wo er einen Sandkuchen gekauft hatte. Als er ihn Tina präsentierte, fragte sie ihn, warum er den Kuchen gekauft habe. Er sagte zu ihr, eines der Bandmitglieder habe ihm erzählt, sie wolle so einen Kuchen haben. Ike zwang sie daraufhin, sich hinzusetzen und den ganzen Kuchen aufzuessen. Sie tat, wie ihr befohlen, da sie Angst hatte, er würde sie sonst wieder verprügeln.


      1962 gelangte der Ike &Tina Turner-Song „Poor Fool“ auf Platz 38 der Popcharts und Platz vier der US-amerikanischen R&B-Charts. Mit einem interessanten Dreh gelang es Ike, den Song „I’m Blue (The Gong Gong Song)“ von den Ikettes (mit Tina als Backgroundsängerin) aufzunehmen und an eine andere Plattenfirma zu verkaufen als die, bei der Ike & Tina unter Vertrag standen. „I’m Blue“ schaffte es auf Platz 19 der Popcharts. In der Zwischenzeit landete die Ike & Tina-Single „Tra La La La La“ auf Platz 50, während „You Shoulda Treated Me Right“ es nur auf Platz 89 schaffte.


      Plötzlich stand Ike nun stärker unter Druck, mehr Hits zu produzieren. Tina zufolge wurde er dadurch nur noch leichter reizbar. Relativ häufig war er frustriert und ließ seine Wut dann an Tina aus. Sie hatte Ike Turner zum Star gemacht – nur um ihm jetzt als sein persönlicher Punchingball zu dienen. Wenn Tina sich an die Schläge erinnert, die sie nun regelmäßig abbekam, erzählt sie: „Ich ging nach Haus, legte einen Eisbeutel auf und fand irgendeine Methode, um in den nächsten paar Tagen zu singen. Ich machte einfach weiter.“ (8)


      Mit Entsetzen erzählte Tina später, wie Ike sie mit seinen Fäusten, seinen Schuhen und selbst seinen hölzernen Schuhspannern verprügelte. Er war wie eine tickende Zeitbombe, aber sie wusste nie, wann oder womit er sie wohl das nächste Mal schlagen würde.


      Was war das Beste, auf das Tina in der damaligen Zeit hoffen konnte? War die Aussicht, Mrs. Ike Turner zu werden, so erstrebenswert? „Ich war an dem Punkt angelangt, an dem ich dachte, dass ich Ike nicht heiraten wollte, und das Geld war mir egal. Die ganze Zeit überlegte ich: ‚Wie kann ich mein Versprechen erfüllen und gleichzeitig gut aus der Sache herauskommen?‘“ (5)


      Die Ehe war für Ike Turner nur in rechtlicher Hinsicht in gewisser Weise interessant. Später einmal beschrieb er sein Leben in den 1940er und 1950er Jahren: „Die erste Frau, die ich heiratete, war Edna Dean Stewart aus Ruleville, Mississippi. Ich war 15 oder 16 … Edna und ich blieben eine Weile zusammen, aber sie wollte nicht da oben in Clarksdale bleiben und rannte deshalb weg … Nach ihr lernte ich Thelma Dishman kennen, die damals ein hübsches Mädchen war … Thelma war schwanger, nicht von mir, aber ich mochte sie … Als ich nach West Memphis zog, heiratete ich Rosa Lee Sane. Sie wurde verrückt … Danach war ich mit ‚Snow‘ zusammen – ihr richtiger Name lautete Etta Mae Menfield. Aber ich heiratete sie nie … Die nächste Frau, die ich heiratete, war Alice. Nachdem ich Alice geheiratet hatte, wurde ein Mädchen namens Anna Mae Wilson die nächste Mrs. Turner.“ (17)


      Und hierbei sind noch nicht einmal seine ganzen Freundinnen und One-Night-Stands mit aufgeführt. Bei dem, was Ike an Ehefrauen und Kindern hinter sich herzog, war es schwieriger, den Überblick zu behalten, als wenn man sich mit dem Leben von drei „Dallas“- oder „Denver Clan“-Figuren befasste.


      Nun, in den frühen 1960ern, kam wieder einmal die Zeit, in der eine Heirat eine nützliche Lösung für Ikes Probleme darstellte. Anscheinend tauchte Anna Mae Wilson auf, seine letzte rechtmäßig angetraute Ehefrau, um ihren Anteil an seinem Eigentum zu verlangen. Tina meinte dazu: „Diese Frau wollte Geld, weshalb er das Gefühl hatte, dass es besser wäre, mich zu heiraten, so dass sie nicht an ihr (gemeinsames) Eigentum herankam.“ (5)


      Ike fuhr mit Tina hinunter nach Tijuana, Mexiko, um sich mit ihr dort in einer Blitzhochzeit zu vermählen. Sie hatte sich gewünscht, für Ike Turner die Frau Nummer Eins zu sein, und stattdessen diente ihm die Heirat mit ihr als bloßer Vorwand, um Geld zu sparen.


      Das einzige, was Tina von ihrer Hochzeit noch weiß, von der sie doch zuvor ihr Leben lang geträumt hatte, ist, dass ihr irgendjemand über den Tisch hinweg ein Stück Papier zuschob, das sie dann unterschrieb. Sie blickte sich um, schaute sich den schäbigen Raum an und dachte: „Soll DAS HIER jetzt etwa meine Hochzeit sein?“ (1) Am nächsten Tag rief Tina ihre Mutter in St. Louis an und teilte ihr die Neuigkeit mit. Zelma sagte, sie freue sich sehr, denn sie nahm an, dass Tina ebenfalls glücklich darüber war. Tina wollte ihr eigentlich die Wahrheit sagen, schaffte es aber nicht. Sie wollte ihrer Mutter sagen, dass diese ihre Glückwünsche gerne für sich behalten könne, weil es sich bei dem, was hier als Heirat verkauft wurde, um einen Schwindel handelte, der nur dazu gedacht war, mehr Geld in Ike Turners Taschen fließen zu lassen. Nun saß sie wirklich fest, denn sie war jetzt tatsächlich Mrs. Ike Turner.


      Ike zufolge nahm er die Ehe nie richtig ernst, da er sich nie von seiner früheren Frau scheiden ließ. Von Anfang an schien es wie eine Art trauriges Versteckspiel. Tina sollte das später angewidert mit den Worten kommentieren: „Was mich angeht, so bin ich nie verheiratet gewesen.“ (5)


      Außerdem dachte Ike nie auch nur im Traum daran, Tina treu zu sein: „Ich hielt sowieso nicht sonderlich viel von Monogamie. Ich wollte das eine nicht für etwas anderes aufgeben. Ich will eine Frau für daheim haben und eine andere Frau für da draußen, das steckt nun einmal in einem Mann so drin.“ (17)


      Und trotzdem – obwohl sie all dies wusste – entschied sich Tina dafür, bei ihm zu bleiben. „ Ich hielt mein Versprechen trotzdem. Ich hatte ja schließlich versprochen, dass ich für ihn da sein würde“, erinnert sie sich. (12) War Tina Turner bloß blind vor Liebe, ein „fool in love“ und Ike hoffnungslos verfallen? In vielerlei Hinsicht war sie das. Aber sie wusste auch nicht, wohin sie gehen sollte, wenn sie ihn verließ. Ike war nicht nur der Mann, der sie quälte und schlug, er war auch der Mann, der aus ihr einen Gesangsstar machte. So blieb sie also und verfing sich nach und nach immer mehr in seinem Netz. Von nun an wusste sie, dass sie ihn eines Tages verlassen würde – falls sie lange genug überlebte.
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      Auf der Basis ihrer paar wenigen ersten Hitsingles nahm Ike 1963 drei sehr ähnliche „Ike & Tina“-Alben bei Sue Records auf. Dabei handelte es sich um Dynamite (mit „It’s Gonna Work Out Fine“, „A Fool In Love“, „Poor Fool“, „I Idolize You“ und „Letter From Tina“), Don’t Play Me Cheap (mit „Love Letters“ und „Don’t Play Me Cheap“) und It’s Gonna Work Out Fine (worauf „It’s Gonna Work Out Fine“, „Poor Fool“ und „Foolish“ zu hören waren). Die Alben begannen sich hinsichtlich ihres musikalischen Inhalts zu überschneiden.


      Paradoxerweise waren die Songs, die Ike Turner für Tina in jener Zeit schrieb, alles Stücke, in denen sie diesem Mann ihre unsterbliche, irrationale Ergebenheit gestand. Das muss wohl für Ike, der sich für einen ziemlichen Frauenhelden hielt, der absolute Egotrip gewesen sein. In „I Idolize You“ liegt Tina ihm zu Füßen. In „Letter From Tina“ singt sie darüber, wie ihr Mann jeden ihrer Schritte überwacht und wie freudig sie dazu bereit ist, ihren eigenen Willen für ihn aufzugeben. In „It’s Gonna Work Out Fine“ beschreibt sie, mit welcher Freude es sie erfüllen würde, ihn zu heiraten. Nichts hätte der Wirklichkeit weniger entsprechen können. Mit Ike verheiratet zu sein, ähnelte eher einer Gefängnisstrafe als einer Liebes­beziehung.


      Von vielen Künstlern hört man, wie sie sich auf ihre Bühnenauftritte vorbereiten. Manche meditieren oder beten dafür, dass ihr Auftritt gut gelingt. Andere sammeln sich geistig und konzentrieren sich, bevor der Vorhang aufgeht, in aller Stille. In Tina Turners Leben ging es jedoch ganz anders zu. Sie lebte in ständiger Angst davor, was Ike wohl mit ihr vor oder nach dem Konzert machen würde. Die Zeit, in der sie auf der Bühne stand, das waren die einzigen Stunden, in denen sie sich wirklich in Sicherheit wusste.


      Die Realität sah so aus, dass Ike Tina vor den Konzerten häufig verprügelte und dann von ihr erwartete, dass sie den Abend über singen würde, als wäre nichts geschehen. Nun ja, man könnte rational damit argumentieren, dass es zumindest ein Konzert gewesen sein muss, das sich für Tina auszahlte, bei dem sie sicherlich selbst viel Geld verdiente. Man würde ganz sicher davon ausgehen, dass dem so war – und sie sich einfach etwas Geld zusammensparen konnte, um sich dann letztendlich ihre Freiheit zu erkaufen. Aber in Wahrheit bekam Tina nie etwas von dem Geld zu sehen. Von ihr wurde erwartet, dass sie Ike von vorne bis hinten bediente, mit ihm schlief und sich von ihm verprügeln ließ, wann immer er dies für angebracht hielt, und dabei – so als wäre alles in Ordnung – den glamourösen und energiegeladenen Star der Show spielte. Doch sie bekam keinen Cent für ihre Arbeit, nichts, was sie für ihre psychischen und physischen Qualen entschädigt hätte. Ike hatte ihr Leben und ihr Umfeld total unter Kontrolle. Sie durfte noch nicht einmal eigene Freunde haben. Auf diese Weise machte er jede Flucht für sie unmöglich. Er sorgte dafür, dass sie keinen Ort hatte, an den sie hätte fliehen können.


      Als ihr erster Vertrag bei Sue Records ausgelaufen war, begann Ike damit, wie wild Platten auf den Markt zu werfen, wobei er sich von verschiedenen Plattenfirmen für einzelne Alben Vorschüsse geben ließ. 1964 brachten sie ein Album mit dem Titel Get It bei Ceno Records heraus (das auch als Her Man, His Woman bei Capitol Records erschien). Dann kam eine ganze Reihe von Alben mit Live-Aufnahmen heraus. 1964 gab es The Ike And Tina Turner Revue, Live (bei Kent Records) und The Ike And Tina Turner Show, Live, Volume 2 bei Loma Records und 1965 eine vollkommen andere Platte, die The Ike And Tina Turner Show, Live hieß, bei Warner Brothers herauskam und auf Platz 126 der US-amerikanischen Billboard-Charts gelangte.


      Niemand durfte Ike Turner dabei hineinreden, wie er seine Geschäfte zu führen hatte. Er bestand darauf, Tournee- und Bühnenmanager, Buchungsagent, Manager und Bandleader in einer Person zu sein. Sein Talent hatte ausgereicht, die Band so weit zu bringen, nun war er aber nicht in der Lage, ihren Erfolg eine Stufe weiterzuführen.


      Da sich Ike um das gesamte Buchungsgeschäft kümmerte und auf Barzahlung bestand, gehörten die Orte, an denen ihre Revue gezeigt wurde, oft zur eher raueren und billigeren Sorte. Häufig kam es während der Konzerte zu Schlägereien. Doch trotz Ikes grobem Missmanagement und kurzsichtigem Urteilsvermögen lief die Revue weiter.


      1964 zahlte Juggy Murray, der Chef von Sue Records, Ike 40.000 Dollar für die Unterzeichnung eines neuen Vertrages. Ike nahm das Geld sofort und kaufte damit etwas, das er sich schon lange gewünscht hatte: ein Haus in den Hollywood Hills. Bei dem Haus handelte es sich um ein eingeschossiges Gebäude im Stil einer Ranch, mit drei Schlafzimmern. Es lag ganz in der Nähe von La Brea, in einer Gegend namens View Park Hills. Zur damaligen Zeit wohnten größtenteils Weiße dort. Jedoch hatten sowohl Nancy Wilson als auch Ray Charles dort ebenfalls ein Haus.


      Jetzt, da sie ein geräumiges Haus besaßen, holten sie ihre Kinder zu sich. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte sich Lorraine in St. Louis um die beiden Kinder gekümmert, die sie mit Ike zusammen hatte. Und Tinas zwei Jungs wurden bis dato von Verwandten in Tennessee betreut. Da ihre gesamte Familie nun in Los Angeles war, kümmerten sich Tina und die diversen Haushälterinnen um die vier kleinen Jungen.


      1964 hatte Ike ebenfalls einen Single-Vertrag bei Kent Records unterzeichnet. Bei Kent brachten sie nur eine einzige Single heraus, einen Song mit dem Titel „I Can’t Believe What You Say (For Seeing What You Do)“. Der Song schaffte es nur auf Platz 95 der Billboard-Charts. In der Weihnachtszeit jenes Jahres nahmen sie das Festtagslied „Merry Christmas Baby“ bei Warner Brothers Records auf. „Merry Christmas Baby“ ist ein wahrer Hörgenuss und oft auf Weihnachtssamplern wie z.B. The Best Of Cool Yule (Rhino Records) zu finden. Im folgenden Jahr, 1965, brachte Sue Records im Rahmen ihres neuen Vertrages das Album Ike & Tina Turner: Greatest Hits heraus. Da sie noch so viele andere konkurrierende Alben auf dem Markt hatten, gelang dieser Platte nicht der Sprung in die Charts. Ihre Band war damals zwar in Clubs noch populär, aber ihre Plattenkarriere ging nun ernsthaft den Bach hinunter.


      Ebenfalls im Jahr 1965 nahm Ike allein mehrere Songs mit den Ikettes zusammen auf. Ein paar von den Stücken wurden zu größeren Hits als die Songs, die Ike & Tina damals herausbrachten. „Peaches & Cream“ von den Ikettes schaffte es auf Platz 36 und „I’m So Thankful“ auf Platz 74 der Popcharts. Da diese beiden Songs eine so große Popularität genossen, wurden die Ikettes gebeten, allein aufzutreten, woraufhin Ike einfach ein neues Ikette-Trio castete und sie auf Tournee schickte, während drei andere Damen die Ikettes der Ike & Tina Turner Revue bildeten. Als die Ikettes, die die Songs aufgenommen hatten, herausfanden, dass Ike andere Frauen angeheuert hatte, um ihre Hits zu singen und sich auf der Bühne für sie auszugeben, kündigten alle drei sofort. Eine der ursprünglichen Ikettes, Vanetta Fields, wurde später dann zu einer der gefragtesten Backgroundsängerinnen der 1970er, die an Barbra Streisands Alben Stony End und Barbra Joan Streisand mitwirkte.


      Jetzt, da das ursprüngliche Trio weg war, konnte Ike dies als einen weiteren Grund vorschieben, sich nach neuen Frauen umzuschauen. Die Ikettes lieferten fortan ständig wechselnden Nachschub, wenn es um die Befriedigung von Ikes sexuellen Bedürfnissen ging. Irgendwann einmal während ihrer sich ständig ändernden Zusammensetzung war keine der neuen Ikettes in der Lage, die richtigen Töne zu treffen – auf der Bühne sahen sie aber toll aus. Damit das Konzert vernünftig durchgeführt werden konnte, musste die Band den Backgroundgesang selbst übernehmen, während die Ikettes dazu tanzten. Mehrmals wurden neue Mädchen nur deshalb bei den Ikettes aufgenommen, weil Ike sie dann verführen konnte.


      Nur ein einziges Mal gab es eine weiße Ikette – und die wurde später dann auch zu einem echten Rockstar. Sie ist unter ihrem späteren Ehenamen bekannt: Bonnie Bramlett. Ende der 1960er heiratete Bonnie Delaney Bramlett und sie gründeten ihre eigene Gruppe: Delaney & Bonnie & Friends. Zu den „Freunden“ zählten auf ihren Alben solche Rockgrößen wie Eric Clapton, Dave Mason, Leon Russell und Rita Coolidge. Als Bonnie Sheridan war sie mehrere Staffeln lang ein reguläres Mitglied der Besetzung der quotenstarken Fernsehsendung Rosanne. In den 1990ern nahm die Tochter von Bonnie und Delaney, Bekka Bramlett, Stevie Nicks Platz bei Fleetwood Mac ein.


      Bereits in den frühen 1960ern hatte Bonnie eine unglaubliche und beseelte Stimme – vor allem für eine weiße Bluessängerin. Sie war ein großer Fan der R&B-Musik, besaß ein tolles Sangesorgan und liebte es zu singen. Als junges Mädchen zog sie mit den Kings of Rhythm von einem Club zum anderen, damals, als diese vornehmlich in St. Louis Konzerte gaben. Zu jener Zeit trat sie noch unter ihrem Geburtsnamen auf: Bonnie Lynn O’Farrell.


      Als eine der Ikettes plötzlich die Gruppe verließ, wurde Bonnie in letzter Minute engagiert. Leider blieb sie nur sehr kurz bei den Ikettes. Damals spielte die Ike & Tina Turner Revue viele Einzelkonzerte in dem als „Deep South“ bekannten Teil der USA, wo in den 1960ern die als „Jim Crow-Laws“ bekannten Rassentrennungsgesetze noch sehr ernst genommen wurden. Wenn sie in einem weißen Club spielten, wurde sie auf der Bühne von betrunkenen Gästen beschimpft. Bei einem Konzert in Kentucky trug die blonde Bonnie Bräunungscreme auf ihr Gesicht und ihre Arme auf, damit ihre Haut dunkler wirkte. Selbst mit einer Perücke sah sie aus wie eine weiße Frau mit sehr orangefarbener Haut. Der letzte Vorfall ereignete sich auf der Autobahn, als ein Auto voller betrunkener weißer Rassisten versuchte, Ikes Cadillac von der Straße zu drängen, und die Leute dabei noch schrien, Bonnie sei eine „Nigger-Braut“. Danach entschied man im gegenseitigen Einvernehmen, dass sie nicht mehr Teil der Band sein sollte. Doch Bonnie zeichnete sich fortan dadurch aus, die erste und einzige weiße Ikette gewesen zu sein.


      Zu jener Zeit entdeckte Ike eine andere Frau, die er zu den Ikettes holen wollte. Sie hieß Ann Thomas und war wunderschön. Leider konnte sie überhaupt nicht singen. Ike kam auf die Idee, Ann zur vierten Ikette in der Gruppe zu machen. Tina machte Anns Bekanntschaft und war ebenfalls der Ansicht, sie wäre eine großartige visuelle Ergänzung der Bühnenshow. Ann Thomas wurde bekannt als „die nicht-singende Ikette“ der Gruppe.


      Es dauerte nicht lange, bis Ike und Ann Thomas regelmäßig miteinander schliefen. Mehr als einmal passierte es, dass Tina ins Zimmer kam und sah, dass Ike und Ann gerade Sex hatten, woraufhin sie den Raum leise wieder verließ. Tina hatte überhaupt keine Lust darauf, mit Ike zu schlafen, und fand es deshalb besser, dass er anderweitig beschäftigt war und nicht sie damit belästigte.


      Bald schon erwartete Ann Thomas ein Kind von Ike. Dies war eine weitere Sache, mit der Tina gut fertig wurde. Irgendwie schien Tina damals nur ihre Zeit abzusitzen und begierig auf eine Möglichkeit zu warten, aus diesem tretmühlenartigen Leben, in dem sie gefangen war, auszubrechen. Ike behandelte Ann Thomas nicht anders als Tina, sondern schlug sie ebenfalls, wenn ihm irgendetwas an ihr missfiel.


      Wenn die Ike & Tina Turner Revue ein Konzert gab, schickte Ike Tina danach für gewöhnlich in ihr gemeinsames Hotelzimmer. Dann ging er los und feierte mit der Band, den Ikettes oder mit einer der Frauen, die er sich zu seiner Unterhaltung an diesem Abend organisiert hatte, die ganze Nacht lang. Tina stand Abend für Abend auf der Bühne, war der Star der Show und dabei die einzige, die keinen Spaß hatte. Ike erlaubte ihr nie, zu diesen Partys zu gehen. Später erinnerte sie sich: „Die Partyräume wurden zu Partysuiten. Ich war eifersüchtig und verletzt. Aber ich konnte nichts dagegen sagen, niemand konnte Ike etwas sagen. Denn man wusste ja, was er dann machen würde.“ (4)


      Als sie wieder zurück in Los Angeles waren, zog ein weiteres Mädchen namens „Ann“ in eines der Zimmer von Ike und Tinas Haus. Sie hieß Ann Cain und Tina war froh darüber, dass sie da war und ihr dabei half, sich um die Kinder zu kümmern, und ihr Ike, so gut es ging, vom Hals hielt. Als Ann anfing, mit Ike enger im Management zusammenzuarbeiten, wurde eine weitere Haushälterin gebraucht. Da kam eine Frau namens Rhonda Graam ins Spiel. Auch sie war vom Showbusiness fasziniert und sie und Tina wurden im Laufe der Jahre zu engen Freundinnen.


      Statt eifersüchtig zu werden, dass Ike all diese Frauen zu ihnen ins Haus holte, schien Tina erleichtert zu sein, dass die Aufmerksamkeit nicht mehr auf sie gerichtet war. Ann Cain war allerdings ex­trem eifersüchtig auf Rhonda Graam, als diese zum Turner-Business dazustieß. Rhonda Graam wurde schließlich zur Tourmanagerin der Band. Da ein Teil von dem Geld, das Ike für Konzerte bekam, sich danach berechnete, wie viele Zuschauer es an dem jeweiligen Abend gab, musste einer von Ikes Leuten an der Tür stehen, um zu kontrollieren, wie viele zahlende Gäste den Club betraten. Oft war es Rhondas Aufgabe, sich an den Eingang zu stellen und die hereinkommenden Leute zu zählen.


      Eine der vielen Plattenfirmen, bei denen Ike zu jener Zeit unter Vertrag stand, war Loma Records. Der Leiter des Unternehmens hieß Bob Krasnow. Lange Zeit arbeitete er als Geschäftsführer im Plattenbereich und wurde schließlich Chef von Elektra Entertainment. Nie wird er vergessen, wie er Tina in den 1960ern das erste Mal im Haus der Turners in Baldwin Hills begegnete. Er hatte erwartet, diesen großen, glamourösen Star zu treffen. Stattdessen war er geschockt zu sehen, dass Ike sie, sobald sie die Bühne verlassen hatte, wie eine Dienstbotin behandelte. Krasnow erinnert sich: „Sie kniete mit einem feuchten Lappen in der Küche und putzte den Boden. Um ihren Kopf hatte sie ein Tuch gewickelt.“ (5)


      Krasnow wusste von Anfang an, dass sie das Zeug dazu hatte, ein richtig großer Star zu werden – und zwar ein viel größerer als der, den Ike aus ihr gemacht hatte. „Sie hat dieses Image, eine sehr sinnliche Frau zu sein, aber ihre privaten Moralvorstellungen sind sehr altmodisch und traditionell. Tina könnte deine Freundin, deine Schwester, deine beste Freundin sein – sie ist in der Lage, all diese emotionalen Rollen auszufüllen. Doch sobald sie auf die Bühne geht, besitzt sie die Fähigkeit, die Leute zu begeistern und Worten auf eine Weise Leben einzuhauchen, wie allein sie es vermag.“ (5)


      Im Dezember 1965 war die Ike & Tina Turner Revue zu Gast in einer TV-Sondersendung namens The TNT Award Show. Dort sangen sie „It’s Gonna Work Out Fine“ und „One More Time“. In der Show traten außerdem noch Joan Baez, Bo Diddley, The Byrds, The Lovin’ Spoonful, Petula Clark, Donovan, Ray Charles und The Ronettes auf. Hier wurde der Produzent Phil Spector zum ersten Mal auf Tina aufmerksam.


      Phil produzierte sämtliche Plattenhits der Girlgroup The Ronettes. Er war außerdem mit der Leadsängerin der Ronettes, Ronnie Bennett, zusammen. Seine Karriere im Musikgeschäft begann er als Mitglied der Gesangsband The Teddy Bears. Die Band war 1958 mit ihrem Nummer Eins-Hit „To Know Him Is To Love Him“ sehr erfolgreich. Nachdem er als Mitglied der Teddy Bears noch ein paar weitere HitSingles gelandet hatte, beschloss Phil, Plattenproduzent zu werden. In seinem eigenen Aufnahmestudio, dem Gold Star Recording Studio, produzierte er von 1961 bis 1965 einen Hit nach dem anderen. Dazu gehörten Songs von den Crystals („Uptown“, „Da Doo Ron Ron“), Darlene Love („Today I Met The Boy I’m Gonna Marry“), The Righteous Brothers („You’ve Lost That Lovin’ Feeling“, „Unchained Melody“) und den Ronettes („Be My Baby“, „Baby, I Love You“). Jahrelang war jemand bei ihm angestellt, der darauf hoffte, später selbst einmal Produzent zu werden: Sonny Bono. Sonny lud häufig seine Freundin Cher ins Studio ein. Mit dem Song „Da Doo Ron Ron“, bei dem sie als Backgroundsängerin mitwirkte, machte Cher ihre allererste Aufnahme.


      Cher erzählte: „Das erste Mal, dass ich Tina begegnete, war, als Sonny und ich in Sacramento (Kalifornien) waren. Ike und Tina verspäteten sich, so dass alle auf sie warteten. Ich stand da und die gesamte Entourage lief an mir vorbei, erst Ike und die ganzen Kerle, dann all die Mädchen, die so aussahen wie Tina, und schließlich kam Tina selbst vorbeigehuscht. Und ich dachte: ‚Wow, das ist ja echt Tina Turner, ich fasse es nicht!‘“ (19)


      Phil hatte eine Methode entwickelt, wie er eine Gruppe von Sängern und Musikern wie eine ganze Armee klingen lassen konnte. Dazu schichtete er die einzelnen Tonspuren übereinander. Diese Aufnahmetechnik nannte er „Wall of Sound“ (Klangmauer). Es handelte sich dabei um eine kostspielige und einzigartige Methode, die seitdem als legendär gilt.


      Da Spector selbst einst als Sänger angefangen hatte, wusste er großartige Stimmen sehr zu schätzen. Als er Tina bei der TNT Award Show singen hörte, stand für ihn fest, dass er sie in seinem Studio produzieren musste.


      Bob Krasnow erzählt, sein Telefon habe geklingelt und „Phil Spector war dran. Dieser fragte: ‚Ihr habt doch Ike und Tina bei euch unter Vertrag, oder?‘ Ich antwortete: ‚Ja, das stimmt.‘ Daraufhin meinte er: ‚Ähm, na ja … ich will eine Platte aufnehmen. Mit Tina.‘“ (4)


      Spector bestand vehement darauf, dass Ike nichts mit den Sessions zu tun haben sollte, die er vorhatte zu produzieren. Krasnow stellte den Kontakt zwischen Spector und Ike Turner her. Sie wurden sich handelseinig: Phil bezahlte Ike 20.000 Dollar dafür, dass Tina sich in seine Dienste stellte. Phil würde den größten Teil des Albums selbst produzieren, aber es musste fünf von Ike produzierte Songs enthalten. Die Songs, die Ike beisteuerte, waren Versionen von vier Ike & Tina-Hits, die stärker Richtung Pop gingen, und ein von ihm neu komponiertes Stück. Bei den neu aufgelegten Songs handelte es sich um „I Idolize You“, „A Fool In Love“, „Such A Fool For You“ und „It’s Gonna Work Out Fine“. Ikes Neukomposition hieß „Make ‚Em Wait“. Es waren exzellente Versionen dieser Songs, was insbesondere auch auf die rockigere Version von „Such A Fool For You“ zutraf, die darauf zu hören war. Ikes Stimme war als Sprechgesang auf der neuen Version von „It’s Gonna Work Out Fine“ und als Backgroundgesang bei „Make ‚Em Wait“ zu hören.


      Es waren jedoch die sieben neuen Songs, die Phil Spector für Tina produzierte, die etwas wirklich Neues und Einzigartiges darstellten. Tina war begeistert und empfand es als Kompliment, dass Spector sie um ihre Dienste bat, denn: „Niemand wollte damals, dass ich singe. Ich sollte immer nur schreien und herumkreischen.“ (5)


      Unter den Stücken, die Phil mit Tina aufnahm, waren die kraftvollen Balladen „Every Day I Have To Cry“ und „I’ll Never Need More Than This“. Er wählte auch zwei Klassiker des R&B aus, die Tina singen sollte, und zwar den Hit „Save The Last Dance For Me“ von den Drifters und „A Love Like Yours“ von Martha Reeves & The Vandellas. Die „Klangmauer“-Technik, die zu Spectors Markenzeichen geworden war, macht diese Songs zu den aufregendsten Tina Turner-Aufnahmen der gesamten 1960er Jahre.


      Doch der Erfolg des Albums hing vor allem von einem Song ab, der dazu vorbestimmt war, zu einer echten Tina Turner-Hitsingle zu werden, ein Stück namens „River Deep – Mountain High“. Es wurde von Phil gemeinsam mit Ellie Greenwich und Jeff Barry geschrieben. Ein kraftvoller und kerniger R&B-Song, der es Tina wirklich erlaubte, ihr Stimmvolumen voll auszuschöpfen. Für dieses Lied allein soll Phil über 22.000 Dollar ausgegeben haben, denn es sollte ja schließlich zu einem seiner musikalischen Meilensteine werden. Und in vielerlei Hinsicht wurde es das auch: Publikum und Kritiker mochten den Song sofort.


      Phil Spector spielte „River Deep – Mountain High“ Tina persönlich vor. In der britischen Musikzeitschrift New Musical Express berichtete sie: „Ich war von dem Jeff Barry/Ellie Greenwich/(Phil) Spector-Song, als ich ihn zum ersten Mal hörte, schlicht überwältigt. Phil sang ihn mir zur Gitarre vor und ich liebte dieses Stück sofort. Dann nahm er die Instrumentalspuren auf. Wow! Durch Jack Nitzsches Arrangement hörte sich das noch einmal ganz anders an!“ (20)


      Man teilte Tina mit, sie würde die Songs, die Phil mit ihr aufnehmen wollte, zwei Wochen lang täglich von 12 Uhr bis 14 Uhr proben. Eine Sache gefiel ihr daran ganz besonders, und zwar, dass Ike nicht mit dabei sein würde. Ike „erlaubte“ ihr, allein zu Phils Villa zu fahren. Zum ersten Mal in ihrer Gesangskarriere fühlte sich Tina wirklich wie eine professionelle Musikerin. Sie steckte ihr ganzes Herzblut in dieses Projekt.


      Tina staunte ganz schön, als sie Phils Villa einen ersten Besuch abstattete. Per Türsummer wurde ihr die Gartenpforte geöffnet und sie gelangte auf das Grundstück. Sie musterte die hohen Decken und die Wendeltreppe. Spector hatte einen Beo in seinem Haus, und während Tina auf Phil wartete, sprach sie mit dem Vogel.


      Während Phil die Instrumentalspur und die Tonspur mit dem Backgroundgesang aufnahm, besichtigte Tina einmal das Studio, um sich anzuschauen, wie er arbeitete. Ehrfürchtig bemerkte sie, dass er 75 Musiker und 25 Sänger nur allein für „River Deep – Mountain High“ in das Studio hineingezwängt hatte. Es hing so viel von diesem Lied ab, dass Phil, Berichten zufolge, stundenlang an den einzelnen Tonspuren herumbastelte. Bob Krasnow erzählte, dass jeder wichtige Studio-Sessionmusiker des Musikbusiness an diesem Song mitarbeitete, einschließlich Glen Campbell, Leon Russell, Sonny Bono und Hal Blaine.


      Cher erinnerte sich später: „Ich weiß noch, wie Phil mir den Song vorspielte und wie aufgeregt er dabei war.“ Und Tina erzählt: „Er stand voll und ganz hinter diesem Projekt – das war etwas, woran er ganz stark glaubte. Ich muss noch dazu sagen, dass Dutzende von Backgroundsängern daran beteiligt waren – das war ein ganzer Chor! Wo man hinsah, standen Menschen, der ganze Raum war voller Sänger.“ (19)


      Nachdem sie zwei Wochen lang geprobt hatte, war für Tina nun endlich der Tag gekommen, an dem sie in die Gold Star Studios ging und ihre Leadstimme aufnahm. Dies geschah am 7. März 1966. Als sie um 14 Uhr in Begleitung von Bob Krasnow dort ankam, waren lediglich Phil und sein Ingenieur Larry Levine vor Ort. Spector ließ sie das Lied unzählige Male singen. Es dauerte nicht lang, bis ihr in der Aufnahmekabine der Schweiß ausbrach. Nassgeschwitzt zog sie dann irgendwann ihr Hemd aus und stand nun im BH da. Die Aufnahmen dauerten noch bis spät in die Nacht.


      Tony Hall, ein englischer Werbeleiter, wurde damit beauftragt, die Radiosender in Großbritannien mit diesem energiegeladenen Song vertraut zu machen. Hall, selbst langjähriger Tina Turner-Fan, erinnert sich noch daran: „Als wir die Probeaufnahme zum ersten Mal hörten, flippten wir regelrecht aus. Das war ohne Frage die aufregendste Platte des Jahres! Aber wie gut würde sie sich verkaufen? Ich konnte das, ehrlich gesagt, überhaupt nicht einschätzen. Ich wusste bloß, dass es eine Schande gewesen wäre, wenn all die Liebe, die Phil und die Turners da hineingesteckt hatten, vergeblich gewesen wäre. Die Platte musste einfach eine Zuhörerschaft finden. Bis dato (im Jahre 1966) fehlte von ihr in den US-amerikanischen Top 100 noch jegliche Spur. Aber da sahen wir es nur als noch größere Herausforderung an, sie in Großbritannien auf den Weg zu bringen. Aus diesem Grunde schickte ich fast allen Radiomoderatoren des Landes persönliche, handgeschriebene Briefe, in denen ich sie inständig bat, dem Publikum die Möglichkeit zu geben, sich selbst ein Urteil zu bilden.“ (20)


      In Amerika wurde die Platte bei keinem Radiosender vom Publikum angenommen. In England erwies sie sich hingegen als ein Riesenerfolg. „Die Reaktionen waren überaus positiv“, erklärt Tony Hall, „und es kamen plötzlich ständig Nachbestellungen. Es sah danach aus, als würde die Platte auf jeden Fall in den Top 20 landen. Auf der Grundlage dieser hohen Verkaufszahlen wandte ich mich an Johnnie Stewart, den Produzenten der quotenstarken BBC-Fernsehsendung Top of the Pops und bat ihn, sein amerikanisches Filmteam zu beauftragen, ein Video von den Turners zu drehen. Mit Hilfe von Jim Fitzpatrick in Los Angeles spürte man die Turners schließlich mitten während einer hektischen 90-tägigen Tour auf. Das Ergebnis davon war der aufregendste Film seiner Art, der je in Großbritannien gezeigt wurde. Die Wärme, die Schnelligkeit und die Stimmung von Tinas lebendiger Bühnenshow, die von Ike überwacht und von dem wilden Tanz der Ikettes begleitet wurde, waren einfach grandios. Wir konnten es kaum glauben, dass die schöne Tina in Wirklichkeit eine glücklich verheiratete Mutter von ‚vier‘ Kindern war. Die Platte kletterte die Charts stetig weiter hinauf. Top 20, Top 10, Top 5, Top 3. Und in Amerika? Da passierte gar nichts. Ehrlich gesagt, haute uns das hier (in England) total um. Es war wirklich so, wie Phil (Spector) selbst sagte: ‚Wir können eigentlich nur annehmen, dass man in England Talent und aufregende Musik mehr zu schätzen weiß, als dies in den USA der Fall ist.‘“ (20)


      Hall lag – wie die restliche Welt auch – mit der Einschätzung, Tina führe ein „glückliches Eheleben“, völlig falsch. Er ahnte ja nicht, wie es hinter verschlossenen Türen im Privatleben der Turners zuging! Aber er war ohne Zweifel in der Lage, sofort zu erkennen, wenn jemand Talent hatte.


      George Harrison zufolge, einem Beatle, der gute Musik erkannte, wenn er sie hörte, ist „‚River Deep – Mountain High‘ eine von Anfang bis Ende perfekte Platte – die könnte man gar nicht besser machen.“ (21)


      Obwohl sie heute als Klassiker gilt, hielt man Tinas Aufnahme von „River Deep – Mountain High“ damals in Amerika für einen echten Reinfall. Tina meinte dazu: „Der Song war zu schwarz für Pop-Radiosender und ging für schwarze Radiosender zu sehr in Richtung Popmusik.“ Aber, so musste sie zugeben: „Er zeigte den Leuten, was in mir steckte.“ (1)


      Das Lied schaffte es in den USA nur auf Platz 88. Interessanterweise wurde „River Deep – Mountain High“ 1970, als es von den Supremes & The Four Tops aufgenommen wurde, in den USA dann zu einem echten Pophit, der auf Platz 14 landete. Doch für Ike & Tina sollte er 1966 der amerikanische Superhit sein, der doch keiner wurde.


      Paradoxerweise sprach man „River Deep – Mountain High“ in den USA so gänzlich jede Hitqualität ab, dass das gleichnamige Album in den Staaten gar nicht erst veröffentlicht wurde. Es erschien stattdessen damals nur in Europa. In Amerika erlebte es erst 1969 sein Debüt. Da kam es bei A&M Records heraus und landete auf Platz 102 der Billboard-Albumcharts.


      Doch als es die Single in jenem Sommer in Großbritannien auf Platz drei schaffte, gelangten sie quasi über Nacht zum Erfolg. Da „River Deep – Mountain High“ in Europa so erfolgreich war, gab es ganz plötzlich ein riesiges Interesse an Ike & Tina Turner und ihrer ausgefeilten Revue.


      Auf der anderen Seite des Atlantiks gehörten die Rolling Stones zu den größten Fans des Ike & Tina-Sounds. Im Herbst 1966 stand den Stones eine Großbritannien-Tournee bevor und sie waren der Ansicht, dass die Ike & Tina Turner Revue perfekt dazu passen würde.


      Mit einem Eröffnungskonzert in der Royal Albert Hall begann am 23. September 1966 die „The Rolling Stones ‚66“-Tournee durch Großbritannien. Mit auf dem Programm standen an jenem Abend die Yardbirds, Long John Baldry und die Ike & Tina Turner Revue. Tina weiß noch, wie sie aus ihrer Garderobe in der Albert Hall herauskam und Jeff Beck, dem Gitarristen der Yardbirds, dabei zuhörte, wie er, an eine Wand gelehnt, ein meisterhaftes Gitarrensolo hinlegte. Auch Ike war von der Kunstfertigkeit der Musiker, denen er auf dieser Reise begegnete, beeindruckt. Sie waren bei zwölf Tourneekonzerten der Rolling Stones dabei. Das letzte fand am 9. Oktober 1966 im Gaumont Theater in Southampton, Hampshire, statt.


      Auf dieser Tournee lernte Tina Turner zwei Fans und Kumpels kennen, mit denen sie eine lebenslange Freundschaft verbinden sollte: Mick Jagger und Keith Richards von den Rolling Stones. Über die Jahre sind sie zu zwei ihrer besten Freunde und größten Förderer geworden, die ihr stets die Treue gehalten haben.


      Ike und Tina machte die Tournee unheimlichen Spaß. Sie hatten sich so daran gewöhnt, darauf reduziert zu werden, im Rahmen des sogenannten „Chitlin Circuit“ in den Musiktheatern der amerikanischen Schwarzen aufzutreten, dass sie ganz vergessen hatten, wie großartig es war, in den großen Veranstaltungssälen Konzerte zu geben. Tina sagte dazu: „Es machte einfach Spaß. Es war fantastisch. Das erste, was mir dort passierte, war, dass Mick Jagger ohne anzuklopfen in die Garderobe kam und sagte: ‚Ich liebe es, euch Mädchen tanzen zu sehen.‘ Das waren seine ersten Worte. Ich wusste nicht, wer er war. Und später dann machte uns Ike miteinander bekannt, woraufhin er oft in die Garderobe kam. Wir waren immer darauf vorbereitet, da wir nie wussten, wann er hereinkommen würde. Aber so war – und ist –er eben, der Mick.“ (16)


      Tina erinnert sich daran, wie sie Mick das erste Mal bei einem der Konzerte hinter der Bühne beobachtete. „Ich sah diesen Jungen mit dieser sehr bleichen Gesichtshaut und diesen unheimlich dicken Lippen in der Ecke stehen. Noch nie hatte ich einen Weißen mit solch dicken Lippen gesehen. Ich wusste nicht, wer er war und welcher Rasse er angehörte“, erzählt sie lachend. (5)


      Sie war überrascht, als sie erfuhr, dass er einer ihrer größten Fans war. „Mick Jagger erzählte mir, dass er hinter den Kulissen stand und sich die Show ansah“, sagt Tina. „Er sagte, dass er im Grunde danach anfing, auf der Bühne zu tanzen und sich zu bewegen. Ich glaube, ihn hatte unser Auftritt inspiriert, da von den Mädchen und mir so viel Energie ausging und wir uns so viel bewegten. Mick gefielen außerdem Ikes Sound und sein Stil, englische Künstler mögen ja Bluesmusik.“ (10)


      Und Tina fiel bei Jagger sehr bald etwas auf: „Er mochte schwarze Frauen, er turtelte gerne mit ihnen herum.“ (5)


      Keith Richards hat ähnlich liebevolle Erinnerungen daran, wie er Tina bei dieser Tournee zum ersten Mal traf. „Wenn man Tina zum ersten Mal sieht, ist das einfach irre“, behauptet er. „Sie wirkt so mutig und so dynamisch! … Tina sah toll aus, außerdem wusste sie sich zu bewegen und besaß noch dazu diese Stimme. Normalerweise kann man entweder singen, weiß aber nicht, sich vernünftig zu bewegen, oder man sieht eben gut aus, kann aber nicht singen. Wie ist es nur möglich, dass jemand so viel auf einmal kann? Bei Tina ist das der Fall – sie kann das einfach alles.“ (5)


      Richards war überrascht, wie aufregend Ikes & Tinas Show war. Er meinte dazu, es war „für uns wie eine Art Schule. Wir waren nur eine kleine Bluesband. Von der ganzen Bühne nutzte Mick nur einen etwa 75 Quadratzentimeter großen Fleck in der Mitte.“ Dann kamen Ike und Tina und all die langbeinigen Ikettes dazu und plötzlich waren Richards, Jagger und ihre restliche Band umgeben von „all diesen wunderschönen schwarzen Mädels, die in Paillettenkleidern hinter der Bühne herumliefen, und diesen fantastischen Musikern, von denen man so viel lernen konnte. Wir machten da (auf der Bühne) unser Bisschen und dann schauten wir Ike, Tina und den Ikettes zu und sagten: ‚Wow, das ist Showbusiness!‘ Durch sie merkten wir, dass man mehr machen muss, als einfach nur dazustehen und Gitarre zu spielen.“ (5)


      Keith weiß noch, wie tief beeindruckt er von Ikes & Tinas gesamtem „Showbusiness“-artigen Auftritt war. Nicht nur vom musikalischen Standpunkt aus gesehen war das Ganze sehr aufregend, sondern auch der visuelle Eindruck war sehr überzeugend und sehr mitreißend. Für ihn ist es eine unumstößliche Tatsache, dass die Band allein durch Tina überhaupt so etwas Besonderes war: „Für mich war das alles Tina Turner. Ike sah das anders. Seinem Verständnis nach war er eine Art „Svengali“, der die Songs schrieb. Er war der Produzent und Tina sein Mittel zum Zweck. Er sah sich selbst als Phil Spector, als die treibende Kraft, die hinter dem Star steckte. Ich sah ihn noch bei vielen Dingen als die treibende Kraft. Hier erlebte ich zum ersten Mal, wie ein Mann einem anderen Mann aus seiner eigenen Band eins mit der Pistole überzog. Ike führte sich echt wie ein gottverdammter Zuhälter auf.“ (5)


      Tina erinnert sich noch, wie Mick sie darum bat, ihm hinter der Bühne Tanzunterricht zu geben, damit sie ihrer Band mehr Leben einhauchen konnten. „Er sagte: ‚Ich mag es, wie ihr Mädels tanzt. Wie macht ihr das?‘ Wir standen alle mit Mick zusammen auf und machten so Sachen vor und lachten, denn sein Rhythmus und seine Hüften und wie er sich bewegte, das war alles komplett falsch. Es war nicht so, dass wir ihm offiziell etwas beibrachten. Es war kein Tanzunterricht. Das machten wir hinter der Bühne, wir spielten ein bisschen herum, denn auf der Bühne spielte er bloß Tamburin. Er tanzte da noch nicht einmal. Das war im Jahr 1966. Danach kam Mick nach Amerika und tanzte den Pony-Dance. Und wir alle dachten, dass wir das ja hinter der Bühne gemacht hatten. Naja, ich erzählte den Leuten nicht, dass ich es ihm beigebracht hatte. Ich sagte, wir hätten in den Pausen nur herumgesessen und uns gut amüsiert.“ (5) Tina zeigte Mick Jagger den Pony-Dance und noch ein paar weitere Tänze und seit dieser Zeit gilt sie als die Frau, die Jagger das Tanzen gelehrt hat.


      Richards war auch davon beeindruckt, wie warmherzig er sie immer erlebte. „Männer sprachen immer über ihr Image, was das Sexuelle anging, sie redeten über sie als Frau“, erklärt er. „Aber die Tina, die ich kannte, war anders. Tina war jemand, der sich um dich kümmerte. Wenn wir auf Tour waren, wurde immer jemand krank und sie sagte dann: ‚Pass auf dich auf, du bist erkältet, nimm Wick Vaporub, lass deinen Schal um, knöpf deinen Mantel zu.‘ Ich sah sie als eine Art Lieblingstante oder gute Fee. Ich hatte immer ein ganz anderes Bild von Tina, sie kam mir vor wie eine Art Mutter Natur, die über alles wacht.“ (5)


      Die Europareise war eines der besten und gewaltigsten Ereignisse, das ihnen in ihrer langen Karriere widerfahren war. Aufgrund des Erfolges von „River Deep – Mountain High“ in Großbritannien gelangte in jenem Jahr eine der Singles, die sie zuvor bei den Warner Brothers Records aufgenommen hatten und die den Titel „Tell Her I’m Not Home“ trug, auf Platz 48 der britischen Popcharts.


      Als sie in London waren, traten Ike & Tina in der britischen Fernsehshow Ready, Steady, Go! auf. Unter den Produzenten der Show war auch eine Frau namens Vicki Wickham. Vicki war immer eine sehr herzliche und kreative Frau und hatte sehr viel mit den Karrieren von Dusty Springfield und Patti LaBelle & The Bluebelles (Sarah Dash, Cindy Birdsong und Nona Hendryx) zu tun. Tina wurde von Ike immer so behütet und beobachtet, dass sie nie das Recht hatte, eigene Freunde kennenzulernen. In London hatte Ike aber viel allein zu erledigen, wodurch Tina sich mit Vicki anfreundete und sie Zeit miteinander verbringen konnten. Ihr gestand sie, was für ein unglückliches Leben sie führte.


      Vicki Wickham nahm Tina mit zu einer Wahrsagerin in London. Um die Zukunft vorauszusagen, bediente sich diese Frau der Technik des Kartenlegens. Hierbei eröffnete sich für Tina eine Welt, von der sie zuvor immer nur geträumt hatte. Die Hellseherin behauptete, Tina sei dazu bestimmt, einmal zu einem der größten Stars auf der ganzen Welt zu werden, wohingegen es mit ihrem Partner bergab gehen werde.


      Nachdem ihre Konzertreihe in Großbritannien beendet war, flogen Ike & Tina nach Deutschland und Frankreich, um dort einige Male im Fernsehen aufzutreten und sich mit der Presse zu treffen. Tina war auf einmal klar geworden, dass es auch außerhalb der USA noch eine weite Welt gab. Besonders beeindruckt war sie von Frankreich, wo sie sich während ihres Aufenthaltes sehr wohl fühlte.


      Auf der Tatsache basierend, dass sie nun plötzlich in Europa Erfolg hatten, schaffte es Tinas Version von „A Love Like Yours“ 1966 auf Platz 16 der britischen Charts. Tina sagte dazu: „Es gelang uns, die Ketten zu sprengen, die uns davon abgehalten hatten, ein Massenpublikum zu erreichen.“ (1)


      Tina zufolge war dies auch die Zeit in ihrem Leben, in der sie sich darüber klar wurde, dass sie Ike Turner nicht mehr liebte. Und dennoch blieb sie mit ihm zusammen. Sie dachte die ganze Zeit, dass sie, wenn sie einen Riesenhit landete, fähig sein würde, ihn endgültig zu verlassen. „Nach sieben Jahren – den sieben Jahren, die ich mit Ike zusammen war, merkte ich, wie mein Leben war, und dachte darüber nach, wie schlimm es eigentlich war, verhielt mich Ike gegenüber aber sehr loyal, da er in der Anfangszeit sehr gut zu mir gewesen war“, erklärte sie. (12)


      Rhonda Graam, die als Ikes und Tinas Tourneemanagerin arbeitete, erinnert sich: „Sie hatte höllische Angst vor ihm – und die hatte jeder in seinem Umfeld, in seiner kleinen Sekte. Er schien die Leute unter Kontrolle zu haben.“ (5)


      Als Tina und Ike in Paris waren, wollte Ike unbedingt Zeit für sich haben, weshalb er ihr Geld gab, um einkaufen zu gehen. Bei ihren Spaziergängen durch die Straßen von Paris fing Tina wieder an, sich lebendig zu fühlen. Ihr zufolge wurden die Shoppingtouren ihre einzige Flucht vor dem, was sie „Ike und seine furchtbare Welt“ nannte. (4)


      Als das gesamte Team in die Staaten zurückkehrte, sollte die Band in der Weihnachtswoche des Jahres 1966 im Galaxy Club in Hollywood auftreten. Das Jahr ging zu Ende, aber die Worte der Londoner Wahrsagerin hatte sie noch immer im Ohr: Aus ihr sollte einer der größten Stars überhaupt werden, während es bei ihrem Partner bergab ging. Diese Prophezeiung sollte tatsächlich wahr werden. Aber das würde noch 20 Jahre dauern.
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      1967–1970 waren Ike & Tina Turners goldene Jahre, die kreative Hochzeit der Band. Zudem waren dies Tinas wildeste Jahre. Wenn sie auf der Bühne stand, tanzte sie mit ungezügelter Ausgelassenheit – oft im Gleichklang mit den ebenso langbeinigen Ikettes. Sie trug kurze Miniröcke und warf ihren Kopf zurück, so dass ihre lange Mähne wie vom Sturm zersaust hinter ihr herwehte. Tina und die Ikettes präsentierten wilde Schrittkombinationen, die auf das Publikum eine große Faszination ausübten. Hinter Tina in ihren Stöckelschuhen und den Backgroundsängerinnen stand ein stoischer und ernst dreinblickender Ike. Er war der Gitarrist und Bandleader der von ihm zusammengesetzten äußerst leistungsstarken Band. Er brachte seine Musiker dazu, ihr Bestes zu geben, während Tina gnadenlos das Rampenlicht beherrschte. Wenn man sie einmal live gesehen hatte, wusste man, was das Großartige dieser Gruppe ausmachte.


      Das Publikum hatte nicht die geringste Ahnung, dass Tinas Leben inzwischen einer wahren Hölle glich. Sie kannten sie nur als kecke Soulsängerin, von der unheimlich viel Begeisterung und Wärme ausging. Das war etwas, das ihr so schnell niemand nachmachte. Sie stürzte sich förmlich in ihre Songs und ihre Bühnenperformance. Die Stunden, die sie auf der Bühne verbrachte, war die einzige Zeit, in der sie das Gefühl hatte, am Leben zu sein.


      Es wusste ebenfalls niemand, wie verkorkst einige ihrer geschäftlichen Vereinbarungen waren. Dies war vor allem Ike zuzuschreiben, der immer den Drang hatte, alles kontrollieren zu wollen. Er war der Manager, derjenige, der neue Geschäfte abschloss, der Plattenproduzent, der Bandleader, der Buchungsagent und – vor allem – derjenige, der die Entscheidungen traf. Wenn irgendjemand aus der Reihe tanzte, musste er eine Geldstrafe zahlen, wurde gefeuert, bekam eine Pistole über den Kopf gezogen oder wurde verprügelt. Er regierte seine Welt, indem er die Leute dazu brachte, sich vor ihm zu fürchten, und er sie einschüchterte. Er bestand darauf, dass kein Manager oder Agent von außerhalb irgendeinen Anteil seines Geldes bekam. Seine gesamte Karriere über hatte er sich um diese Dinge gekümmert und er hatte nicht vor, damit aufzuhören. Mit einem vernünftigen Management hätte die Ike & Tina Turner Revue als Band vielleicht viel besser dagestanden.


      1967 hüpfte Ike wieder einmal von einer Plattenfirma zur anderen und nahm schnelles Geld für Single-Plattenverträge oder einzelne Alben an. Auf diese Weise kam er zwar sofort an Bares, aber es fehlte ihm eine längerfristige Strategie, um die Karriere der Band voranzutreiben. Im Jahr zuvor hatten Kent Records das Album The Soul Of Ike & Tina Turner herausgebracht. Es handelte sich um ein Sammelalbum mit mehreren Singles der Band. Darunter waren Songs wie „(Am I) A Fool In Love“, „Chicken Shack“ und ein Song, bei dem Tina wohl aufrichtig mitfühlen konnte: „Hurt Is All You Gave Me“.


      Das einzige Album, das sie 1967 veröffentlichten, hieß Festival Of Live Performances und erschien ebenfalls bei Kent Records. Darauf waren Live-Versionen von „A Fool In Love“, „He’s Mine“, „Stop the Wedding“, „My Man“ und „I Can’t Stop Loving You“ zu hören. Als das Album The Ike & Tina Turner Show, Live, Volume 2, das davor erschienen war, im Februar in England herauskam, stand eine achttägige Promotiontour durch Großbritannien für sie an.


      Als sie jedoch nach Amerika zurückkehrten, war Tina von ihrem Leben total deprimiert. Nach dem Erfolg von „River Deep – Mountain High“ hatte Tina nun das Gefühl, mit Ike Turner auf einem sinkenden Schiff auf hoher See verloren zu sein.


      Sie begann darüber nachzudenken, wie sie dem Ganzen entfliehen könnte. „Ich musste da raus, denn es war im Grunde egal, was ich tat. Ich hatte mein Haus, meine Kinder, mein eigenes Auto. Ich hatte alles Mögliche, ich ging shoppen. Aber ich hatte eben auch diese furchtbare Beziehung, hinter der ich mich versteckte.“ (5) Damals hatte sie einmal bereits versucht, sich ihre vier Jungs zu schnappen und in einen Bus Richtung Tennessee zu steigen. Leider kam ihr Ike aber auf die Schliche, fand sie und zerrte sie zurück in sein Auto.


      „Ich wollte, dass er eine Frau findet“, behauptet Tina. Auf diese Art wäre sie ihn ein für alle Mal los gewesen. Als Tina ihm plötzlich verkündete, sie wolle ihre „Ehe“ durch eine Geschäftsbeziehung ersetzen, nahm er diese Nachricht nicht gerade gut auf. Sie erinnert sich: „Er kämpfte danach noch härter, weil er dachte, er sei dabei, die Kontrolle über mich zu verlieren.“ (5)


      Rhonda Graam erklärt: „Er fürchtete, Tina könnte ihn verlassen. Deshalb bediente er sich weiterhin der Angst als Mittel, sie unter Kontrolle zu halten. Er wollte nicht, dass sie mit irgendjemand anderem sprach – denn das hätte sie auf die eine oder andere Idee bringen können.“ (5)


      Tina erzählte: „Sex war, was mich anging, zur Vergewaltigung geworden. Ich wollte Ike nicht in meiner Nähe haben. Es war nicht nur, dass ich mich nicht mehr von ihm angezogen fühlte, sondern vielmehr die Tatsache, dass er durch alle Betten hüpfte. Das entsprach nicht meinem Stil.“ (5)


      Dass er unterwegs oder „heimlich“ mit anderen Frauen schlief, war die eine Sache, aber Tinas Leben mit Ike war in eine Sackgasse geraten. Man kann weder davon sprechen, dass sie mit ihm wirklich ein gemeinsames Leben führte, noch, dass sie ein Leben außerhalb dieser Beziehung besaß. Außerdem fing Ike zu jener Zeit damit an, Drogen zu nehmen. Aus dem zu Beginn noch wenigen Marihuana wurde rasch Kokain. Es fing ganz langsam an, aber bald machte ihn das Kokain noch gewalttätiger und unberechenbarer, als er bereits war.


      An einem Nachmittag schickte Ike Tina los zum Lebensmittelladen. Irgendwie hatte sie es im Gefühl, dass er etwas vorhatte. Sie beschloss also, sich zu beeilen, und war früher wieder zu Hause, als Ike das erwartet hatte. Ike und die „Haushälterin“ Ann Cain hatten mitten im Wohnzimmer Sex miteinander. Das war der Moment, in dem sie endlich einmal auf den Tisch haute. Ike hatte bereits die nicht singende Ikette Ann Thomas geschwängert und zahlte den Unterhalt für das Kind und nun vergnügte er sich bei ihnen zu Hause auch noch mit Ann Cain.


      Tina sagte zu Ike, sie wolle diese Frau nicht mehr bei sich im Haus haben. Es dauerte jedoch nicht lange, bis sie beim Heimkommen Ann Cain wieder bei sich zu Hause vorfand. Tina war so außer sich vor Zorn, dass sie ihr mit einem Hammer hinterherlief und ihr diesen über den Kopf ziehen wollte. Zu Anns großem Glück rutschte Tina mit ihren Schuhen auf dem glatten Boden aus. Ike musste eingreifen und den Streit beenden.


      Tina war nicht die einzige, die von Ike langsam die Nase voll hatte. Einmal verließ ihn die gesamte Band, weil es schier unmöglich war, mit ihm auszukommen. Anscheinend war Tina die einzige, die ihn nie im Stich ließ – und wenn irgendjemand einen Grund gehabt hätte, ihn zu verlassen, dann war wohl sie es.


      Da Ike nun seine Band komplett neu zusammenstellen musste, stieß eine Gruppe völlig neuer Leute zur Ike & Tina Turner Revue. Einer von den Musikern, die Ike engagiert hatte, war ein Baritonsaxofonist namens Johnny Williams. Tina mochte ihn vom ersten Augenblick an, als sie ihn sah. Johnny war ein hellhäutiger Schwarzer mit guten Manieren. Er las Bücher, machte Yoga und interessierte sich für gesunde Ernährung. Immer wenn Johnny in Tinas Nähe war, machte er ihr Komplimente zu ihrem Aussehen und brachte sie dazu, sich gut zu fühlen. Er war das genaue Gegenteil von Ike. In ihr kamen langsam wieder Gefühle auf, die schon lange Zeit tot gewesen waren.


      Tina war in Johnny verliebt und fing an, Ike wissen zu lassen, wie sehr sie den neuen Saxofonisten mochte. Zunächst schenkte Ike der Tatsache, dass Tinas mit Johnny flirtete, kaum Beachtung. Doch dann begann es ihn zu wurmen. Auf einer Tournee war Ike einmal unterwegs, um irgendetwas zu erledigen. Tina ging in Johnnys Hotelzimmer und lief ihm direkt in die Arme. Sie drückte ihn – nur ein einziges Mal – fest an sich und verließ den Raum so schnell, wie sie ihn betreten hatte. Es war das einzige Mal, dass sie ihn je berührte, und dieser eine Nervenkitzel musste ihr für lange Zeit reichen. Sie wusste, dass aus diesem Flirt nie etwas werden konnte, aber das Wichtige daran war, dass sie sich wieder lebendig fühlte. Es führte ihr vor Augen, wie schön das Leben ohne Angst – und ohne Ike – sein konnte.


      Johnny war eines der Themen, die bei einer der extrem heftigen Auseinandersetzungen an einem Abend im Jahre 1967 aufkamen. Darüber hinaus war Ike wütend darüber, dass Tina es gewagt hatte, jene Aufnahmen mit Phil Spector zu machen – obwohl Ike selbst es gewesen war, der in den Deal eingewilligt hatte. Mit anderen Worten: Wie konnte Tina auch nur die Dreistigkeit besitzen, ein eigenes Leben zu führen?


      Am nächsten Tag erschien Tina übel zugerichtet zur Arbeit. Ihr Auge war so stark angeschwollen, dass es fast vollständig geschlossen war, und ihre Lippe war aufgeplatzt – ganz offensichtlich hatte Ike sie mal wieder als Punchingball benutzt. Johnny sah Tina nur kurz an und brach dann in Tränen aus. Er nahm sein Saxofon ab und verließ sofort die Bühne. Johnny kündigte mit der Begründung, dass er unter diesen Bedingungen nicht arbeiten könne.


      Das erste Mal, dass Tina Ike Kokain schnupfen sah, war im selben Jahr in San Francisco. Er hatte eine zusammengerollte 100-Dollar-Note in seiner Nase, als er das Zeug schnupfte. Tina zufolge wurde er durch das Kokain allmählich „bösartig“.


      Obwohl sie das Gefühl hatte, dass ihr Leben langsam aus den Fugen geriet, setzten ihre Live-Auftritte Fans und Musikkritiker, die ihre Show zu sehen bekamen, weiterhin in Erstaunen. In einer Ausgabe des Rolling Stone aus dem Jahr 1967 schrieb der Gründer der Zeitschrift, Jann S. Wenner: „Tina ist eine unglaubliche Frau … Sie kommt in ihrem sehr kurzen Minirock daher, der weit oberhalb ihrer Knie aufhört und mit unzähligen silbernen Pailletten und Glitzersteinchen besetzt ist. Sie tanzt völlig zügellos. Sie und die Ikettes kreischen und schreien und Tina ist einfach nur umwerfend.“ (22)


      Bette Midler erinnert sich: „Ich sah Tina Turner zum ersten Mal Ende der 1960er in Fillmore East. Sie war die größte Performerin ihrer Zeit – und wird dies auch immer bleiben. Ich habe vorher und seitdem niemanden gesehen, der ihr hätte das Wasser reichen können, und werde nie vergessen, wie aufregend das alles war. Ich saß im Rang und war mir sicher, dass dieser durch das ganze Stampfen und verrückte Kreischen des Publikums zusammenbrechen würde. Ich identifizierte mich, gelinde gesagt, sehr stark mit Tina. Für mich ist sie absolut einzigartig. Sie hat einfach alles: Sie ist unheimlich musikalisch, ihre Stimme hat einen tollen Klang, sie hat sehr viel Stil, ist voller Energie, weiß sich zu bewegen und vor allem besitzt sie eine ungeheure emotionale Kraft. All das steckt dann auch noch in einem tollen Körper. Ich bin ihr enorm viel schuldig. Gott sei Dank ist sie viel zu ladylike, als dass sie ihre Schulden auch wieder eintreiben würde!“ (21)


      Sowohl von Musikkritikern als auch von ihren Fans wurde sie als etwas Besonderes angesehen. Sie fanden, dass sie etwas Magisches an sich hatte. Doch Ike sah in seinem Verhältnis zu ihr nur eine reine Zweckbeziehung. In vielerlei Hinsicht war Tina nur ein Rädchen im Getriebe der Ike Turner-Maschine. Emotional war sie für ihn nicht wichtiger als der Gitarrist oder der Schlagzeuger seiner Band. Tina wurde klar, dass sie Ike als bloßes Werkzeug für seine Vorhaben diente. „Ich war eben die Sängerin“, erinnert sie sich resigniert. (5) Sie verfügte über die eine Sache, die Ike niemals haben würde – eine tolle Stimme.


      1968 brachte die Gruppe drei verschiedene Alben bei drei verschiedenen Plattenfirmen heraus. Unter den dreien befand sich ein weiteres Live-Album, das diesmal Ike & Tina Turner & The Ikettes: In Person hieß und bei Minit Records erschien. Darauf waren Tinas Versionen von „Sweet Soul Music“, „Son Of A Preacher Man“, „I Heard It through the Grapevine“ und „Respect“ zu hören. Ein Album namens So Fine kam bei Pompeii Records heraus. Auf ihm war unter anderem das Tanzstück „Shake A Tail Feather“ zu hören. Und bei London Records erschien ein Sammelalbum mit den größten Erfolgen, das den simplen Namen Ike & Tina Turner trug.


      Währenddessen fuhren Ike, Tina und Co. erneut nach England auf Tournee. Bei dieser Tour waren Ann Cain und Ann Thomas – die immer noch zu den Ikettes gehörte – mit dabei. Auf dieser Tournee stellte sich heraus, dass sowohl Tina als auch Ann Thomas beide von Ike ein Kind erwarteten. Von der gesamten Situation angewidert, beschloss Tina, dass sie nun endgültig genug davon hatte, Ikes Kinder zu bekommen. Sie entschied sich letztendlich für eine Abtreibung.


      Auf dieser Europatournee besorgte Ike zwei nebeneinander liegende Zimmer. Das eine war für ihn und Tina, das andere für Ann Thomas. Mitten in der Nacht ging er dann in Anns Zimmer, hatte Sex mit ihr und kam danach zurück zu Tina ins Bett und schlief neben ihr ein.


      Einmal unternahmen sie eine kurze Reise in die Schweiz und nahmen sich ein Mietauto. Ike und Tina saßen vorn und Ann hinten. Ein Typ in einem roten Ferrari holte auf, fuhr auf gleicher Höhe mit ihnen und begann mit Ann zu flirten. Als sie im Hotel ankamen, begannen die Leute aus der Band Ann mit dem vermeintlichen Liebhaber, der sie wohl durch die gesamte Schweiz verfolge, aufzuziehen. Ike wurde langsam immer zorniger. Letztendlich bekam er einen seiner völlig irrationalen Tobsuchtsanfälle. Er ging in Anns Zimmer, zerrte sie ins Treppenhaus des Hotels und verprügelte sie.


      Die nächste, die Ikes Schläge abbekam, war Ann Cain. Bei einer Tour durch den Süden der USA begann sie sich mit ihm zu streiten. Er ging mit einer Gitarre auf sie los und zerschmetterte sie auf ihrem Kopf. Als er die kaputte Gitarre sah, begann er Ann mit seinen Fäusten zu malträtieren, weil sie ja schließlich schuld daran war, dass seine Gitarre zu Bruch gegangen war. Es dauerte nicht lange, bis Ann Cain zu dem Schluss kam, dass sie von Ike Turner genug hatte – sie kündigte.


      Bei ihnen in Los Angeles hatte Ike in ihrem Haus am Olympiad Drive ein kleines Aufnahmestudio für Probeaufnahmen eingerichtet. Auf diese Weise konnte er Kokain und Arbeit in seinem eigenen Heim rund um die Uhr miteinander verbinden.


      Das einzige Problem war nur, dass, wenn bei Ike während der Aufnahmen Frustrationen aufkamen, er diese oft an Tina ausließ. Tina erinnert sich: „In jener Zeit ließ ich mich einfach blind führen, weil mir alles egal war. Ich stand diese Zeit irgendwie durch.“ (5)


      Inzwischen wurde sie zu einer regelmäßigen Besucherin der Notaufnahme des Daniel Freeman Hospitals in Inglewood. Zu den Gegenständen, mit denen Ike sie mit Vorliebe schlug, gehörten Kleiderbügel aus Draht. Er verprügelte sie auch mit Telefonen, Schuhen oder was sonst gerade noch zur Hand war, wenn er einen seiner Wutanfälle bekam. Auch würgte er sie mit seinen bloßen Händen.


      Eines Abends schlug er ihr direkt vor dem Konzert mit der Faust ins Gesicht und brach ihr den Kiefer. Als sie über die Schmerzen klagte, zwang er sie trotzdem, auf die Bühne zu gehen und zu singen. Während des gesamten Auftritts schmeckte sie das Blut in ihrem Mund. Ike war das egal. Entweder tat sie das, was er ihr sagte, oder er schlug sie grün und blau.


      Bei einem Arztbesuch klagte Tina über Schlafstörungen. Sie fragte, ob sie nicht ein paar Schlaftabletten haben könne. Natürlich kam der Arzt ihrem Wunsch nach und gab ihr ein Rezept für eine 50er-Packung Valium.


      Tina hatte versucht, vor Ike davonzulaufen. Aber das war ihr nicht gelungen. Sie fühlte sich wie in einem Alptraum gefangen, aus dem sie wohl niemals aufwachen würde. Die beste Lösung wäre vielleicht, diese Welt einfach zu verlassen. In der Annahme, dass Selbstmord möglicherweise ihr einziger Ausweg wäre, und im Besitz eines ganzen Gläschens voller Valiumtabletten konnte sie sich nun auf einfache und ganz stille Weise umbringen.


      Die Mitglieder der Ike & Tina Turner Revue bereiteten sich auf einen Auftritt in einem neuen, von Schwarzen besuchten Club in Los Angeles vor. Tina und die Mädchen hielten sich im Haus auf und probierten die neuen Minikleider an, die sie an jenem Abend tragen sollten. Tina ging einfach ins Badezimmer und schluckte heimlich, still und leise alle 50 Valiumtabletten.


      Als sie im Club ankamen, merkte Tina, dass die Tabletten zu wirken begannen. Sie dachte die ganze Zeit, dass, wenn sie zumindest so lange bei Bewusstsein blieb, bis sie auf der Bühne stand, Ike dann noch für das Konzert bezahlt werden würde. Dann saß sie mit den Ikettes in der Garderobe und fing an, ihr Make-up aufzutragen. Als sie ihren Augenbrauenstift benutzen wollte, verfehlte sie ihre Augenbraue und zog eine Linie, die über ihre gesamte Stirn nach oben ging.


      Eine der Ikettes sah sie kurz an und wusste sofort, dass mit ihr etwas überhaupt nicht stimmte. Als Ike kam, war Tina nicht in der Lage aufzustehen. Ike war weder entsetzt noch verspürte er Mitleid, sondern er war wütend darüber, dass sie etwas so Dummes hatte machen können und die Frechheit besaß, seinen Abend zu ruinieren. Er fuhr sie schnell ins Krankenhaus. Sie kam in bewusstlosem Zustand dort an und man begann damit, ihren Magen auszupumpen.


      Später erzählte ihr Arzt ihr, dass Ike über ihr gestanden und geschrien habe: „Du willst also sterben? Na dann stirb doch!“ (1)


      Als sie langsam wieder zu sich kam, brüllte Ike sie an: „Du Arschloch, willst du mir mein Leben ruinieren?“ (4) Ihr Alptraum war, vorsichtig ausgedrückt, alles andere als vorbei und ihr Plan, Ike zu entkommen, indem sie sich in den Tod flüchtete, komplett fehlgeschlagen.


      Als Tina aus dem Krankenhaus entlassen wurde, durfte sie sich nicht erholen. Ike zwang sie, sofort wieder zu arbeiten. Ihr Magen war immer noch verkorkst von den ganzen Valiumpillen, die sie geschluckt hatte. Nach den Konzerten ging es ihr so schlecht, dass sie hinter die Kulissen ging und anfing zu husten und sich zu übergeben. Sie schaffte es noch nicht einmal mehr bis zur Garderobe. Von Ike bekam sie nicht das kleinste Fünkchen Mitgefühl. Stattdessen machte er ihr Vorwürfe, ihretwegen sei die Konzertreihe geplatzt.


      Tina zufolge war dies ein ganz entscheidender Punkt in ihrer Beziehung, an dem sie einen Schlussstrich zog. Als sie ihn das erste Mal getroffen hatte, hatte sie ihn gemocht. Dann liebte sie ihn eine Weile. Diese Empfindungen verschwanden langsam und sie fing wieder an, freundschaftliche Gefühle für ihn zu entwickeln. Schließlich begann sie, ihn und seine Gegenwart zu hassen.


      Unterdessen nahmen sie ständig Songs auf. Eines, für das Ike wirklich Bewunderung verdient, ist, dass er es tatsächlich schaffte, einen Song nach dem anderen aufzunehmen und zu produzieren.


      Da sie bei vielen Plattenfirmen unter Vertrag standen, kamen 1969 mehrere Ike & Tina-Alben heraus. Dazu gehörten Cussin’, Cryin’ And Carryin’ On bei Pompeii Records (wieder war darauf „Shake A Tail Feather“ zu hören), Get It Together, ebenfalls bei Pompeii Records (mit „Beauty’s Just Skin Deep“), Get It, Get It bei Cenco Records und Her Man … His Woman bei Capitol Records. Jedoch verkaufte sich keines von ihnen in einer vernünftigen Größenordnung. Bei einer Platte dieser Serie handelte es sich um ein weiteres Live-Album für Minit Records namens In Person. Die in der Basin Street West aufgenommene Platte schaffte es auf Platz 142 der amerikanischen Billboard-Charts.


      Doch die ständigen Tourneen und die Geschwindigkeit, die im Leben der Bandmitglieder vorherrschte, sorgten für einen weiterhin hektischen Alltag. Zu den Auftritten, für die sie in jenem Jahr gebucht waren, gehörte auch einer in Las Vegas. Seit Elvis Presley dort sein großes Live-Comeback gestartet hatte, erfreuten sich Rock & Roll- und Rhythm & Blues-Bands bei den Casinobesuchern wachsender Beliebtheit. Und Ike & Tina befanden sich nun genau im Zentrum des Geschehens.


      Dies war außerdem ein Jahr, in dem es einige musikalische Veränderungen gab. Zum ersten Mal, seit Tina mit Phil Spector Aufnahmen gemacht hatte, trat Bob Krasnow wieder in ihr Leben. Er war nun bei Blue Thumb Records und brauchte Bands, die bei ihm unter Vertrag gingen. Da er immer dafür zu haben war, einen neuen Plattenvertrag zu unterzeichnen, willigte Ike in Krasnows Vorschlag ein. Ike unterschrieb bei Blue Thumb einen Vertrag für zwei Alben.


      Bob hatte eine Idee, die er von Ike in die Tat umsetzen lassen wollte. Er wollte unbedingt, dass Ike & Tina den Song „I’ve Been Loving You Too Long“ von Otis Redding aufnahmen. Ike war natürlich dagegen, aber schließlich gelang es Krasnow doch noch, ihn dazu zu überreden. Als der Song als nächste Single des Duos herauskam, wurde er zu ihrem seit langem größten Charthit. Er gelangte auf Platz 68 der US-amerikanischen Hitparade. Outta Season, das Album, aus dem das Stück stammte, landete im Billboard-Magazin auf Platz 91. Auf den Coverfotos von Tina (auf der Vorderseite) und Ike (auf der Rückseite) trugen sie weiße Schminke, aßen große Wassermelonenscheiben und persiflierten damit die stereotype und rassistische Darstellung von Schwarzen. Nicht jeder verstand den Witz, aber die Platte wurde zumindest zu einem ziemlichen Charterfolg. Originalausgaben des Albums gelten heute als echte Sammlerstücke.


      Nach diesem Album legten sie sofort mit einer weiteren Platte namens The Hunter bei Blue Thumb Records nach. Daraus ging eine Hitsingle hervor. Es handelte sich dabei um den von Ike komponierten Song „Bold Soul Sister“, der in Amerika auf Platz 59 der Charts landete. Außerdem gelangte das Album selbst auf Platz 176 der Billboard-Charts.


      Das Jahr 1969 war ebenfalls ein sehr bedeutendes für Ike & Tina. Am 20. Juni traten sie als Headliner beim Newport ‚69 Festival im San Fernando Valley State College in Devonshire Downs, Northridge, Kalifornien, auf. Sie begleiteten außerdem die Rolling Stones bei ihrer Tournee durch die USA. Die Tour begann am 7. November in Denver, Colorado. Bei ihr kam es auch zu einem der umstrittensten Auftritte der Rolling Stones: dem berüchtigten Gratiskonzert im Altamont Speedway am 7. Dezember 1969, bei dem vier Menschen starben – einer davon wurde mit einem Messer erstochen. Glücklicherweise waren Ike & Tina bei diesem Konzert nicht mit dabei. Jedoch kamen sie in dem Film Gimme Shelter vor, der über die Stones bei dieser Tournee gedreht wurde. In dem Konzertfilm sieht man Tina dabei, wie sie ihren neuen Hit „I’ve Been Loving You Too Long“ singt.


      Tinas Freunde waren entsetzt, als sie erfuhren, wie erbarmungslos Ike sie verprügelte. Die Geschichten darüber stammten nie von Tina selbst. Sie hatte Angst, den Leuten zu erzählen, wie ihr Leben wirklich war. Bill Wyman von den Rolling Stones erinnert sich: „Ich hörte furchtbare Geschichten von den Ikettes darüber, was im Hintergrund vor sich ging. Es war eigentlich kaum zu glauben. Die Mitglieder der Ikettes wechselten total schnell – jedes Mal, wenn man sie sah, war das eine völlig neue Zusammensetzung, was, glaube ich, daran lag, dass sie mit dem, was da vor sich ging, einfach nicht zurechtkamen.“ (19)


      Am 26. November 1969 wurde Tina 30. Sie bekam nun langsam die Gelegenheit, zu beweisen, was in ihr steckte. Sie begann, die Welt um sich herum bewusst wahrzunehmen. Außerdem verabschiedete sie sich von einigen ihrer Illusionen, die sie über ihr Leben im Allgemeinen, ihr Leben mit Ike und die Frage, wo ihr Leben hinführte, gehegt hatte.


      Tina weiß noch, dass sie in dieser Zeit zu einigen neuen Einsichten gelangte: „Ich würde sagen, ich war so um die dreißig, als mir plötzlich einiges klar wurde. Ich weiß noch, was für einen großen Respekt ich immer vor Stewardessen gehabt hatte. Es war so ein Hirngespinst von mir, wissen Sie – das Reisen, die Art wie sie sich kleideten mit ihren Hütchen und Kostümen. Und an meinem 30.Geburtstag saß ich dann in einem Flugzeug. Ich weiß nicht genau, was passiert war, aber ich sah auf einmal, dass sie in Wirklichkeit nur damit beschäftigt waren, dafür zu sorgen, dass die Leute sich wohlfühlten, und ihnen Essen servierten. Das war in keiner Weise abschätzig gemeint, aber ich dachte eben: ‚Oh Gott, das sind ja Kellnerinnen.‘ Zuvor hatte ich einzig und allein die Schönheit und den Glamour gesehen.“ (7)


      Zu jener Zeit fand Tina es plötzlich auch viel interessanter, sich die Musik anzuhören, die um sie herum gespielt wurde. Das Jahr 1969 wurde durch Woodstock und mehrere andere Musikfestivals bekannt. Überall schien es auf einmal tolle neue Musik zu geben, vor allem was den Rock & Roll-Bereich anging. Es war das Jahr der Abbey Road-Platte von den Beatles, von Hair, Blood, Sweat & Tears, Led Zeppelin II und Green River von Creedence Clearwater Revival. Während sich Tina all die Jahre zuvor ihre Musik und ihre musikalische Richtung von Ike hatte diktieren lassen, begann sie nun auszuscheren, um selbst neues Material zu entdecken. Ikes Musikgeschmack war noch immer sehr in den 1950ern verhaftet. Für Tina Turner war es nun an der Zeit, nicht mehr zurück, sondern nach vorn zu schauen. So wie die 1960er ihrem Ende zusteuerten, so endete auch Tinas alte Denkweise.


      Einer der Songs, den sie hörte und in den sie sich verliebte, war die aktuelle Beatles-Single „Come Together“: „Ich sagte zu Ike: ‚Lass mich bitte, bitte diesen Song auf der Bühne singen.‘“ (1) Am Anfang war er davon nicht allzu angetan, aber sie überredete ihn dazu, dass er sie neue Melodien für die Bühne und für Aufnahmen auswählen ließ. Sie war es leid, immerzu Rhythm & Blues-Songs mit dem Tenor: „Ich habe meinen Mann verloren“ und „Ich bin so fertig und so schrecklich traurig“ zu singen. Stattdessen wollte sie nun Rock & Roll-Songs interpretieren. Ihr gefiel die Einstellung, die in den Songs ausgedrückt wurde, und es machte ihr Spaß, diese Lieder zu singen. Sie mochte die kräftige, aggressive Art von Musik, die die männlichen Rocker schrieben und sangen. Unter den Songs, in die sie sich verliebte, waren „I Wanna Take You Higher“ von Sly & The Family Stone und „Proud Mary“ von Creedence Clearwater Revival.


      Es war interessant festzustellen, dass Ike die Angewohnheit hatte, immer wieder dieselbe Art von Liedern zu schreiben. In einer ganzen Reihe von Songs, die er Tina aufnehmen ließ, nannte sie sich öffentlich einen „Narren“, wohingegen das Objekt ihrer Liebe als ein wahres Gottesgeschenk an die Frauenwelt dargestellt wurde. Nach „Fool In Love“ kamen „Poor Fool“, „A Fool For A Fool“, „Letter From Tina“, „Poor Little Fool“, „Foolish“ und „Such A Fool For You“. Außerdem musste Tina diese Songs immer wieder neu aufnehmen, da Ike sich von einem Vorschuss einer Plattenfirma zum nächsten bei einem anderen Label hangelte. Nun ja, bald würde sie ihre eigenen Songs singen. Tina hatte endlich genug davon, für Ike die Rolle des Narren zu spielen, der nichts in Frage stellte.
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      Nun, da er seine Verpflichtung erfüllt hatte, für Blue Thumb Records zwei Alben zu produzieren, unterschrieb Ike einen weiteren Plattenvertrag für sich und Tina. Dabei handelte es sich um eine längerfristige Vereinbarung. Der Vertrag wurde zunächst mit Mini Records abgeschlossen, einem Label, bei dem sie seit Jahren immer mal wieder Verträge hatten. Doch nur wenige Monate nach Vertragsabschluss wurde die Firma von Liberty Records geschluckt, die ihrerseits dann in den United Artist Records aufgingen. Der Vertrag sollte noch die gesamten 1970er Jahre über bestehen.


      Als die Singleversion des von Tina gewünschten Songs „Come Together“ herauskam, schoss sie auf Platz 57 der amerikanischen Single-Charts. Und das gleichnamige Album schaffte es immerhin auf Platz 130 der LP-Charts. Das Come Together-Album enthielt Ike & Tinas Einzug in den Rock & Roll-Bereich: Tinas heiße Version von „Honky Tonk Women“ und eine echt rockige Interpretation von „I Want To Take You Higher“ von Sly & The Family Stone. Hiermit begann Tinas Angewohnheit, heiße Rocksongs – von männlichen Rockmusikern – zu nehmen und sie sich zu eigen zu machen. Diese Angewohnheit sollte sie über ihre gesamte Karriere beibehalten. Als Single schaffte es „I Want To Take You Higher“ auf Platz 34 der Popcharts. Nun war alles bereit für einige der größten musikalischen Erfolge in Ikes & Tinas gesamter gemeinsamer Karriere.


      Das Stück des Come Together-Albums, das wahrscheinlich am meisten über Ike Turner aussagte, war akustisch eine wahre Folter und bekam von Ike den Namen „Contact High“ verpasst. In dem Song ging es ums Kiffen, den Kokainkonsum und darum, das Bewusstsein zu verlieren. Tina drehte sich bestimmt der Magen um, als sie gezwungen wurde, einen solchen Mist aufzunehmen. Zudem entstand durch das Lied der Eindruck, Tina nehme Drogen. Das entsprach aber in keiner Weise der Wahrheit. Der Song verschaffte einem allerdings einen ehrlichen Einblick in Ikes Leben zu jener Zeit: verlogenes Maulheldentum und eine Welt, die von Drogen bestimmt war.


      1970 hatten Ike & Tina ein paar bemerkenswerte Fernsehauftritte, so z.B. in der Andy Williams Show und der Ed Sullivan Show, der tragenden Säule der amerikanischen Sonntagabend-Unterhaltung. Sie hatten viel zu tun und waren fleißig mit ihren Tourneen und Aufnahmearbeiten beschäftigt. Doch die dauerhafte Plackerei begann Tina langsam zu schaffen zu machen.


      Zu jener Zeit bekam Tina eine Erkältung, die einfach nicht wegzugehen schien. Bald entwickelte sich daraus eine Bronchitis. Ihr Arzt ordnete ihr sofortige Bettruhe an. Aber Ike wollte davon nichts wissen und bestand darauf, dass sie weiterarbeitete und mit der Jammerei aufhörte. Und das tat sie dann auch. Es dauerte nicht lange, bis sie eine ausgewachsene Lungenentzündung und Fieber hatte, das sie anscheinend nicht mehr loswurde.


      Tina versuchte Ike klarzumachen, dass sie ernsthaft krank war, doch er bestand darauf, dass sie einfach ein paar Aspirin nahm. Er hatte eine Reihe von Tourneekonzerten geplant und wollte nicht auf das Geld verzichten. Ihre Beschwerden kümmerten ihn nicht. Schließlich musste Tina selbst in der Limousine der beiden ins Krankenhaus fahren. Sie hatte noch nie am Steuer eines so riesigen Autos gesessen, aber dies war für sie die einzige Möglichkeit, dort hinzugelangen – denn Ike hätte sie ganz gewiss nicht gefahren. Das Krankenhaus nahm sie sofort auf. Man fand heraus, dass die Lungenentzündung so schlimm geworden war, dass sich bei Tina nun eine Tuberkulose entwickelt hatte. Ihr rechter Lungenflügel war kollabiert, sie hatte eine Drüseninfektion und entwickelte Knötchen in ihren beiden Beinen, was daran lag, dass sie eine starke toxische Infektion hatte.


      Im Krankenhaus wachte sie eines Morgens auf und entdeckte, dass ihr ganzes Zimmer voller Blumensträuße war. Als sie sich die dazugehörigen Karten durchlas, war sie begeistert und hocherfreut darüber, dass eines der riesigen Bouquets von Mick Jagger und den Rolling Stones stammte. Es berührte sie sehr, dass ihre Freunde sie wirklich liebten und sich um sie sorgten. Von Ike kam natürlich keine einzige Blume.


      Tina blieb mehrere Wochen im Krankenhaus. Als sie schließlich entlassen wurde, bekam sie zu Hause einen richtigen Schock: Ike hatte zwar kein Geld dafür ausgegeben, Tina Blumen zu schicken, doch stattdessen hatte er, wie sie sah, ein kleines Vermögen darauf verwendet, das Haus komplett zu renovieren und zwar in einem billigen Schick, der an ein Ghetto-Bordell aus dem Film Superfly erinnerte. Tina war entsetzt.


      Das Haus war komplett mit rotem Plüschteppich ausgelegt. Es gab ein blaues Samtsofa mit Armlehnen, die wie Krakententakel aussahen, einen riesigen Kaffeetisch in Form einer Gitarre und an einer Wand sogar einen Wasserfall. In Wandschränken, die die Form von riesigen Schneckenhäusern hatten, standen ein Fernseher und die Unterhaltungselektronik und in mehreren vor sich hinblubbernden Aquarien schwammen tropische Fische. Im Hauptschlafzimmer hing nun ein Spiegel an der Decke und die Küche war giftgrün gestrichen.


      Als Bob Krasnow vorbeikam, um mit Ike einige geschäftliche Angelegenheiten zu besprechen, war er davon ebenso geschockt wie Tina, wie billig und vulgär die neue Einrichtung aussah: „Du meinst also, man kann tatsächlich 70.000 Dollar bei Woolworth ausgeben?“, fragte er Ike missbilligend. (1)


      Frisch aus dem Krankenhaus entlassen und vollgepumpt mit Antibiotika begab sich Tina wieder auf eine endlose Tournee, bei der sie jeden Abend an einem anderen Ort spielten. Die einzige Ruhepause gab es, als sie in Las Vegas auftraten. Zumindest wurde dort der Turner-Clan hochherrschaftlich untergebracht. Hier hatten sie Engagements von längerer Dauer und in der Suite war genug Platz, um auch die vier Söhne aus ihrer gemeinsamen und den anderen Beziehungen mit unterzubringen.


      Bei ihrem damaligen Aufenthalt in Las Vegas wurde ihnen angeboten, bei einer Folge einer Fernsehkrimiserie namens The Name of the Game mitzuwirken. Diese eine Episode wurde in Las Vegas gedreht. Im Mittelpunkt stand einer von Tinas Lieblingsstars: Sammy Davis Jr. Dank Sammy machten Ike und Tina als Gastmusiker in einer Casinoszene mit.


      Sammy mochte Tina sehr gern, und als die Dreharbeiten beendet waren, wollte er ihr etwas Gutes tun. Vielleicht spürte er, dass Ike so etwas nie machte. Davis nahm Tinas Assistentin Rhonda Graam beiseite und erklärte ihr, was er vorhatte: Er wollte Tina einen Mercedes kaufen. Rhonda erzählte ihm, dass Tina sich wirklich riesig über einen Jaguar freuen würde. Sammy gefiel die Idee sehr, Tina genau damit zu überraschen.


      Wie geplant führte Sammy sie aus dem Hotel nach draußen und präsentierte ihr den weißen, viertürigen XJ6-Sportwagen. Tina war schlicht überwältigt davon, wie nett Sammy zu ihr war. Sie liebte dieses Auto und Sammys Großzügigkeit berührte sie sehr. Auch wenn Ike jede Wertschätzung für sie fehlte, empfand sie es doch als große Unterstützung zu sehen, dass sie im Showgeschäft tatsächlich Freunde hatte, denen sie etwas bedeutete.


      Eine der wertvollsten Verbindungen, die damals in Las Vegas entstand, war ihre Freundschaft mit Ann-Margret. In den 1960ern war diese ein großer Filmstar gewesen und wurde nun, da sie ein wenig vom Glanz Hollywoods in die Veranstaltungssäle von Las Vegas brachte, vom Publikum in den Casinos herzlich aufgenommen.


      Eines Abends nach der „Ike & Tina“-Show gingen Tina und Rhonda Graam ins Tropicana Hotel, um die letzten Minuten von Ann-Margrets Show mitzuerleben. Danach begaben sie sich zu ihr hinter die Bühne und freuten sich sehr, als sie erfuhren, dass Tina eine von Ann-Margrets Lieblingssängern war. Sie hatte sogar einen ganzen Stapel von Tinas Platten in ihrer Garderobe. Dies sollte der Beginn einer langen Freundschaft zwischen Tina und Ann-Margret werden.


      Gegen Ende des Jahres 1970 hielten sich Ike und Tina in Florida auf, wo sie für einige Zeit ein Studio mieteten und den Song „Proud Mary“ aufnahmen. Der Rocksong von Creedence Clearwater Revival mit den Cajun-Anklängen bekam von Tina eine Spezialbehandlung verpasst und sollte zu einem ihrer Markenzeichen werden.


      Tinas langer improvisierter Sprechgesang am Anfang von „Proud Mary“ ist einfach unvergleichlich. Der Monolog, in dem sie verkündet, sie würde „niemals“ etwas auf die „nette und einfache“, sondern immer nur auf die „nette und harte Tour“ machen, ist zu einem ihrer unverkennbaren Erkennungszeichen geworden. In dem Lied selbst kann sie zum ersten Mal zeigen, dass sie in der Lage ist, auch sehr melodiös zu klingen, wenn sie es will. Im Anschluss daran wechselt sie die Gangart, um zu beweisen, wie sehr sie es liebt, auch rau und ruppiger zu werden.


      „Proud Mary“ kam zu Beginn des Jahres 1971 heraus und wurde zu Ike & Tinas erster Top 10-Single in den Popcharts. Sie schaffte es auf Platz vier und wurde zu ihrer ersten Single, die sich eine Million Mal verkaufte und sie schließlich an die Spitze katapultierte. John Fogerty von Creedence Clearwater Revival, der den Song geschrieben hatte, meinte dazu: „Wenn Tina Turner ‚Proud Mary‘ singt, ist dies einer der elektrisierendsten Momente des Rock & Roll. Du schöne Tina, ich danke dir, dass du meinem Song zu einem solchen Höhenflug verholfen hast.“ (21) Der Song wurde zum zweitgrößten Single-Erfolg ihrer gemeinsamen Karriere.


      Ike & Tinas neues Album Workin’ Together, auf dem auch „Proud Mary“ zu hören war, wurde ebenfalls zum bestverkauften Album ihrer gesamten gemeinsamen Karriere. Es gelangte im US-amerikanischen Billboard-Magazin auf Platz 25. Das Album enthielt außerdem Ikes amüsante Komposition „Funkier Than A Mosquita’s Tweeter“, Tinas großartige Interpretation der Beatles-Hits „Get Back“ und „Let It Be“ sowie Ikes & Tinas Version von Jessie Hills „Ooh Poo Pah Doo“.


      Am 6. Mai 1971 bekam „Proud Mary“ von der RIAA (Record Industry Association of America, dem Verband der amerikanischen Plattenindustrie) die Auszeichnung „Goldene Single“ verliehen. Im Monat darauf landete ihre nächste Single „Ooh Pooh Pah Doo“ in den USA auf Platz 60.


      Im selben Jahr kam die Ike & Tina Turner Revue wieder nach Europa, in der Hoffnung, den Verkaufserfolg, den sie in den USA erzielt hatten, zu wiederholen. Die Tournee wurde ein Volltreffer, wohingegen die Platte es aus irgendeinem Grunde nicht schaffte, in Großbritannien genauso erfolgreich zu sein wie in den Staaten.


      Im September erschien ihre nächste Platte – ein Live-Album namens Live At Carnegie Hall: What You Hear Is What You Get bei United Artists Records –, gelangte auf Platz 25 der Billboard-Charts und erreichte mit 500.000 in den USA verkauften Platten Gold-Status. Bei dem Konzert, das darauf zu hören war und an New Yorks berühmtesten Veranstaltungsort stattfand, wurden die beiden von dem bekannten Radiomoderator Frankie Crocker vorgestellt. Gerade dieses Live-Album eignete sich perfekt dazu, Tinas neue Stellung im Rock & Roll-Gesangsbereich zu demonstrieren, und zwar bei Songs wie „Honky Tonk Women“, „A Love Like Yours (Don’t Come Knockin’ Every Day)“, „Proud Mary“, „I Want To Take You Higher“ und „I’ve Been Loving You Too Long“. Nun hatten sie endlich damit abgeschlossen, Live-Versionen von Ikes „Fool“-Songreihe aufzunehmen. Um es einmal mit den Worten von The Who („Won’t Get Fooled Again“) auszudrücken: Tina würde sich zumindest nun nicht mehr zum Narren halten lassen.


      Seltsamerweise brachte Liberty Records, eine Tochterfirma von United Artists Records, im selben Jahr noch eine weitere Konzertaufnahme von Ike & Tina heraus, das nur aus einer einzigen Platte bestehende Album Live In Paris. Irgendwie schien es eine wahre Flut von Live-Alben zu geben.


      Was zu jenem Zeitpunkt bei Ike Turner in Strömen floss, war das Geld – und von Rechts wegen hätte das auch für Tina gelten müssen.


      Jedoch zahlte er ihr nie auch nur einen einzigen Cent. Er kümmerte sich um alles Finanzielle und erwartete von ihr, dass sie sich mit den paar Dingen, die ihr gegeben wurden, begnügte. „Proud Mary“, ihre Plattenerfolge und ihre Konzerteinnahmen hatten dafür gesorgt, dass Ikes Taschen äußerst gut gefüllt waren.


      Schon lange hatte Ike Turner den Wunsch gehegt, ein eigenes Aufnahmestudio zu besitzen. Auf diese Weise konnte er nicht nur das Geld sparen, das er für die Buchung eines Studios ausgab, sondern auch noch genüsslich jeder seiner musikalischen Launen nachgeben. So begann er also Pläne zu schmieden für die späteren Bolic Sound Studios. In der La Brea Avenue 1310, etwa fünf Minuten vom Haus der Turners entfernt, erwarb er ein einstöckiges Gebäude, das für seine Bedürfnisse total umgebaut wurde. Man baute zwei komplette Aufnahmestudios hinein, darunter ein größeres Studio, das Ike an andere Künstler vermieten wollte, und ein kleines Studio für sich selbst.


      Bolic Sound wurde zu Ikes privater Spielwiese. Nun konnten die Partys und Kokain-Orgien Tag und Nacht andauern – unter dem Vorwand, es handele sich dabei um geschäftliche Aktivitäten.


      „Als er es baute, dachte ich: ‚Super – dann bin ich ihn los.‘ Aber dann fing das Telefon um drei Uhr nachts an zu klingen. ‚Tina – Ike verlangt nach dir‘“, erzählt Tina. (1) Ganz egal, ob es gerade mitten in der Nacht war und sie tief und fest schlief, Ike rief sie einfach an und verlangte, sie solle sofort ins Studio kommen, um bei einem Werk, das er gerade komponiert hatte, ihre Leadstimme zu singen.


      Um seinen Besitz an Drogen und Frauen und seine eine Million Dollar teure Sound-Ausstattung zu schützen, verfügte Ike über ein eigenes Waffenarsenal. Darüber hinaus wurde jeder Zentimeter des Grundstückes 24 Stunden lang mit Kameras überwacht. Das Olympiad House, in dem sie lebten, war mit einem ähnlichen Sicherheitssystem ausgestattet.


      Im Oktober 1971 räumte eine Titelgeschichte des Rolling Stone-Magazins mit dem Missverständnis auf, Ike sei nichts weiter als ein ganz normaler erfolgreicher Musiker. Dort wurde er als ein mit einer Pistole bewaffneter, drogensüchtiger Verrückter dargestellt. In der Story über Turner wurde ein „Geschäftspartner“ mit den folgenden Worten zitiert: „Ike kam für gewöhnlich mit einer großen Gruppe von Leuten ins Büro gestürmt, mit 1,80 m großen Mädels und einer Tüte Kokain. Echt total durchgeknallt. Er trug 25.000 Dollar in bar mit sich herum und hatte eine Waffe dabei. Ike kurvte dann immer in seinem neuen Rolls Royce in der Stadt herum, fuhr manchmal ins Watts-Viertel oder auch nach Laurel Canyon, um sich Koks zu besorgen.“ (23)


      Tina weiß noch, wie sie zu jenen spät in der Nacht stattfindenden Sessions ins Studio ging. Da hingen dann immer eine ganze Reihe von seltsamen Gestalten herum, die sich auf den Möbeln ausgebreitet hatten und mit glasigen Augen ins Nichts starrten. Ike befand sich mitten drin, war total auf Koks, und da er seit Tagen nicht geschlafen hatte, begann er herumzubrüllen und Tina anzuschreien, weil sie seine Songs angeblich nicht richtig sang.


      Zu jenem Zeitpunkt erschien Ann Thomas wieder auf der Bildfläche. Seit sie Mia, Ikes Kind, bekommen hatte, kehrte sie langsam wieder in sein Leben zurück. Er mietete für sie eine Wohnung hinter dem Bolic Sound Studio, so dass sie für Ike, wenn er sie brauchte, jederzeit als Geliebte frei verfügbar war.


      Ann erinnert sich daran, dass sie Ikes Spazierstöcke verstecken musste, für die er anscheinend ein gewisses Faible hatte. Er benutzte sie nicht nur zum Spazierengehen, sondern verprügelte auch Ann und die Sekretärinnen im Aufnahmestudio damit. Wie Tina, so wusste auch Ann nie genau, wann Ike auf sie losgehen würde.


      Ikes und Tinas vier Kinder berichten ebenfalls davon, dass sie nie wussten, wann ihr Vater sich in einem plötzlichen Wutanfall an ihnen auslassen würde. Schließlich lernten sie, Ikes Laune danach einzuschätzen, wie viele Tage es her war, dass er das letzte Mal zum Schlafen nach Hause gekommen war. Wenn er nur ein oder zwei Tage am Stück auf gewesen war, konnte er durchaus noch ganz vernünftig sein. Doch in den Zeiten, in denen er drei oder vier Tage hintereinander nicht geschlafen hatte, war er eine wandelnde Zeitbombe.


      Bei der Grammy-Verleihung 1972, bei der Veröffentlichungen des Vorjahres ausgezeichnet wurden, gehörte Ike & Tina Turners Version von „Proud Mary“ zu den nominierten Titeln. Sowohl Ike als auch Tina waren darüber begeistert, dass der Song den Preis in der Kategorie „Beste Rhythm & Blues-Performance eines Duos oder einer Gruppe“ gewann.


      ‚Nuff Said, das nächste Album der Band, welches bei United Artists Records herauskam, wich von der bei Workin’ Together angewandten Erfolgsformel ab. Statt Rocksongs neu zu interpretieren, entschied sich Ike für eine Rückkehr zu seinem alten Sound. Dadurch schaffte es ‚Nuff Said nur auf Platz 108 der Charts. Auf dem Album war eine von Ike Turner produzierte Version von „River Deep – Mountain High“ zu hören. Es handelte sich dabei um eine Standardversion, die aber überhaupt nicht an die Dynamik von Phil Spectors grandioser Aufnahme heranreichte. Das Album wurde also seinem Titel gerecht, denn es lohnte sich nicht, darüber noch viele Worte zu verlieren.


      Sehr bald darauf folgte das Album Feel Good (United Artists Records/1972). Es beinhaltete ein älteres, aber amüsant klingendes Tanzstück namens „If You Can Hully Gully (I Can Hully Gully Too)“, eine seltene Jazznummer für Tina („Black Coffee“) und „She Came In Through The Bathroom Window“ von den Beatles in einer Version von den beiden Turners. Die Platte landete auf Platz 160 der Billboard-Charts. Im selben Jahr schaffte es eine Single namens „Up in Heah“ auf Platz 83 der US-amerikanischen Pop-Singlecharts.


      1973 brachten sie das Album Let Me Touch Your Mind bei United Artists Records heraus, mit dem sie allerdings überhaupt keinen Erfolg hatten. Darauf waren Tinas Versionen der Songs „Up On The Roof“, „Born Free“ sowie Stevie Wonders „Heaven Help Us All“ zu hören. Eine der interessantesten Aufnahmen ist ein Lied namens „Annie Had A Baby“. Dachte Ike, als er diesen Song schrieb, dabei an Anna Mae Bullock, Ann Cain oder Ann Thomas? Zweifelsohne bezog sich das Stück auf alle drei Frauen, denn sie hatten ja schließlich alle Kinder von ihm bekommen …


      Im selben Jahr erschienen zudem zwei verschiedene „Greatest Hits“-Alben – eines bei United Artists und das andere bei Blue Thumb – und ein weiteres Live-Album von Ike & Tina Turner: Live In The World Of Ike And Tina Turner. Das Eröffnungsstück ist das „Theme From Shaft“. Sah sich Ike Turner mit seinen ganzen Drogen und dem Kokain nun plötzlich als Kämpfer gegen das Verbrechen, der sich wie der dortige Filmheld durch die innerstädtischen Bezirke schlägt? Wie soll man das bloß verstehen? Oder anders ausgedrückt, für alle Kenner des Films: Can you dig it?


      Als Volltreffer erwies sich 1973 jedoch das Album Nutbush City Limits, dessen Titelsong sich als ein unglaublicher Ohrwurm herausstellte – und noch dazu von Tina Turner selbst komponiert wurde! Endlich hatte sie sich selbst einmal im Songschreiben versucht. Bei diesem Album stammten sogar fünf der zehn darauf enthaltenen Stücke aus ihrer Feder. Sie nahm an, dass, wenn sie und Ike genug Plattenhits landeten, sie es sich eines Tages leisten konnte, vor ihm zu flüchten. Da sie wusste, wie sehr er sich nach einem solchen Plattenhit sehnte, ging sie weit zurück in ihr früheres Leben und schrieb ein Lied über den Ort, aus dem sie stammte. Das Stück „Nutbush City Limits“ erreichte in den US-amerikanischen Charts Platz 22, aber in Großbritannien schoss es ganz nach oben auf Platz 4.


      Tina schrieb einen zweiten Song, der auf diesem Album erschien, dessen Melodie mit der von „Nutbush City Limits“ identisch war. Er hieß „Club Manhatten“ und erzählt die Geschichte des Ortes, an dem Tina die Kings of Rhythm zum ersten Mal traf. Außerdem schrieb sie ein Lied mit dem Titel „Daily Bread“, einen Story-Song namens „Fancy Annie“ und „That’s My Purpose“. Das Lied, das am besten auf Tina zugeschnitten zu sein schien, war Ikes Komposition „Get It Out of Your Mind“. Die Grundaussage des von Tina gesungenen Songs lautet:„Von mir aus kannst du deine Drogen und deine ganzen Frauen haben, aber lass mich bitte in Ruhe.“ Deutlicher konnte man es nicht ausdrücken. Das Album selbst schaffte es bloß auf Platz 163 der Billboard-Charts, aber mit der gleichnamigen Single hatte Tina einen weiteren Song in ihrem Repertoire, der später als eines ihrer Markenzeichen gelten sollte.


      Tina erlangte damals ihre alte Stärke und Entschlossenheit zurück. Sie schrieb ihre Gedanken nieder und war offen für neue Ideen. Die Idee, die sie im Hinterkopf behielt, war, auf den Tag hinzuarbeiten, an dem sie Ike Turner verlassen würde. Dieser Tag ihrer Befreiung rückte näher. Tina wusste, dass sie nur den richtigen Moment abpassen musste – und dann würde sie frei sein
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          Tina begann ihre Karriere in den 1950ern als die eine Hälfte des Duos Ike und Tina Turner. Mit Ikes Hilfe machte sie sich einen Namen. Ihr Privatleben war jedoch eine wahre Hölle. Ike hatte ein Drogenproblem und noch dazu wurde Tina von ihm verprügelt. 1976 verließ sie ihn schließlich.


          (Foto: Collection Gilles PETARD / Dalle APRF / picturedesk.com)
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          Tina Turner mit den Rugbyspielern Allan Langer, Andrew Ettingshausen und Wayne Pearce am 11. Januar 1990 an der australischen Goldküste. Dort machten sie Filmaufnahmen für eine Werbekampagne für die Rugby-Saison 1990, bei der der Song „Simply The Best“ Verwendung fand.


          (Foto: Peter Muhlbock / Rex Features / picturedesk.com)
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          Für den phänomenalen Erfolg ihres Albums Private Dancer aus dem Jahr 1984 bekommt Tina eine Goldene Schallplatte verliehen. Weltweit hat es sich 14 Millionen Mal verkauft. Mit diesem Album etablierte sie sich im Plattengeschäft als Solostar.


          (Foto: INTERFOTO / picturedesk.com)
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          Tina nimmt am 20. Juni 1986 am 10. alljährlich stattfindenden Prince’s Trust Concert im Londoner Wembley-Stadion teil, das mit einem großen Staraufgebot aufwartet. Prinz Charles sieht gerade Lady Di dabei zu, wie diese die Festtagstorte anschneidet. Auch Phil Collins,


          Tina Turner und Rod Stewart verfolgen diesen Moment gespannt.


          (Foto: Reuters / David Osborn)
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          Am 26. November 1998 feiert Tina in Zürich mit ihrem Freund Erwin Bach und dem Sänger Lionel Richie ihren 59. Geburtstag.


          (Foto: Reuters / Str Old)
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          Der „Blue Room“ im Weißen Haus in Washington D.C.: Am 4. Dezember 2005 befand sich Tina unter den Preisträgern der Kennedy Center Honors. Diese Ehrung wird alljährlich vom amtierenden US-Präsidenten vorgenommen und geht an Künstler, die damit für ihr Lebenswerk ausgezeichnet werden. (Von links nach rechts:) Schauspielerin Julie Harris, Schauspieler


          Robert Redford, Tina, US-Präsident George W. Bush, First Lady Laura Bush,


          Balletttänzerin Suzanne Farrell und Sänger Tony Bennett.


          (Foto: Reuters / Eric Draper / Weißes Haus)
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          Cher und Tina singen gemeinsam den Song „Proud Mary“. Dazu werden sie von Elton John am Klavier begleitet. Dieser Auftritt fand am 13. April 1999 im Rahmen der VH1-Sendung Divas Live ´99 im New Yorker Beacon Theater statt.


          (Foto: Reuters / Mike Segar)
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      Tina erinnert sich an ein Gespräch, das sie mit Ike zu jener Zeit führte, als er sich wegen einer Sache über sie geärgert hatte. Während er mit ihr stritt, fragte er sie, was sie denn überhaupt jemals für ihn getan habe. Sie starrte ihn verdutzt an und sagte, er müsse wohl blind sein. Sie war für Maniküre und Pediküre zuständig, färbte seine Haare, als sie anfingen, grau zu werden, zog seine Kinder groß, schaute weg, wenn er mit jeder verfügbaren Frau, die ihm über den Weg lief, Sex hatte und war der Star seines gesamten Unterhaltungsunternehmens. Außerdem nahm sie sowohl seine körperlichen als auch seine psychischen Gewalttiraden hin. Aber Ike sah das überhaupt nicht so. In Gesprächen begann sie nun, ihm Kontra zu geben, aber er war so daran gewöhnt, sie zu ignorieren, dass er kaum hörte, was sie zu ihm sagte.


      „Ich meldete mich immer wieder zu Wort, aber er hörte mir gar nicht zu“, erinnert sie sich. „Irgendwann hörte er mir dann mal zu, aber das, was ich ihm zu sagen hatte, gefiel ihm nicht, und so versuchte er mich davon abzuhalten, diese Sachen weiter anzusprechen.“ (1)


      Das Leben, das Tina und ihre vier Söhne führten, kann bestenfalls als qualvoll bezeichnet werden. Sobald die Jungen sahen, dass Ike nach Hause kam, verdrückten sie sich. Sie wollten nicht in seiner Nähe sein. Wenn Weihnachten vor der Tür stand, verbot er Tina, irgendwelche, wie er es ausdrückte, „Scheißgeschenke“ zu kaufen. (4)


      Zu jener Zeit war Ike von neuen Leuten umgeben. Die Drogen und das Geld zogen gewisse seltsame Gestalten an. Er gab sich viel mit Hippies ab und interessierte sich sehr für Voodoo und okkulte Praktiken. Tina ging nicht gern ins Studio, da die Atmosphäre dort drogenverhangen und unangenehm war.


      Das einzige, was Tina nach eigenem Dafürhalten damals, Mitte der 1970er, Ikes Angriffe ertragen ließ, waren die Wahrsagerinnen, zu denen sie ging. Ike pflegte nach Hause zu kommen und gleich wegzukippen. Er hatte so viel Bargeld in seinen Hosentaschen, dass es ihm nicht auffiel, wenn aus einem dicken Bündel ein paar Dollarscheine fehlten.


      Da er jeden ihrer Schritte über die im Haus angebrachten Überwachungskameras mitverfolgen konnte, musste Tina sich buchstäblich hinausschleichen, um ihre „Seher“ aufzusuchen. Sie erzählte Ike dann, dass sie einkaufen gehe, und machte sich dann schnurstracks wieder zu einer ihrer Hellseherinnen auf. Manche lasen Teeblätter, andere legten Tarotkarten. Aber die Botschaft schien immer wieder die gleiche zu sein: Alle waren sie sich einig, dass Tina in der Zukunft ein besseres, erfüllenderes Leben erwarte.


      Eine Hellseherin sagte zu ihr: „Eines Tages wirst du einer der größten Stars sein und am anderen Ende des großen Teiches leben.“ (5) Mit den Weissagungen der Wahrsager, so Tina, „begann meine Flucht vor Ike Turner … man kann es mit einem Menschen zu weit treiben und bei mir hatte man definitiv diese Grenze überschritten.“ (1)


      In einem Zeitschriftenartikel aus dem Jahr 1993 beschrieb Tina die körperliche Gewalt, die sie in ihrem Alltagsleben mit Ike zu ertragen hatte: „Hier, an dieser Stelle, war ich immer verletzt“, sagte Tina und zeigte dabei auf ihren Kieferknochen. Dann deutete sie auf die Innenseite ihrer Unterlippe und erklärte: „Auch das hier war immer aufgerissen, weil es gegen die Zähne gedrückt wurde. Der Mund war also immer irgendwie entstellt und die Augen immer blau geschlagen. Wenn man sich einige der früheren Fotos anschaut, sieht man, dass meine Augen immer dunkel aussahen. Ich konnte sie nicht klar bekommen. Ich dachte, es sei wegen des Rauches oder so. Aber es lag daran, dass Ike mir immer auf den Kopf schlug.“ (5)


      Es grenzte an ein Wunder, dass Tina von den Schlägen, die ihr Ike im Kokain-Wahn verpasste, keine bleibenden Schäden davontrug: „Wie ich das alles überleben konnte? Nur einmal war ich nach den Schlägen wirklich bewusstlos. Nur ein einziges Mal. Und dabei entstand das hier“, erklärte sie, indem sie auf eine Narbe am äußeren Rand ihres rechten Auges zeigte. „Blau geschlagene Augen, aufgeplatzte Lippen – irgendwie ignorierte ich es einfach, aber die Leute wussten davon. Ich dachte, sie hielten es für die Folgen eines Autounfalls. Was die Öffentlichkeit anging, so machte ich mir immer etwas vor.“ (5)


      Ihre Arztbesuche brachten auch nur eine kurzfristige Besserung: „Zu der Zeit, und das können Sie mir glauben, fragte einen der Arzt kurz, was passiert sei. Daraufhin antwortete man: ‚Ich habe mich mit meinem Mann gestritten‘, und das war’s dann auch. Schwarze schlagen sich halt. Den (Ärzten) war es egal, was mit den Schwarzen passierte“, sagte sie resigniert. (5)


      Die Leute um sie herum waren hilflos und wie gelähmt von dem, was sie in Gegenwart von Ike und Tina miterlebten. Bob Krasnow erinnert sich: „Ich fühlte mich in hohem Maße verantwortlich für Tina. Ich war dabei, als diese Dinge passierten. Ich war noch jung und verehrte Ike auf pervertierte Art wie einen Helden. Wenn ich freier und erfahrener gewesen wäre, hätte ich meinen Mund aufgemacht. Aber das tat ich nicht.“ (5)


      Sein Kokainkonsum führte dazu, dass Ikes Ausbrüche nur noch dramatischer und gewalttätiger wurden. „Das Ganze wurde dann so richtig hässlich“, sagt Krasnow. „Tina befand sich im Zentrum dieses entsetzlichen Geschehens, aber überall litten die Leute. Zu jener Zeit gab es keine Oprah Winfrey-Talkshows, in der Öffentlichkeit wurde nicht über gewalttätige Übergriffe gesprochen und es gab auch keine Sorgentelefone für solche Fälle. Sie war ganz allein in jener Männerwelt, ging mit B.B. King und Chubby Checker auf Tournee. Sie war die einzige Frau in dieser von Erniedrigung geprägten Männerwelt.“ (5)


      Trotzdem fand Tina damals zu innerer Stärke. „In jenen letzten Jahren mit Ike begann ich zu zeigen, was ich wirklich drauf hatte, denn ich war für die Mädchen und den Auftritt im Allgemeinen verantwortlich. Ich hatte auch angefangen, mich mit Arrangements zu beschäftigen. Ich spiele ja kein Instrument, war aber in der Lage, mit – Ikes – Musikern zu kommunizieren. So war ich zu dem Zeitpunkt, als ich dann meine (eigene) Band (nach Ike) hatte, schon gut vorbereitet“, erklärt sie. (7)


      Die schlimmste Erniedrigung, die Tina auf der Bühne über sich ergehen lassen musste, war, dass sie bei dem Song „I’ve Been Loving You Too Long“ mit dem Mikrofon Fellatio spielen musste. Das war Ikes Idee. Es ging so weit, dass Ike dann immer in sein Mikrofon hineinstöhnte, so als bekäme er gerade einen Orgasmus. Der Song sollte dadurch noch erotischer werden. Heute hasst Tina dieses Lied und weigert sich beharrlich, es je wieder zu singen. Bei diesem Song kommen immer noch die Erinnerungen daran zurück, wie unerträglich das Leben mit Ike in den letzten Phasen ihrer Ehe war.


      Diese ganze Zeit über bewahrte sie sich aber ihre Würde und wusste, dass sie gerade dabei war, den Mut aufzubringen, Ike Turner für immer zu verlassen. „Na schön, möglicherweise war ich wirklich ein Opfer, aber dann war das eben so“, räumt sie ein. „Vielleicht für kurze Zeit. Aber man muss mir zumindest zu Gute halten, dass ich mir die ganze Zeit darüber Gedanken machte. Schauen Sie, ich habe schon meinen Stolz. Ich muss eben von jemand anderem gesagt bekommen: ‚Tina, ich weiß, was los ist. Und es gibt kein Aber‘“. (5)


      Ike tauchte bei ihnen zu Hause gerne mit irgendeinem hübschen Mädchen auf, das er beeindrucken wollte. Er schleppte sie an, damit sie „Tina Turner“ kennenlernte. Und Tina stand dann immer da, behandelte diese Frauen nett und höflich, nur damit Ike sie so einlullen und ins Bett kriegen konnte.


      „Zu Hause gab es immer irgendwelchen Sex. Ich hatte ihn auf dem Sofa erwischt, gesehen, wie Frauen vor ihm knieten. Ich sagte zu ihm: ‚Du kannst das in diesem Haus hier nicht machen.‘ Ich fand wirklich, dass das mein Haus war. Ike war in einer Phase, in der er es ihm Spaß machte anzugeben. Er baute ganz in der Nähe unseres Hauses ein Aufnahmestudio. Er wollte, dass die Leute wussten, dass er im hinteren Teil des Gebäudes mit den Aufnahmestudios eine Wohnung sowie im Aufnahmestudio selbst Wohnräume hatte und dass er das Gebäude nebenan als Agentur nutzte. Er wollte dann auch zu uns ins Haus kommen, das er wie ein Bordell eingerichtet hatte, und damit ebenfalls angeben“, erinnert sich Tina. (5)


      Ihren Erzählungen nach tauchte Ike eines Nachmittags mit einer hübschen Frau auf. Sie dachte, das sei nur wieder eines der Mädchen, das Ike beeindrucken wollte, um mit ihnen zu schlafen. Die Frau hieß Valerie. Sie war eine Weiße und Jüdin und mit einem schwarzen Jazzmusiker verheiratet.


      Damals lernte Tina einige Frauen kennen, die in einer „Mischehe“ lebten. Herbie Hancock war mit einer Frau namens Gigi verheiratet, die Deutsche war. Wayne Shorter hatte eine Portugiesin namens Anna geheiratet. Ihre Freundin Maria Booker war ebenfalls mit einem schwarzen Musiker verheiratet.


      Tina merkte, dass Valerie zum gleichen Kreis gehörte. Als sie Valerie mit den Frauen verglich, die Ike normalerweise mit nach Hause brachte, sagte sie: „Nicht alle von ihnen waren Flittchen oder Schlampen.“ (5)


      Ike hatte Valerie als eine der Sekretärinnen im Studio engagiert. Als sie ihm erzählte, sie sei ein „Chanter“, nahm er an, dass es sich dabei um irgendeine faszinierende Art von okkulter Praxis oder Hexenkunst handele. Doch dann erklärte sie Ike und Tina, dass das „Chanting“, der Rezitationsgesang, Teil des Buddhismus sei, woraufhin Ike sein Interesse daran sofort verlor. Tinas Interesse war jedoch umso schneller geweckt.


      Valerie erläuterte Tina, dass der Rezitationsgesang Teil des Nichiren-Shoˉshuˉ-Buddhismus sei. Tina fand das faszinierend.


      Valerie erzählte ihr von Shakubuku, der ersten Phase der Einweisung in den Buddhismus. Bei jenem ersten Treffen zeigte sie Tina ein Gebetbuch und Gebetsperlen. Außerdem brachte sie ihr den Rezitationsgesang „Nam-Myoho-Renge-Kyo“ bei. Tina notierte sich die Worte sofort. Sie sagt, in ihrem Innern habe plötzlich etwas aufgeleuchtet, als sie Valeries Erklärungen über den Buddhismus hörte.


      Während sich Ike über längere Zeit im Studio aufhielt, war Tina allein zu Haus und fing an, sich im Rezitieren zu versuchen. Da sie baptistisch erzogen worden war, sprach sie zunächst das Vaterunser und rezitierte danach fünf Mal den buddhistischen Sprechgesang. „Solange ich diese Worte noch nicht sicher beherrschte, hörte ich auch mit dem Vaterunser nicht auf“, erklärte sie. (5)


      Schon bald begannen in ihrem Leben positive Dinge zu passieren. Am Anfang waren es nur kleine Zeichen, die andeuteten, dass ihr Leben sich zum Besseren hin veränderte: Tina hatte schon eine ganze Weile Probleme mit ihrem Make-up. Auf das, was sie vorher die ganze Zeit benutzt hatte, begann sie allergisch zu reagieren. Sie suchte eine ganz bestimmte Marke, von der sie wusste, dass ihre Haut sie vertragen würde, hatte sie aber bisher noch nicht auftreiben können.


      Tina begann mit ihrem ersten Rezitationsgesang und schon einen kurzen Moment später klingelte das Telefon. Eine Frau vom Kaufhaus Bloomingdales war am Apparat, um ihr zu sagen, dass sie das Make-up, nachdem Tina gesucht hatte, nun plötzlich auf Lager hätten. Lag es am Rezitieren? Oder war das purer Zufall? Tina hatte die Begeisterung gepackt. Sie machte mit ihren Rezitationen weiter.


      Als nächstes kaufte sie sich einen eigenen buddhistischen Altar, einen Butsudan. Dabei handelt es sich im Grunde um einen kleinen Wandschrank, in dem Weihrauch für den Geruchssinn, eine Kerze als Licht, eine heilige Schriftrolle und andere Dinge aufbewahrt werden. Dies alles sind keine Devotionalien, sondern Dinge, die einem dabei helfen sollen, sich auf sich selbst zu konzentrieren.


      Wonach Tina suchte? „Veränderung“, erklärt sie. „Das Praktizieren konnte in der frühen Phase, der Phase, in der man mich damit vertraut machte, das eigene Leben verändern, wenn dies das war, wonach man suchte. Und damals wollte ich genau das.“ (16)


      Durch den Buddhismus erschloss sich ihr auf einmal eine ganze Welt voller neuer Möglichkeiten. „Manchmal ist die Realität gar nicht wirklich real“, sagt Tina. „Man verbringt die ganze Zeit damit, sich zu fragen: ‚Was habe ich bloß getan?‘ Man fällt jeden Abend auf die Knie und spricht das Vaterunser und sagt: ‚Irgendjemand muss mir Hilfe schicken, denn ich habe ja in meinem Leben nie etwas getan, womit ich das hier verdient hätte.‘ Und da begann ich dann mit dem Rezitieren.“ (5)


      Abgesehen von der ersten Einführung in den Buddhismus, die sie von Valerie bekommen hatte, war Tina beim Entdecken ihrer neuen spirituellen Seite auf sich allein gestellt: „Ich musste mir das alles selbst beibringen, weil ich durch meine Unfreiheit nicht die Möglichkeit besaß, zu irgendwelchen Treffen zu gehen oder Leute zu mir nach Hause einzuladen. Darum weiß ich noch, welch harte Arbeit das war. Ich bin aber froh, dass ich es auf diese Weise gemacht habe, denn da ich alleine war, musste ich wirklich dafür kämpfen und es veränderte mein Leben … Meiner Meinung nach ist das etwas, worauf man wirklich angewiesen ist. So, wie wenn man denkt: Ich brauche meinen Kühlschrank, ich brauche die Kleidung, die ich an meinem Körper trage, ich brauche Schutz. Und bei dem Rezitationsgesang geht es um die spirituelle Seite, das Unterbewusste, das ich mir zu Nutze mache. Für mich sind die folgenden Dinge Realität: Gott hat uns den Glauben geschenkt, aber wir müssen selbst zu ihm finden. Wir müssen daran arbeiten, diesen Gott in uns zu finden, sagen wir einmal, in unser ‚Innerstes‘ vorzustoßen. Und das tut man, wenn man rezitiert, wenn man in den Rhythmus, den Klang verfällt“, erklärt sie. (16)


      Tina zufolge wies ihr die Rezitation den Weg zum „geheimnisvollen Gesetz des Universums. Ich sage ein Wort, aber es klingt wie ‚Hmmmmmm‘. Gibt es irgendetwas, das diesen Klang nicht in sich trägt? Im Automotor gibt es so ein Summen, in den Scheibenwischern, im Kühlschrank. Flugzeuge haben so ein Dröhnen, ‚Rrrrommm‘. Manchmal sitze ich einfach so da und lausche den Klängen des Universums und höre dieses Summen, das immer mit dabei ist.“ (6)


      Im Haus gab es einen leeren Raum, wo Tina ihren Butsudan aufstellte. Immer dann, wenn Ike nicht da war, rezitierte sie und las in ihrem Buch. Sie spürte, dass sie bei jedem Mal immer stärker wurde. Eines Tages entdeckte Ike den Butsudan und rastete völlig aus. Tinas Schilderung nach konnte er das ganze nicht begreifen und das machte ihm Angst. Er brüllte: „Schaff mir dieses Scheißding aus dem Haus!“ (4)


      Auf diese Zeit der Selbstfindung zurückblickend, sagt sie: „Man führte mich an den Buddhismus heran und ich begann mich wirklich dafür zu interessieren, worum es da eigentlich ging. Ich hatte keine Ahnung, wozu das Unterbewusstsein wirklich fähig war, und das wurde mir nun klar.“ (12)


      Alle möglichen Anzeichen deuteten darauf hin, dass sich Tinas Situation verbessern würde. Eines der positiven Dinge, die passierten, war, dass sie persönlich die Frau traf, die – über Jahre hinweg – ihr großes Vorbild gewesen war. „Mein einziges Idol war Mrs. Jacqueline Kennedy Onassis“, so Tina. „Ihre Eleganz, ihr Stil, ihr Intellekt, danach richtete ich mich, wenn es darum ging, mich sozusagen abseits des Rampenlichts zu präsentieren. Für meine Arbeit dienten mir natürlich die Jungs als Vorbilder: Die Stones, Rod Stewart, Rock & Roll-Typen. Das wollte ich und das machte ich dann auch. So einfach war das.“ (16)


      Nachdem sie jahrelang alle möglichen Berühmtheiten getroffen hatte, flößte ihr niemand mehr allzu großen Respekt ein. Doch bei Jackie Kennedy Onassis war das etwas anderes. Sie war stark, hatte Klasse. Sie hatte eine Tragödie überwunden und war über sich hinausgewachsen. Tina wollte genau so sein wie sie. „Als ich sie das erste Mal traf, fing ich fast an zu weinen. Damals beschäftigte ich mich gedanklich mit niemandem, den ich aus meinem Umfeld oder den Clubs, in die ich ging, kannte. Ich dachte, dass niemand sich dort befand, wo ich im Leben hin wollte.“ (5)


      Über ihr Treffen mit Jackie erzählt Tina: „Wir checkten in ein Hotel ein und aus irgendeinem Grund war sie auch dort. Zu der Zeit war sie mit Mr. Onassis zusammen. Ich stand an der Rezeption und guckte hinüber und war mir nicht sicher, ob sie es wirklich war. Doch dann machte sie so eine für sie typische Geste, woraufhin ich sofort zu ihr hinüberging. Ich war vollkommen aus dem Häuschen. Als ich an der Drehtür ankam, sagte ich: ‚Oh, Mrs. Kennedy, äh, ich meine, Mrs. Onassis.‘ Sie drehte sich sehr graziös um und ich sagte zu ihr: ‚Ich bin Tina Turner. Ich wollte Ihnen nur einmal Guten Tag sagen.‘ Daraufhin streckte sie mir ihre Hand entgegen und lächelte dabei über das ganze Gesicht. Ich dachte bei mir: ‚Ich bin gerettet.‘ Sie hätte ja auch unhöflich sein können. Sie hätte tatsächlich anders reagieren können, aber das tat sie nicht. Sie war liebenswürdig. Die einzige, die sich ungehobelt benahm, war die Dame neben ihr, die mich angewidert von oben herab anschaute. Sie (Jackie) hingegen sagte: ‚Ach, hallo! Meine Kinder würden sich jetzt sehr freuen.‘ Wir waren gerade in Hyannisport aufgetreten und ich war mit Robert Kennedy und seiner Familie zusammen gewesen, wir hatten einen Bootsausflug mit ihnen gemacht und waren mit ihnen tanzen gewesen. Sie hatten Caroline und John John davon erzählt und daher wusste sie, wer ich war. Ich war sehr aufgeregt. Sie schüttelte mir die Hand und ging dann. Als ich mich umdrehte, stand da Mr. Onassis und ich begrüßte ihn mit einem kurzen ‚Hi‘. Ich musste mich total zusammenreißen. Ich ging in mein Zimmer und mein Sofa, das bewegte sich in einem fort, in etwa so“, sagte sie und ahmte ein nervöses Zittern nach. „Ich kann jetzt verstehen, wie das bei einigen Fans ist, wenn sie zu mir kommen. Ich versuche sie da so gut wie möglich zu verstehen, weil ich jetzt weiß, wie sich das anfühlt.“ (16)


      Zu jenem Zeitpunkt hätte das Leben von Tina und das von Ike Turner verschiedener nicht sein können. Er verbrachte seine Zeit im Bolic Sound, wo er Kokain schnupfte und ein Stück nach dem anderen aufnahm, wobei er die Songs häufig so weit überarbeitete, bis sie schließlich keinen Sinn mehr ergaben. Außerdem war er zu einem selbstzerstörerischen Kokain-Abhängigen geworden. Damals hatte er bereits so viel Koks konsumiert, dass er davon nun ein Loch in dem Knorpelgewebe zwischen seinen beiden Nasenlöchern hatte. Um den Schmerz zu betäuben, nahm er nun einfach noch mehr Kokain. Ike steckte in der selbstzerstörerischsten Phase seines Lebens.


      Tina hingegen befand sich auf dem Weg der Selbstfindung und war dabei, ihre eigene Stärke wiederzuentdecken. Jahrelang hatte sie auf der Bühne eine unheimliche Menge an Energie und Kraft freigesetzt, nur um sich dann in ihrem Privatleben in ihr Schneckenhaus zu verkriechen. Dies begann sich zu ändern, als sie anfing, sich die unglaubliche Stärke, die in ihrem Innern verborgen lag, zu Nutze zu machen. Sie praktizierte weiterhin ihren Rezitationsgesang und es passierten ihr immer wieder positive Dinge. Das nächste Anzeichen für bevorstehende Veränderungen gab es 1974, als sie hörte, dass die Produzenten des Filmes Tommy, der in Kürze gedreht werden sollte, wollten, dass sie darin mitspielte. Dies sollte ein weiterer wichtiger Schritt auf dem Weg heraus aus ihrem bisherigen Leben sein.
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      Während Tina im Rezitationsgesang zu sich selbst fand, verlor Ike sich im Drogenrausch. Eigentlich hatte Bolic Sounds sich für ihn als eine wahre Goldgrube erweisen sollen. Denn das riesige Studio hätte man ohne Weiteres gut vermieten und damit alle ausstehenden Rechnungen bezahlen können. Doch all die Partys, die bis spät in die Nacht dort gefeiert wurden, bekamen dem Studio nicht gerade gut. Mehrere der Soundboards wurden dadurch ruiniert, dass man Kokain und Kaffee in ihr Innenleben schüttete. Gute Musiker hatten überhaupt kein Interesse daran, dieses Studio zu mieten. Und die Sachen, die Ike produzierte, wollte wiederum niemand kaufen.


      Das einzige R&B-Album, das das Duo 1974 herausbrachte, hieß Sweet Rhode Island Red und enthielt Versionen zweier kurz zuvor aufgenommener Songs von Stevie Wonder: „Living For The City“ und „Higher Ground“. Doch von einem Charterfolg blieb dieses Album weit entfernt.


      Da Ike davon enttäuscht war, wie sich die Rhythm & Blues-Platten des Duos verkauften, beschloss er, eine andere Richtung einzuschlagen. So entstanden zwei völlig verschiedene Konzeptalben, wovon eines eine Gospel- und das andere eine Countryplatte war. Das Album The Gospel According To Ike & Tina Turner war eine interessante Kuriosität. Aretha Franklin hatte gerade mit ihrem eigenen Gospelalbum Amazing Grace einen Riesenhit gelandet. Ike dachte, es würde sich lohnen, ebenfalls auf diesen Pfaden zu wandeln. Das so entstandene Album enthielt Standard-Gospels wie „Close Walk With Thee“, „What A Friend We Have In Jesus“ und „When The Saints Go Marching In“. Es war schon seltsam, dass sich das Duo nun gerade für eine Gospelplatte entschied, denn Ike war drogenabhängig und ging nie zur Kirche und Tina hatte sich – ohne dass er davon wusste – dem Buddhismus zugewandt. Dieser gleich doppelte Widerspruch war dem Album deutlich anzumerken, weshalb es auch beim Publikum glatt durchfiel.


      Ike fasste sodann einen weiteren, etwas seltsamen Entschluss: Tina sollte ein Solo-Album mit Country-&Western-Songs machen. Es wurde in den Bolic Sound Studios aufgenommen und Tom Thacker fungierte als Produzent der Platte. Das Album, das 1974 veröffentlicht wurde, hieß Tina Turns The Country On! und beinhaltete mehrere von Tinas aktuellen Country-Songs wie z.B. „Help Me Make It Through The Night“, „Long Long Time“ und „I’m Moving On“. Die Pointer Sisters hatten gerade einen Grammy für ihren ersten Country-Song namens „Fairy Tale“ gewonnen. Es kann gut sein, dass Ike deswegen auf die Idee kam, Tina in diese Richtung zu lenken. Doch eines zeichnete die Platte zumindest aus: Sie war das erste offizielle Solo-Album von Tina Turner. Es wurden mehrere Stücke dafür aufgenommen. Darunter befanden sich allerdings auch zehn Songs, die jahrelang unveröffentlicht blieben. Heute sind sie auf verschiedenen Sammelalben zu hören. Soul Deep und Simply Tina gehören beispielsweise dazu. Unter den anderen Country-Songs waren aber auch Tinas Version von Tammy Wynettes „Stand By Your Man“ und „You Ain’t Woman Enough To Take My Man“ von Loretta Lynn. Ohne Zweifel hätte es wohl besser gepasst, wenn sie ein Lied mit dem Titel „If Your Are Woman Enough – PLEASE Take My Man Away!“ (Wenn du Frau genug bist, nimm mir BITTE meinen Mann ab!) gesungen hätte …


      Die einzige Ike & Tina-Single, die es 1974 in die Charts schaffte, hieß „Sexy Ida (Part 1)“. Sie gelangte auf Platz 65 der amerikanischen Pop-Charts. Was das Thema Plattenerfolge anging, so gab die Single dem Duo wieder ein wenig Auftrieb. Ike hatte zudem damit begonnen, seine ersten Soloalben aufzunehmen und herauszubringen, von denen sich jedoch keines je vernünftig verkaufte. Er verlor langsam völlig das Gefühl dafür, welche Sachen eine reelle Chance hatten, sich auf dem Markt durchzusetzen.


      Ike tätigte auch eine Reihe von Fehlinvestitionen, wodurch sein einst profitables Unternehmen an diversen Stellen Geld verlor. Anscheinend brachten nur noch die Live-Auftritte in Europa ihre Kasse zum Klingeln. Das amerikanische Publikum ist sehr sprunghaft, und da die beiden mit keinen neuen Plattenhits aufwarten konnten, nahm die Anzahl der Konzerttermine in den Staaten immer weiter ab.


      „Immer wieder gab es Höhen und Tiefen, aber Ike sorgte dafür, dass unsere Band weitermachen konnte. Schließlich träumte er davon, es auf eine bestimmte Anzahl von Top-Ten-Songs zu bringen. Ike wollte mit Chart-Musik Erfolg haben und auch dafür bekannt sein, dass seine Songs es bis in die Charts schafften. Er hoffte darauf, von der Plattenindustrie entsprechend anerkannt zu werden. Als Musikerin und Produzentin habe ich die Erfahrung gemacht, dass eigentlich die meisten Leute genau darauf aus sind. Und das war das Ziel, auf das auch er hinarbeitete“, so Tina. (10)


      Ike beschloss, Bolic Sounds von einem Studio mit 24 Tonspuren in eines mit 36 zu verwandeln. Dies gab ihm noch mehr Möglichkeiten, an seinen Songs herumzubasteln. Das ging so weit, dass er so viele Klangschichten übereinander legte, dass das Ganze kaum mehr einen Sinn ergab. Seine ursprünglich guten Songideen ruinierte er irgendwann dann immer durch seine ganze Bastelei. „Je mehr Spuren ihm im Plattenstudio zur Verfügung standen, desto mehr nutzte er auch“, erklärt Tina. „Dadurch passierte es dann, dass er ziemlich viel Musik einfach überspielte. Ikes Drogenkonsum und die Tücken der Technik waren eine unglücklich Mischung, die dazu führte, dass die Sachen irgendwie verlorengingen.“ (10)


      Die vier Söhne des Paares fingen nun ebenfalls an, Drogen zu nehmen. Mit Ike als Vorbild und aufgrund der Tatsache, dass im Studio immer tonnenweise Kokain zur Verfügung stand, kann man sich nur allzu leicht ausmalen, wie naheliegend es für die Jungs war, auch in diese Falle zu tappen.


      Ikes eigener Drogenkonsum, seine Gewaltausbrüche und sein unberechenbares Verhalten nahmen in jener Zeit noch weiter zu. Tina wusste nie, wann sie das nächste Mal von ihm Schläge zu erwarten hatte, noch aus welchem Grund oder auch womit er sie schlagen würde. Für gewöhnlich verschloss er plötzlich die Tür des Raumes, in dem sie sich gerade aufhielten – und da wusste Tina, dass es nun wieder losging.


      Ikes unbändigen Zorn und seine Gewalt bekam nicht nur Tina zu spüren. Ann Thomas verprügelte er ebenfalls. Und auch Rhonda Graam wurde von ihm geschlagen, wenn diese am Steuer des Autos saß, in dem die beiden gerade fuhren. Oft zog er sie auch an den Haaren und riss sie ihr büschelweise aus.


      Tina sagte über Ike: „Er war ein böser Mensch und wie besessen.“ (4) Wenn sie nachts im Bett lagen, bestand Ike darauf, in Tinas Armbeuge zu schlafen. Bewegte sie sich, so wurde sie von ihm im Schlaf geboxt. Tina war Ikes Gefangene und wurde regelmäßig von ihm malträtiert und geschlagen.


      Bei Flugreisen bestand Ike stets darauf, drei nebeneinanderliegende Plätze zu buchen. Tina saß dann am einen Ende der Sitzreihe, Ann Thomas am anderen und Ike setzte sich auf den mittleren Platz. Während des Fluges zog er dann seine Schuhe aus und streckte sich über die gesamte Sitzreihe aus. Seinen Kopf bettete er in Anns Schoß und seine Füße lagen auf dem von Tina.


      1974 konnte sich Tina glücklicherweise einmal längere Zeit von Ike erholen, denn da wurde in London der Film Tommy gedreht. Die Produzenten waren sehr an Tina interessiert, hatten aber kein Interesse daran, Ike ebenfalls im Film mit dabeizuhaben.


      Der Produzent Robert Stigwood verfilmte darin den Konzeptalbum-Klassiker der Band The Who. Sein Plan war es, zu der aus Filmstars bestehenden Besetzung mehrere Rock-Ikonen mit hinzuzunehmen. Unter den bekannten Leinwandgrößen waren Ann-Margret als Tommys Mutter, Oliver Reed als ihr zweiter Ehemann und Jack Nicholson spielte den Arzt. Aus der Gemeinde der Rockstars waren Roger Daltry als der erwachsene Tommy, Elton John als Pinball Wizard, Eric Clapton als der Prediger, Arthur Brown als der Priester und Keith Moon als perverser Onkel Ernie dabei. Bei der Besetzung der Rolle der Acid Queen war die Entscheidung noch nicht gefallen. Berichten zufolge hatte Regisseur Ken Russell auch darüber nachgedacht, David Bowie die Acid Queen spielen zu lassen. Da dies gerade jene Phase in Bowies Leben war, in der er sich schminkte und mit Geschlechtergrenzen spielte, hätte das auch ganz gut passen können.


      Doch immer wieder kam auch Tinas Name ins Spiel und sie bekam das Drehbuch zugeschickt. Als sie es las, war sie davon überzeugt, dass die Rolle perfekt zu ihr passte. Wie bei den meisten Rockstars, die in diesem Film auftraten, beschränkte sich auch Tinas Auftritt nur auf eine einzige Szene. So wie bei der Vereinbarung mit Phil Spector zu Tinas Aufnahme des Songs „River Deep – Mountain High“ willigte Ike auch in diesen Deal ein. Nach der Vertragsunterzeichnung flog Tina zu den Dreharbeiten nach London. Da sie immer schon den Wunsch verspürt hatte, sich als Schauspielerin zu versuchen, erschien ihr dies als die perfekte Gelegenheit dafür.


      Kurioserweise hatte Tina das ursprüngliche Tommy-Album von The Who noch nie gehört. Als sie die Rolle annahm, wusste sie deshalb auch überhaupt nicht, worum es in der Geschichte eigentlich ging, und kannte auch die Anspielungen auf Drogen, die es darin gab, gar nicht.


      Bei ihrem ersten Treffen mit Ken Russell war dieser zunächst schockiert. Er musste feststellen, dass sie – entgegen dem Eindruck, den sie auf der Bühne vermittelte – keine 1,80 m große Frau war. Damit sie im Film größer wirkte, sorgte die Kostümabteilung dafür, dass Tina ein paar Schuhe mit extrem hohem Absatz verpasst bekam. Die Schuhe und den billig wirkenden kurzen Rock, den sie dazu anziehen sollte, fand sie einfach nur „schrecklich“. Daher beschloss sie, dem Ganzen noch eins drauf zu setzen und ihr Aussehen auf eigene Faust noch zu verschärfen: Sie griff nach Fischnetzstrümpfen, benutzte grellen roten Lippenstift und ebensolchen Nagellack. Als sie das alles miteinander kombiniert hatte, war Russell allerdings immer noch nicht ganz davon überzeugt, dass er, was die Besetzung der Rolle anging, die richtige Entscheidung getroffen hatte. Aber Tina wusste, wie sie, als mit den Dreharbeiten für die Szene begonnen wurde, alles aus sich herausholen konnte. Ihren Schilderungen zufolge gab sie alles. Ihre Darstellung eines bösen Genies hätte einem Vincent Price zur Ehre gereicht, inklusive großer hervortretender Augen und einem Kopf, der vor Wahnsinn erbebte.


      Russell war sofort begeistert und wollte noch mehr sehen. Als die große Acid Queen-Szene gedreht wurde, stellte Tina allerdings schockiert fest, dass ihre wunderschönen „Assistentinnen“, ein Zwillingspärchen, mit einer riesengroßen Spritze ankamen. Sie war geschockt und fragte laut: „Oh Gott, der Film wirbt doch nicht etwa für Drogen?“ Sie hatte nicht die leiseste Ahnung, dass das Wort „acid“ in ihrem Rollennamen auf LSD anspielte. Nichtsdestotrotz machte es ihr einen Heidenspaß, als Acid Queen vor der Kamera zu stehen.


      Für Tina verliefen die Dreharbeiten zu dem Film Tommy relativ reibungslos: „Meine Rolle war zwar klein, aber es war immerhin meine Rolle. Sie gab mir Kraft und ich spürte förmlich, wie ich innerlich an dieser Aufgabe wuchs.“ (1)


      Für ihre Freundin Ann-Margret waren die Dreharbeiten jedoch weniger erfreulich. Sie erlitt einen Unfall, der in der Öffentlichkeit für viel Aufsehen sorgte. Er passierte in der „Champagner“ betitelten Szene des Films. Der entsprechende, speziell für diesen Film geschriebene Song stammte von Pete Townsend von The Who. In der besagten Szene schmettert die von Ann-Margret im Film gespielte Nora eine Champagnerflasche in einen Fernsehbildschirm. Daraufhin strömt eine wahre Flut an „Baked Beans“ (ja, Sie haben richtig gelesen!) aus dem Fernsehgerät. Nun sollte Ann-Margret – oder Nora – eigentlich fröhlich in der „Baked Beans“-Pampe herumplantschen. Leider kam sie dabei dem zersplitterten Glas des Fernsehschirms zu nahe und schnitt sich ihren Arm auf. Die Wunde musste mit 27 Stichen genäht werden.


      Als Tina ihre Rolle abgedreht hatte, bekam sie ein weiteres Angebot aus London – das wieder nur für sie galt –, Ike war nicht involviert. Wie es dazu kam, erzählt Ann-Margret: „Ich habe Tina Turners Talent immer bewundert. Sie ist eine unheimlich talentierte, intelligente und stolze Frau. Ich hatte sie bereits mehrmals in Clubs getroffen, doch erst während der Dreharbeiten zu Tommy lernten wir einander dann richtig kennen. Als der Dreh beendet war, sorgte Roger dafür, dass wir in London bleiben konnten und ich mein nächstes TV-Special dort aufnehmen konnte. Tina flog zurück nach Kalifornien. Einige Tage später riefen wir bei ihr an und baten sie, zurückzukommen und als Gaststar in der Sendung aufzutreten. Tina kehrte auch sofort zurück. Sie hatte nur die Kleidung dabei, die sie am Leib trug. Auf diese Weise erfuhr ich, wie wenig Geld sie hatte und wie schlimm ihre Zeit mit Ike Turner war, bevor sie ihn dann irgendwann verließ.“ (24)


      Im Rahmen des TV-Specials mit dem Titel Ann-Margret Olsen, das 1975 ausgestrahlt wurde, hatten die beiden Frauen viel Spaß beim gemeinsamen Singen und Tanzen. Tina konnte sich Ann-Margret anvertrauen und ihr davon erzählen, wie unerträglich ihr Leben mit Ike in den letzten 15 Jahren geworden war. Ann-Margret ließ Tina wissen, dass sie immer für sie da sein würde, falls sie Ike jemals verlassen sollte.


      Ann-Margret erinnert sich noch sehr gern an die Sendung: „Ich sang ein Medley aus ‚Nutbush City Limits‘, ‚Proud Mary‘ und ‚Honky Tonk Women‘ – zusammen mit meiner Freundin, dem Energiebündel Tina Turner.“ (24)


      Als sie wieder zu Hause in Los Angeles war, ging es für Tina mit dem Ike Turner-Alptraum weiter. Eines Abends war sie mit ihm zusammen im Studio. Er behauptete, sie singe das Lied nicht so, wie er es hören wolle, und schüttete ihr aus diesem Grund eine ganze Tasse brühend heißen Kaffees ins Gesicht. Das meiste davon landete auf ihrem Hals. In der ersten Sekunde, als sie die brennend heiße Flüssigkeit abbekam, fühlte es sich für sie wie etwas Kaltes an. Sekunden später wurde Tina dann plötzlich klar, dass sie sich schwere Verbrennungen zugezogen hatte. Das ging so weit, dass die Haut schon begann, sich zu lösen. Ihre Schmerzen waren so groß, dass sie zu schreien anfing. Da er wollte, dass sie damit aufhörte, begann Ike damit, sie zu schlagen. Wie sich später herausstellte, hatte sie Verbrennungen dritten Grades erlitten.


      Tina zufolge war es für gewöhnlich so, dass Ike sie zuerst verprügelte, sie dann zum Sex zwang und danach einfach weiter Musik machte – so als wäre nichts passiert. Darüber, was in Ikes Kopf während dieser Ausbrüche vor sich ging, sagte Tina: „Er schien sich irgendwie einzureden: ‚Mein Gott nochmal, SIE war schuld, sie hat mich dazu getrieben!‘“ (4)


      Währenddessen wurde Tommy für die Premiere bearbeitet. In dem Film – wie auch zuvor schon in der Rock Oper, aus der er entstand – geht es um einen kleinen Jungen, der Zeuge davon wird, wie sein Vater, ein Militärpilot, ermordet wird und zwar von dem Liebhaber seiner Mutter (gespielt von Oliver Reed). Seine Mutter Nora (Ann-Margret) hämmert Tommy ein, dass er nie etwas gesehen oder gehört hat und nichts sagen darf. Durch dieses Ereignis ist er so traumatisiert, dass er blind, taub und stumm wird. Nach einer Reihe von seltsamen Erfahrungen, die er seiner perversen Verwandtschaft zu verdanken hat, wird Tommy schließlich zu einem jungen Erwachsenen (Roger Daltry). Für den Versuch, durch eine Art Schocktherapie Tommys Seh- und Hörsinn wiederherzustellen, nimmt ihn sein Stiefvater mit zu der zugleich exotischen und erotischen Acid Queen. Hier hat Tina ihren großen Auftritt. In einer unnachahmlichen Szene wird gezeigt, wie sie bei Tommy eine hypnotische Drogentherapie anzuwenden versucht. Im weiteren Verlauf der Geschichte entwickelt dieser ein magisches Geschick beim Flipperspiel. Tommy wird für junge Leute zu einem Idol, erlangt seine Seh- und Hörkraft wieder und steigt in den Rang eines Propheten auf. In diesem Film gibt es kein einziges gesprochenes Wort. Alle Figuren beschränken sich darauf, ihre musikalischen Monologe vorzusingen. Das Resultat kann sich sehen lassen: Es ist eines der farbenfrohsten und überdrehtesten Rock-Musicals, die je gedreht wurden.


      Um 1975 bei der Premierengala des Films dabei zu sein, kam Tina nach New York, genau wie Elton John, Ann-Margret und einige der anderen Mitwirkenden. Die Erfahrung, so viel Wertschätzung zu erfahren und mit Lob und Dank überschüttet zu werden – außer natürlich von Ike – gab ihr sehr viel Kraft.


      Das Time Magazine schwärmte: „So ein Film-Musical wie Tommy hat es noch nie gegeben. Ein seltsame, verrückte, wundervoll übertriebene Version der Rockoper von The Who!“ (25) Der Filmkritiker Leonard Maltin nannte den Film „eine energiegeladene Interpretation des Rockopern-Kassenknüllers von The Who mit herausragenden musikalischen Darbietungen von Clapton, John (mit seinem ‚Pinball Wizard‘) und Turner!“ (26)


      Das Original-Soundtrack-Album von Tommy, auf dem die Lieder der Starbesetzung zu hören waren, einschließlich Tinas heißer „Acid Queen“-Nummer, erklomm die amerikanischen Charts und landete auf Platz 2. Dies war die höchste Platzierung eines Albums, bei dem Tina bis dato mitgewirkt hatte. Es verkaufte sich allein in den USA 500.000 Mal und wurde so zur Goldenen Schallplatte.


      Um das verstärkte Interesse an Tina – ohne Ike – gewinnbringend zu nutzen, wollten Liberty/United Artists Records mit Tina allein ein Rock & Roll-Album machen. Da Ike den Deal aushandelte, erlaubte er den von außen kommenden Produzenten Denny Diante und Spencer Proffer, die Hälfte des Albums allein mit Tina zu produzieren. Aber die andere Hälfte der Platte musste mit ihm zusammen produziert werden und Ike sollte dabei als Songschreiber fungieren. Ikes amüsanteste Komposition ist eine Ode an einen Musiker, der bei den Picknicks in Nutbush zu spielen pflegte: „Mr Bootsey Whitelaw“. In diesem Song wird davor gewarnt, sich auf Bootseys sexuelle Avancen einzulassen. Vor allem die ersten fünf Rock & Roll-Stücke ohne Ike aber machten das Album wirklich zu etwas Besonderem. Diese waren „Let’s Spend The Night Together“ und „Under My Thumb“ von den Rolling Stones, „I Can See For Miles“ und „Acid Queen“ von The Who und „Whole Lotta Love“ von Led Zeppelin.


      Es war zwar ein großartiges Album, schaffte es aber nur auf Platz 155 der US-amerikanischen Billboard-Charts. Und es kam nur zu einer einzigen Single-Auskopplung und zwar von dem Song „Baby Get It On“, der aus Ikes Feder stammte. Das Lied landete auf Platz 88 und galt als ein Stück des Duos Ike & Tina Turner. Das wirklich Wichtige an dieser Platte war, dass diese als Tinas erstes Rock & Roll-Soloalbum ihr den Weg für spätere Erfolge bahnte.


      In jener Zeit praktizierte Tina immer häufiger den Rezitationsgesang. Ikes gewalttätiges Verhalten gab ihr auch allen Grund dazu. Da das gesamte Tommy-Projekt sich als überaus erfolgreich für sie herausstellte, war die Presse ständig an ihr – und zwar nur an ihr und nicht an Ike – interessiert. Das machte ihn rasend. Und während er sich deswegen mit ihr stritt, brachte er auch „River Deep – Mountain High“ wieder aufs Tapet – einen weiteren Deal, den er abgeschlossen hatte, ohne ihn mit Tina zu besprechen.


      In der Vergangenheit war sie immer mit sich selbst in Konflikt geraten, wenn sie darüber nachgedacht hatte, Ike zu verlassen: „Da hing noch so unglaublich viel anderes mit dran. Wo würde ich denn dann hingehen? Sollte ich meine Kinder in dem Chaos dort zurücklassen?“ (8) Zu ihrer Mutter konnte sie nicht zurückgehen, weil Zelma in Ikes Haus in East St. Louis wohnte. Tina würde dort niemals in Sicherheit sein. Ihre Schwester Alline lebte in den Baldwin Hills in der Gegend um Los Angeles und hatte schrecklich große Angst vor Ike und seinem unberechenbaren Temperament. Auch dort wäre Tina also nicht sicher.


      Doch sie war schließlich am Ende ihrer Kräfte angelangt. Das erste Mal, als sie weglief, suchte sie bei ihrer Cousine Zuflucht. Ike brauchte lediglich drei Tage, um herauszufinden, wo sie war. Er zwang sie dazu, mit ihm zurück nach Hause zu kommen. Dann verprügelte er sie wieder. Um ihr das Ausmaß seiner Wut zu demonstrieren, griff er sich einen eisernen Schürhaken. Tina dachte, er würde sie damit schlagen. Sie sah ihm direkt in die Augen. In der Vergangenheit hatte er ihr bereits den Kiefer und die Rippen gebrochen. Was konnte er ihr denn jetzt noch groß antun? Angst hatte sie keine mehr vor ihm, über dieses Stadium war sie hinaus. Letztlich verprügelte er sie dann doch nicht mit dem Schürhaken. Stattdessen beschränkte er sich darauf, ihn mit seinen bloßen Händen zu verbiegen, um seinen Standpunkt noch einmal deutlich zu machen.


      Tina lief ein weiteres Mal fort. Diesmal nahm sie ihre Kinder mit. Sie ging zu einer Freundin – Maria Booker. Ike kam nie darauf, bei Maria in Malibu nach ihr zu suchen. Sie blieb zwei Wochen weg. Dann kam sie zurück und sagte zu Ike, sie sei es leid, dieses Spiel zu spielen und würde ihn verlassen. Er schlug sie nicht sofort. Aber danach ging es dann doch mit den Schlägen weiter.


      In dem Maße, wie die Plattenerfolge von Ike & Tina Turner in dieser Zeit zurückgingen, nahm auch die Anzahl ihrer Konzerttermine in den USA ab. Ike nahm weiterhin riesige Mengen an Musikmaterial auf, doch nie wurde auch nur ein einziger Song zu einem Hit. Es waren allerdings Konzerte in Frankreich, Deutschland, Großbritannien, Australien und Fernost geplant. Ike ahnte wohl kaum, dass dies die letzte Welttournee des Duos Ike & Tina Turner überhaupt werden sollte.


      Da Ike darauf bestand, bei ihren Live-Auftritten auf diesen Auslandstourneen in amerikanischer Währung und in bar bezahlt zu werden, hatte er immer eine ganze Menge Geld dabei. Er hatte sich angewöhnt, es in einem Aktenkoffer mit sich herumzutragen, da er niemandem vertraute. Als sie im Rahmen ihrer Tournee im Dezember 1975 in Paris ankamen, stellte sich heraus, dass der Aktenkoffer verloren gegangen war – mit über 86.000 Dollar in bar darin. Ike bestand darauf, dass sich das gesamte Team einem Lügendetektortest unterzog, damit man den Schuldigen herausfand. Letztlich blieb nur noch er selbst übrig, dem er hätte die Schuld dafür geben können. Es wurde vermutet, dass Ike stark unter Drogen gestanden hatte. So hatte er den Koffer wahrscheinlich einfach irgendwo abgestellt und war dann weggegangen.


      Im Januar 1976 kam die Ike & Tina Turner Revue nach Indonesien. In Djakarta geriet Ike in einen Streit um ein Soundsystem, dessen Qualität unterhalb der üblichen Standards lag Das Ganze endete schließlich in einer Schlägerei mit der örtlichen Polizei und die Band musste flüchten – und Teile ihrer Bandausrüstung im Wert von 22.000 Dollar zurücklassen.


      Als sie im März 1976 wieder zurück in Los Angeles waren, hatte Rhonda Graam schließlich genug von Ike und kündigte. Ike nahm ihr Haus wieder in seinen Besitz, denn laut Grundbuch war er der rechtmäßige Eigentümer. Die Veränderungen, die um ihn herum vor sich gingen, nahm Ike Turner kaum wahr. Stattdessen begab er sich in die Bolic Sound Studios und konsumierte wieder seine gewohnte Menge an Kokain. Seine körperlichen Auseinandersetzungen mit Tina gingen bis in das Jahr 1976 hinein weiter. Doch Ike schien nicht zu ahnen, dass die Party für ihn bald mit einem lauten Knall enden sollte.


      Die mit Tina befreundete Cher erinnert sich: „Ich war zu der Zeit mit der Cher-Show beschäftigt. Ike & Tina traten dort ebenfalls auf und Tina und ich verstanden uns gleich unheimlich gut. Ich weiß noch, wie sie zu mir in den Backstage-Bereich kam – und zwar allein. Und ich weiß auch noch, dass sie mich dazu befragte, wie schwierig es für mich gewesen sei, Sonny zu verlassen.“ Tina weiß noch, was Cher ihr daraufhin antwortete: „(Cher) sagte, dass Sonny sie zwar nicht verletzte, indem er ihr gegenüber körperliche Gewalt ausübte, aber abgesehen davon hatten wir ganz ähnliche Sachen durchgemacht.“ (19) Tina fiel auf, wie leicht es Cher gefallen war, Sonny Bono zu verlassen und ihre Karriere danach ohne ihn zum Blühen zu bringen. Wie in dem alten Sam Cooke-Song „Change Is Gonna Come“ begann Tina langsam, neue Zeiten anbrechen zu sehen.


      Jeden Tag gewann sie mehr an Stärke. Sie war für sich zu dem Schluss gekommen, dass sie sogar dazu bereit war, das Showgeschäft ganz hinter sich zu lassen, wenn dafür Ike Turner endgültig aus ihrem Leben verschwand. „Das Leben im Musikbusiness war an sich nicht attraktiv. Es war schmutzig. Eine ewige Tingelei durch schwarze Clubs mit wenig Komfort. Und aus diesem Grunde sage ich mir: ‚Ich stand immer darüber. Ich wollte immer etwas Besseres.‘ Warum, weiß ich nicht, aber mir war klar, dass ich das nicht wollte. Ich hätte eher das Haus eines Weißen geputzt, wenn es dort schön war, als an schmutzigen alten Orten zu singen und mit Ike und seinem erbärmlichen Lebensstil zurechtkommen zu müssen“, behauptete sie. (5) Und es sollte nicht mehr lange dauern – der Tag der Befreiung stand für Tina Turner kurz bevor.
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      Der 4. Juli 1976 schien zunächst genau wie jeder andere von Kämpfen und Auseinandersetzungen geprägte Tag im Leben von Ike & Tina Turner zu sein. Sie flogen nach Dallas, um dort eine Konzerttournee durch die Region zu starten. Der erste Konzerttermin war noch für den gleichen Abend im Hilton Hotel im Stadtzentrum von Dallas angesetzt. Schon auf dem Flug von Los Angeles nach Dallas geriet ziemlich bald alles aus dem Ruder.


      Tina und Ike kamen mit Ann Thomas, ihrem damals aktuellen Bandleader Claude Williams und einem neuen weißen Mädchen aus Kanada, Ikes damals aktueller Bettgefährtin, am Flughafen an. An jenem Tag trug Tina einen weißen Anzug von Yves Saint Laurent. Am Flughafen versuchte Ike ihr etwas von der klebrigen, schmelzenden Schokolade zu geben, die er gerade aß. Als Tina ihm sagte, sie wolle nichts, schlug er sie wieder.


      Sie stiegen ins Flugzeug und saßen so wie üblich: Ike in der Mitte, Tina und Ann Thomas am einen beziehungsweise anderen Ende der Sitzreihe. Er wollte sich wieder wie gehabt ausstrecken. Doch heute war Tina nicht in der Stimmung für dieses erniedrigende Arrangement. Von Ike erntete sie dafür einen Tritt und einen bösen Blick.


      Sie landeten auf dem Flughafen in Dallas und stiegen aus dem Flugzeug. Während sie zu der Limousine liefen, die bereits auf sie wartete, warf Ike Tina noch mehr böse Blicke zu. Sie wusste, dass sie kurz davor waren, sich zu streiten. Heute war sie bereit, sich zu wehren: „Wenn jemand wirklich versucht, dich umzubringen, dann tut das weh. Aber diesmal tat es nicht weh. Dieses Mal war auch ich wütend.“ (5)


      Ike erinnert sich: „Was sie auch immer da zu mir gesagt haben mag, ich war sofort auf 180. Ich verpasste ihr eine saftige Ohrfeige. Dann sagte sie schon wieder was. Zack, schlug ich sie nochmal. Und als ich ihr dieses Mal eine verpasste, sprang sie in der Limousine auf und drückte mir ihr Knie in die Brust. Ich nannte sie ein ‚Arschloch‘ und griff ihr an den Hals, an die Luftröhre, um sie von mir herunterzuziehen, und dabei boxte ich sie die ganze Zeit. Als ich sie schlug, fing mein Auge auf einmal an zu bluten.“ (17)


      Diesmal hatte Tina endgültig genug davon, seine Angriffe über sich ergehen zu lassen. Sie erinnert sich daran, dass sie auf dem Rücksitz der Limousine Ike das erste Mal in ihrem Leben körperlich anging: „Ich stieß, schlug und trat ihn.“ Er verprügelte sie weiter und sie wehrte sich. „Als wir am Hotel ankamen, hatte ich ein dick angeschwollenes Auge und blutete aus dem Mund.“ (5)


      Ike Turner hatte sie zum letzten Mal geschlagen, das stand für sie fest: „Ich wusste, dass ich jetzt eigentlich schon weg war“, meinte sie. „Ich konnte gar nicht schnell genug von da fortkommen. Denn mir war klar, dass es das jetzt gewesen war. Als wir im Hotel ankamen, war mein Gesicht – ungelogen – bis über mein Ohr hin angeschwollen. Alles war voller Blut.“ (6)


      Die Leute an der Rezeption im Hilton waren geschockt, als sie das blutende Paar sahen. Ike und Tina sahen aus, als hätten sie sich nach einem schweren Unfall, bei dem sie mit dem Kopf gegen irgendetwas geschleudert worden waren, gerade aus dem Autowrack befreit.


      „Wir gingen die Treppe hinauf nach oben“, sagt Tina. „Und Ike wusste, was los war. Deshalb legte er sich quer übers Bett. Ich fragte ihn noch: ‚Kann ich dir was bringen?‘ Dann begann ich ihn zu massieren. Ich massierte seinen Kopf, so wie ich das immer tat. Und dann fing er an zu schnarchen. Ich lehnte mich über ihn und sagte … ‚Tschüss‘“ (6)


      Sie verlor keine Zeit damit, sich das Blut abzuwaschen oder ihre Kleidung zu wechseln. Der Zeitpunkt für ihre große Flucht war gekommen. Ihr Kopf war so angeschwollen, dass sie noch nicht einmal ihre Perücke aufsetzen konnte, weshalb sie sie im Hotelzimmer zurückließ. Sie wickelte sich ein Tuch um die Haare, warf sich ein Cape um und schnappte sich ein kleines Stück Handgepäck mit etwas Make-up und einigen Kosmetikartikeln darin. Damit ging sie zur Tür. „Ich wusste, dass man mir meine Freiheit nie geben würde, ich musste sie mir schon selbst nehmen“, sagt sie mit ein wenig Auflehnung in der Stimme. (5)


      „Ich rannte durch den Flur und hatte Angst, dass ich seinen Leuten – seiner Band und seinen Bodyguards – in die Arme laufen würde. Deshalb wählte ich einen Notausgang und lief die Treppe hinunter. Ich hatte solche Angst … schließlich wussten ja alle, dass Ike und Tina in einer halben Stunde auf der Bühne stehen sollten. Dann drehte ich mich um und rannte durch eine Küche. So schnell ich konnte, rannte ich da durch und verließ das Gebäude durch den Hinterausgang. Ich weiß noch, wie ich mich erst einmal auf ein paar Mülltonnen warf, einfach nur, um mich auszuruhen und das Gefühl zu haben, ich sei entkommen. Dann kam ich wieder zu mir und dachte: ‚Und was jetzt?‘ Daraufhin rannte ich los. So schnell ich konnte.“ (5)


      Die kleine Gasse führte direkt auf eine Schnellstraße. Auf der anderen Seite der Schnellstraße gab es ein weiteres Hotel, das Ramada Inn. Tina hoffte, dass dies ihr rettender Hafen sein würde. Blutend, mit geschwollenem Gesicht und verzweifelt ging sie an die Rezeption und bat darum, den Manager zu sprechen.


      Wenn sie schon vorher beschlossen hätte, Ike an jenem Tag zu verlassen, dann hätte sie sich darauf vielleicht besser vorbereitet. Aber ihr war plötzlich klar geworden, dass es für sie an der Zeit war, nun endlich auszubrechen und frei zu sein. Als sie jetzt in ihren Taschen nachschaute, merkte sie, dass sie bis auf 36 Cents und eine Kreditkarte des Ölunternehmens Mobil nichts dabei hatte.


      Sie informierte den Manager des Ramada Inn darüber, wer sie war, und klärte ihn darüber auf, dass ihr Ehemann sie verprügelt habe und sie nicht mehr als eben diese 36 Cents bei sich trage. Sie fragte ihn, ob sie vielleicht ein Zimmer haben könnte, und gab ihm ihr Ehrenwort, dass sie ihm das Geld wieder zurückzahlen würde. Da er den Ernst der Lage sah und sie erkannte, gab er ihr seine beste Suite. Zudem stellte er ihr zwei Sicherheitsmänner vor die Tür und bot ihr an, sie könne sich alles zu essen bestellen, worauf sie Lust habe. Doch ihr Gesicht war so geschwollen und so lädiert, dass sie lediglich etwas Suppe und ein paar Cracker zu sich nehmen konnte.


      Nachdem der Hotelmanager gegangen war, wusch sie sich das Blut von ihrem weißen Hosenanzug und legte ihn in ihrem Zimmer zum Trocknen über die Heizung. Von dem Kampf, den sie gerade hinter sich hatte, tat ihr noch alles weh. Trotzdem versuchte sie zu überlegen, was nun zu tun war: „Ich musste jemanden anrufen, der Geld hatte. Meine Familie hatte kein Geld für ein Ticket. Das war eben das Problem. Aber ich kannte niemanden, der mir etwas hätte geben können. Die Leute mit Geld, das waren alles Ikes Leute“, erzählt sie. (5)


      Sie rief einen Mann namens Mel Johnson an. Er war ein Freund von Ike aus St. Louis. Momentan arbeitete er als Cadillac-Händler in Los Angeles. Irgendwie spürte sie aber, dass es ein Fehler war, Mel anzurufen. Nachdem sie aufgelegt hatte, rief sie bei Ikes Manager Nate Tabor an. Ihm war die Situation der beiden vertraut, weshalb er ihr seine Hilfe anbot. Tabor hatte Freunde in jenem Teil von Texas. Die beiden, ein älteres weißes Ehepaar, sollten Tina abholen, sie zum Flughafen bringen und ihr ein wenig Bargeld mitgeben.


      Am nächsten Tag lief alles wie geplant. Als das Flugzeug zum Landeanflug auf Los Angeles ansetzte, bekam Tina plötzlich Angst: Vielleicht war Ike vor ihr dorthin geflogen und würde nun am Gate darauf warten, dass sie aus dem Flugzeug stieg. Im Kopf ging sie diese Möglichkeit durch und kam letztlich zu dem Schluss, dass sie dann ganz einfach so laut sie konnte losschreien würde, und zwar so lange, bis die Polizei käme. Eines stand jedenfalls fest: Sie würde niemals wieder zu Ike zurückkehren.


      Tina hatte sich die allergrößte Mühe gegeben, sich zu verkleiden, so dass niemand sie erkennen würde. Um ihre Haare hatte sie noch immer ein Tuch gewickelt und sie trug eine große dunkle Brille. In dieser Aufmachung rief sie nach einem Taxi. Doch als der Taxifahrer sich zu ihr herumdrehte, um sich nach ihrem Fahrziel zu erkundigen, war seine erste Frage, ob sie nicht Tina Turner sei. Nun gut, so viel also zu ihrer Verkleidung …


      Das Wochenende um den 4. Juli herum verbrachte sie bei Nate Tabor zu Hause. Sie blieb eine Woche dort. Schließlich begriff sie, dass sie sich ihren Problemen stellen musste, da es überhaupt keine Hoffnung auf Versöhnung gab: „Der Grund, weshalb ich mich entschied zu gehen, war der, dass ich geschlagen wurde. Ich dachte mir: ‚Kein einziges Mal werde ich mich mehr durch den Dreck ziehen lassen.‘“ (2)


      Nate rief Ike an. Er hatte vor, den Weg für eine offizielle Trennung auf freundschaftliche Weise zu ebnen. Am Telefon bombardierte Ike Nate mit Beschimpfungen und drohte, ihm und seiner Familie etwas anzutun. Daraufhin sagte Tina zu Nate, dass sie gehen würde, denn sie wollte ihn und seine Familie nicht weiter in Gefahr bringen. Sie beschloss, sich ein weiteres Mal zu Maria Booker nach Malibu zu begeben. Während sie dort wohnte, widmeten sie und Maria sich gemeinsam dem Rezitationsgesang. Beiden wurde allerdings bald klar, dass Tina dort nicht lange bleiben konnte. Früher oder später würde Ike dort aufkreuzen, um nach ihr zu suchen.


      Maria sorgte schließlich dafür, dass Tina zu ihrer Schwester Anna Maria Shorter ziehen konnte, die auf dem Lookout Mountain lebte. Sie war mit Wayne Shorter, einem Jazzmusiker der Band Weather Report verheiratet. Anna Maria war ebenfalls dem Buddhismus zugetan und so rezitierte auch sie mit Tina gemeinsam, um ihr neue Kraft zu geben. Danach zog Tina zu einem Mädchen, das aufs College ging. Auch sie rezitierte. Außerdem arbeitete sie als Masseurin. Von dort aus zog Tina wieder zu Anna Maria zurück.


      Da sie keinen einzigen Cent besaß, verdiente sich Tina ihren Lebensunterhalt bei ihren Freunden damit, dass sie für sie kochte und putzte, und sie war dankbar dafür, dass sie das tun konnte. Doch sie machte noch viel mehr als nur zu putzen. Tina erledigte Aufgaben, die niemand gern macht, wie z.B. Schränke sortieren oder aufräumen. Für sie war das nicht bloß Arbeit, sondern sie konnte auf diese Weise auch ihre eigenen Frustrationen abbauen.


      „Ich sage Ihnen mal eines“, so Tina. „Mir machte das richtigen Spaß. Weil ich mich damit innerlich darauf vorbereitete, neue Wege zu gehen. Was hätte ich denn auch sonst machen sollen? Herumsitzen und den Star spielen? Es gab zwei Sachen, die ich beherrschte. Singen konnte ich dort nicht. Aber ich hatte von der weißen Frau in Tennessee gelernt, wie man putzt. Es war körperliche Arbeit. Ich sah, wie der Schrank auf einmal ganz anders aussah, und das war wundervoll. Es war ja das, was ich auch bei mir zu Hause machte – abgesehen davon, dass es dieses Zuhause nicht mehr gab.“ (8)


      Es vergingen einige Monate. Tina gelang es, mit ihrem Sohn Craig in Kontakt zu treten. Sie bat seine Freundin, sich in Turners Haus zu schleichen und dort ein paar von Tinas Kleidungsstücken aus dem Schrank zu nehmen. Endlich konnte sie wieder einige ihrer eigenen Sachen tragen. Außerdem ließ sich Tina auch ihre 38er-Pistole mitbringen, nur für den Fall, dass sie sich gegen den „pistolenschwingenden Ike Turner“ – wie man ihn damals in St. Louis genannt hatte – würde verteidigen müssen.


      Unterdessen zog Ike sich in die Bolic Sound Studios zurück. Den Schilderungen seines Sohnes Ike Turner Jr. zufolge nahm er so viel Kokain, dass er 14 Tage am Stück aufblieb. Ike Jr. versuchte, zu seinem Vater zu halten – allerdings nur, bis dieser ihm eines Tages mit einer geladenen 45er-Pistole einen Schlag auf den Kopf versetzte. Als man Ike Jr. im Krankenhaus wieder zusammenflickte, wurde ihm klar, dass auch er einen Weg finden musste, um von dort wegzukommen.


      Nachdem Tina Ike verlassen hatte, mussten all die geplanten Konzerttermine abgesagt werden. Niemand würde Konzertkarten kaufen, um nur Ike allein, ohne Tina, zu sehen. Es dauerte nicht lange, bis die Konzertveranstalter anfingen, Ike zu verklagen. Zudem würde auch der Plattenvertrag mit Liberty/United Artists Records bald auslaufen. Während er allein im Studio war, verbrachte Ike seine Zeit damit, Songs zu schreiben, die von seinen verletzten Gefühlen und von Rache handelten. Es waren Stücke, für die sich niemand auch nur im Geringsten interessierte.


      Eines Tages wollten Anna Maria und Tina in einen Laden gehen. Wieder hatte Tina ein Tuch um ihr Haar gewickelt und trug eine dunkle Brille. Doch als ein Auto neben ihnen hielt und der Fahrer sie böse und durchdringend ansah, wussten sie, dass sie verfolgt wurden. Als sie an jenem Abend beim Rezitieren waren, kündigte Anna Maria plötzlich an, sie werde jetzt den Rasensprenger anstellen – und ihn voll aufdrehen. Falls nun irgendjemand versuchte, zum Haus zu gelangen, würde er klitschnass werden.


      Natürlich klopfte es dann auch bald schon an der Tür. Es war Robbie Montgomery, eine von den ehemaligen Ikettes. Anna Maria gab ihr Bestes und spielte gekonnt die Rolle eines portugiesischen Hausmädchens. Robbie erzählte sie, dass niemand außer ihr zu Hause sei. Als Tina aus dem Fenster schaute, sah sie Ike und seinen Rolls Royce und fünf oder sechs Autos voller Leute, die von ihrer Aufmachung her alle gut in einen Shaft- oder Superfly-Film gepasst hätten. Ike trug Stiefel und einen Overall und schien darauf zu hoffen, Tina mit Gewalt wieder zu sich zurückholen zu können.


      Tina und Anna Maria riefen die Polizei. Als sie kam, erklärte Tina den Polizisten, wer sie war, und klärte sie darüber auf, dass es sich bei dem Mann im Overall um Ike Turner handele und sie nicht vorhabe, zu ihm zurückzugehen. Die Polizei brachte ihn dazu, das Grundstück zu verlassen, da die Besitzerin darauf beharrte.


      Obwohl sie an jenem Abend alle wegfuhren, war Ike Tinas Aufenthaltsort nun bekannt. Er rief Maria Booker an und bat sie darum, ein Treffen zwischen ihm und Tina zu veranlassen. Zu jenem Zeitpunkt fühlte Tina sich sehr stark und selbstbewusst und willigte daher ein. Sie war es leid, ständig weiter auf der Flucht zu sein.


      Ike kam in einem Auto mit Chauffeur bei Anna Maria an. Tina stieg zu ihm in den Wagen. Ihren Schilderungen zufolge nestelte Ike, während er mit ihr sprach, nervös an seinem Hut herum. Diesmal würde er nicht wagen, sie anzufassen – das wusste sie. Bei diesem Treffen ließ sie ihn wissen, dass sie niemals zu ihm zurückkehren würde. Das Thema sei für sie ein für alle Mal erledigt. So fuhr er sie zurück zu Anna Maria.


      Zwei Tage nach dem Treffen schickte er alle vier Jungen zu Tina. Sie sollten bei ihr leben. Die Kinder kamen mit Sack und Pack und samt Haustieren bei ihr an. Dann schickte er ihr über 1.000 Dollar. Das war genug Geld, um einen Monat lang ein Haus zu mieten. Tina wusste, dass das nur ein Trick von ihm war. Eine Sache machte ihr Leben jedoch noch zusätzlich schwierig: Da sie diejenige war, die juristisch gesehen ihren Konzertverpflichtungen nicht nachgekommen war, landeten die Klagen nun in ihrer Post. Sie wurde für die ausgefallenen Konzerte haftbar gemacht.


      Tina setzte sich mit Rhonda Graam in Verbindung und fragte sie, ob sie ihr helfen könnte, wieder etwas auf die Beine zu stellen. Rhonda spielte nun ihre Buchungsagentin und begann damit, Tina Auftritte in Fernsehsendungen zu verschaffen, in denen sie allein, ohne eine Band auftreten konnte. So verdiente sie ihr Geld, indem sie bei TV-Spielshows wie Hollywood Squares und einer Reihe von Variety-Shows wie der Cher-Show auftrat. Seit Cher ihren Mann Sonny verlassen hatte, fühlte sie sich mit Tina auf gewisse Art verbunden. Tina trat auch in der Donnie and Marie Osmond Show, der Brady Bunch Variety Show und in einem Revival von Laugh In auf. Tina Turner fing mit ihrer Karriere noch einmal ganz von vorne, ganz unten, an.


      Nachdem sie sich jahrelang wie gefangen und völlig isoliert gefühlt hatte, wurde Tina nun langsam klar, dass sie einige echte Freunde hatte, die sie sehr unterstützten. Als eine ihrer engsten Verbündeten erwies sich Ann-Margret.


      Diese erinnert sich noch gut an damals: „Wir verbrachten mehr Zeit miteinander. Sie und ihre Assistentin Rhonda kamen oft zu uns zum Abendessen. Und Roger und ich gingen auch zu ihr nach Hause. Einmal sagte sie, wie toll sie ein bestimmtes Kleid fand, das Bob Mackie für eines meiner TV-Specials geschneidert hatte. Ich schenkte es ihr. Roger und ich glaubten fest an Tina als Menschen und als Performerin und wir wollten alles dafür tun, damit sie ihr Selbstbewusstsein und ihre Selbstachtung wiedererlangte. Seit damals sind wir befreundet.“ (24)


      Ursprünglich hatte Tina bereits wenige Wochen nach den Auseinandersetzungen in Dallas die Scheidung eingeleitet. Der Scheidungsantrag war von Nate Tabor am 27. Juli eingereicht worden. Dort wurde von „unüberbrückbaren Differenzen“ gesprochen. Als Ike Tabor dann mit dem Leben bedrohte, zog sich dieser aus der Sache zurück. Ann-Margrets Mann Roger Smith machte Tina daraufhin mit Arthur Leeds von der Kanzlei Gottlieb, Locke and Leeds bekannt.


      Die Scheidungsklage, die sie einreichten, überraschte alle. Obwohl sie nach kalifornischer Gesetzeslage ein Anrecht auf den „gemeinsamen Besitz“ hatte, der während ihrer Ehe erworben worden war, war sie gar nicht darauf aus, 50 Prozent von allem, was Ike gehörte, zu bekommen – das wäre der Anteil gewesen, der ihr zugestanden hätte. Sie wollte nur zwei Sachen: ihre Freiheit und ihren Bühnennamen „Tina Turner“ behalten. Leeds stellte einen Antrag auf Unterhaltszahlungen von 4.000 Dollar monatlich und 1.000 Dollar an zusätzlichen Unterhaltszahlungen für die Kinder. Obwohl Tina nie erwartete, dass Ike das akzeptierte, machte sie sich an diesem Punkt über das Geld keine Sorgen.


      Dann erhielt Tina einen Anruf von Mike Stewart von United Artists Records. Er wollte ein Treffen organisieren, bei dem er selbst, Ike und Tina anwesend sein würden. Sie willigte ein. Während dieses Treffens klärte sie die beiden darüber auf, dass sie nicht vorhatte, jemals wieder mit Ike zusammen zu singen – und zwar weder im Aufnahmestudio noch auf der Bühne. Bei Ikes Plan, sie mit dem Geld einer Plattenfirma zu sich zurückzulocken, war der Schuss also nach hinten losgegangen, und nun war er erst richtig sauer.


      Zudem hatte Ike es auf jeden abgesehen, der Tina half oder ihr Unterschlupf gewährte. Die erste, die durch Ikes Aktionen Schaden nahm, war Rhonda Graam. Ihr Haus in Reseda wurde, wie es hieß, zweimal in Brand gesteckt. Rhonda zog zunächst für ein paar Tage zu Tina und ging dann wieder nach Hause zurück. Als ihre Fenster zerschossen wurden, zog sie wieder bei Tina ein.


      Diese entwickelte bald einen sehr großen Einfallsreichtum, als sie erst einmal ihr eigenes Zuhause hatte. Das erste Haus, in dem sie wohnte, richtete sie mit Rabattmarken vom Lebensmittelladen ein.


      Sie hatte kein eigenes Einkommen. Einmal musste sie sogar auf staatliche Lebensmittelmarken zurückgreifen, damit Essen auf den Tisch kam. „Ich schämte mich überhaupt nicht dafür“, sagt Tina mit einem gewissen Stolz. „Es kam mir vor wie eine Art Spiel.“ (2)


      Der Hügel hinter dem Haus am Sunset Crest Drive, das Tina gemietet hatte, war voll mit Weinreben, wodurch es ein Leichtes war, dort hinaufzugelangen. Tinas Sohn Craig bastelte eine Konstruktion aus mit Schnüren verbundenen Cola-Flaschen, die sofort Alarm geben würden, wenn sich jemand nach oben schlich.


      Eines Abends waren sie zu Hause, als das Geräusch von Schüssen aus dem Vorgarten sie zusammenfahren ließ. Jemand hatte die Fenster von Rhondas Auto zerschossen. An einem anderen Abend kam ein Polizist zu ihnen nach Hause, um Tina zu warnen. Es hieß, Ike habe jemanden angeheuert, um sie umzubringen. Der Polizeibeamte meinte, Tina müsse sich dieser Gefahr bewusst sein. Auch Arthur Leeds bekam zu jener Zeit Morddrohungen.


      Tina gewöhnte sich zu ihrem persönlichen Schutz an, ihre Pistole die ganze Zeit bei sich zu tragen. Als sie einmal mit dem Auto durch West Hollywood unterwegs war, fuhr sie über eine rote Ampel. Während der Polizist ihr einen Strafzettel ausstellte, sah er, dass sie eine Pistole in ihrer Handtasche hatte. Sie wurde zur Polizeiwache gebracht, denn man wollte sie schriftlich verwarnen. Als sie allerdings dort ankam und die Polizisten herausfanden, wer sie war, konfiszierten sie einfach nur ihre Waffe und ließen sie wieder gehen. Auch sie wussten alles über Ike Turner, waren darüber informiert, was er so im Schilde führte, und kannten all die illegalen Dinge, die er so trieb.


      Eine der Ideen, die bei dem Treffen mit Mike Stewart entstand, war Ikes Vorschlag, Stewart könne anfangen, ihre Karriere für sie zu managen. Obwohl Tina wusste, dass Mike Ikes Leuten noch zu nahestand, ging sie darauf ein, weil sie ja keine anderen Angebote bekam.


      Sie griff also zu und begann mit Mike zu arbeiten. Stewart lieh Tina Geld. Diese stellte sich ihre eigene Bühnenshow zusammen und begann ihre Karriere noch einmal ganz neu – diesmal als Solo-Künstlerin. Michael Stewart erinnert sich, dass sich Tina nie über die neue Situation, in der sie sich nun befand, beschwerte. Eines Abends nahm Stewart Tina mit zu einer Filmpremiere. Dieses Erlebnis beschrieb er später wie folgt: „Es war, wie wenn man heute mit Madonna irgendwohin ginge. Die Paparazzi schwirrten wie die Motten um sie herum. Sie war eine echte Berühmtheit.“ (5) Von der Öffentlichkeit wurde Tina immer noch als großer Star verehrt.


      Mit der Unterstützung, dem Geld und der Hilfe von Mike Stewart konzipierte Tina ihre eigene Bühnenshow. Das Singen von Ike Turner-Songs wie „ A Fool In Love“ und „I Idolize You“ hatte nun ein Ende. Ein anderes Lied, das sie nie wieder singen würde, war „I’ve Been Loving You Too Long“, das furchtbare Erinnerungen an die üblichen Mikrofon-Fellatio-Darbietungen in ihr hochkommen ließ.


      Sie wollte eine komplett neue Show und einen frischen, modernen Look: „Ich war das Singen in der Form, wie ich es bisher betrieben hatte, und auch meine ganze Aufmachung leid. Ich hasste es, wie ich aussah … Die Haare und das Make-up und dieser ganze Schweiß – ich hasste eigentlich alles daran.“ (5)


      Man schrieb nun 1977, das Jahr, in dem die Disco-Welle das ganze Land erreichte. Einige der Künstler und Bands aus den 1960ern wie z.B. Aretha Franklin hatten Probleme, mit den vielen neuen Disco-Diven wie Gloria Gaynor, Donna Summer und Sister Sledge mitzuhalten. Aus diesem Grunde erfand sich Tina noch einmal neu.


      Dank Ann-Margret begann Tina mit dem Designer Bob Mackie zusammenzuarbeiten, der auch viel mit Cher zusammen machte. Tina trug auf der Bühne nun Smokings und Glitzerkleider von Bob Mackie und legte sich so ein völlig neues Image zu, das in keiner Weise irgendetwas mit Ike zu tun hatte. Sie nahm Songs wie „Disco Inferno“ von den Trammps mit in ihr Programm. Natürlich musste sie aber auch einige der Hits, für die sie bekannt war, beibehalten, so z.B. „River Deep – Mountain High“, „Proud Mary“ und „Honky Tonk Women“.


      Da sie noch einmal ganz von vorne anfing, konnte sie zunächst nur an Orten wie Cabarets und Casino Lounges auftreten. Aber sie war einfach froh, dass sie wieder arbeitete. Sie heuerte Tänzerinnen an und sang zum ersten Mal in ihrer Karriere Balladen. Tina war so daran gewöhnt gewesen, ihre Texte quasi herauszuschreien – denn darauf hatte Ike schließlich bestanden –, dass es für sie einmal etwas erfrischend anderes war, einfach alle möglichen Songs, die ihr selbst gefielen, zu singen.


      Sie zeigte ihre neue Show zum ersten Mal in einem kleinen Club in Vancouver, British Columbia. Das war weit genug entfernt von den Kritikern aus Los Angeles und New York, um zu testen, wie ihr neuer Auftritt ankam. Die Show verlief nicht ganz fehlerfrei. An einer Stelle sollte Tina in einem Männeranzug auf die Bühne kommen – in der Manier eines „Big-Spender“-Auftritts. Der schwarze Anzug, dazu trug sie ein ebenso schwarzes Hemd und eine grellpinke Krawatte, wurde an den Nähten von einem Klettverschluss zusammengehalten. Zu einem bestimmten Zeitpunkt während der Show sollten die Tänzerinnen den Anzug wegreißen, so dass Tina in figurbetontem kurzen Hemd und Nylonstrümpfen dastehen würde. Am Premierenabend ging der Klettverschluss nicht auf, die Strümpfe rutschten herunter und es hätte alles ziemlich schiefgehen können. Doch Tina sang unbeirrt weiter. Um die Situation zu retten, versetzte sie einer der Tänzerinnen einen Schubs und ließ es so aussehen, als wäre das Ganze einfach Teil der Show.


      Abgesehen von den Missgeschicken auf der Bühne hatte sie nun endlich ihre eigene Band und ihre eigenen Tänzer und fühlte sich toll. Um ihr Glück perfekt zu machen, erhob sich bei ihrem großen Finale das Publikum und sie bekam Standing Ovations. Wunderbarerweise war es das erste Mal, dass ihr dies in ihrer Karriere passierte – ein fantastisches Gefühl.


      Eines der berühmtesten von Bob Mackie entworfenen Outfits, die Tina in jener Zeit besaß, war ein goldenes, zu dem auch passende Perücken gehörten. Nach all den Jahren mit Ike fühlte es sich wundervoll an, einmal ein wenig Spaß mit dem ganzen Glitter und Glamour zu haben. „Die Kulissen und der Las Vegas-Stil. Na, ich meine, da erwartet man ja auch Glitter“, erinnert sie sich. „Das war das erste Mal, dass ich die Gelegenheit bekam, solche Kostüme zu tragen. Und das genoss ich.“ (16)


      Tina war für Auftritte in der Cabaret-Welt gebucht – und zwar an Orten wie Reno und Lake Tahoe. Auf diese Weise bekam sie langsam Boden unter die Füße. Sie nutzte den Tantiemen-Vorschuss für Songs, die sie geschrieben hatte (wie z.B. „Nutbush City Limits“), um in ein neues Haus in Sherman Oaks zu ziehen. Vor Ike hielt sie das geheim, aber es dauerte nicht lange, bis er herausgefunden hatte, wo sie sich aufhielt.


      Einmal hielt sie sich spätabends mit ihrem Sohn Craig und seiner Freundin Bernadette in ihrem Haus auf. Da hörten sie plötzlich Schüsse. Als sie nach draußen schauten, sahen sie, dass jemand um Bernadettes Auto herum Benzin ausgeschüttet und es angezündet hatte. Es sah ganz danach aus, als wäre Ike wieder mit seinen alten Spielchen beschäftigt. Da seine eigene Karriere am Boden lag, hatte er wohl nichts Besseres zu tun, als diese bedrohlichen Streiche auszuhecken.


      Um wenigstens irgendeine Art von Einkünften zu haben und seiner Hoffnung neuen Auftrieb zu geben, dass Tina eines Tages zu ihm zurückkehren würde, begann Ike damit, einige von den Stücken mit Tina als Leadsängerin zu bergen, die noch in den Tiefen seines Studios lagerten. 1977 brachte United Artists Records ein Ike & Tina-Album mit dem Namen Delilah’s Power heraus. Es enthielt einige gecoverte Songs wie „Never Been To Spain“ von Three Dog Night, „Stormy Weather (Keeps Rainin’ All The Time)“ von Lena Horne und „Sugar, Sugar“ von den Archies. Aber weder das Album noch die Single „Delilah’s Power“ schafften es in die Charts.


      Tinas Interesse daran, sich von Wahrsagern die Zukunft voraussagen zu lassen, riss auch in jener Zeit nicht ab. 1977 ging sie zu einer Frau namens Carol Dryer. Carol war es, die in Tinas Seelenaura las und ihr verkündete, sie habe einst im alten Ägypten gelebt. Dies verstärkte ihre Vorliebe für Reinkarnation, Ägypten und die mystischen Kräfte des Universums nur noch mehr. Dryer behauptete, Tina arbeite in diesem Leben einige unglückliche Ereignisse ab, die sie in ihrem früheren Leben im Land der Pharaonen erlebt habe. Tina war von diesen Theorien fasziniert und vertiefte sich weiter in das Thema Reinkarnation und in den Buddhismus.


      Sie fing nun auch an, Probleme mit ihren vier Jungs zu bekommen. Sie gab ihr Bestes, sie zu erziehen, und ließ es nicht zu, dass sie schlechtes Englisch sprachen oder Slangwörter oder entsprechende Phrasen benutzten. Doch da sie jetzt die alleinige Ernährerin der Familie war, hatte sie sich auf viel zu viele Sachen gleichzeitig zu konzentrieren. Und dann musste sie auch noch die Kinder mit im Blick haben und schauen, dass sie nichts anstellten. So stellte sie eine Frau an, deren Anwesenheit sie einst als Strafe empfunden hatte: Ann Cain. Diese zog zu ihr ins Haus und kümmerte sich um die Jungen.


      Schließlich rückte die Scheidung von Ike und Tina näher. Wie es schien, hatte Ike seine Hände in allen möglichen Schmuck- und Grundstücksgeschichten und besaß noch dazu eine Menge Geld aus Tantiemen für seine Aktivitäten als Songschreiber. Da sie genug davon hatte, sich noch weiter mit Ikes Leuten herumzustreiten, beauftragte Tina Arthur Leeds, das ganze Geld einfach auszuschlagen, Ike das Vermögen zu überlassen und die gesamte verquaste Geschichte damit zu beenden. Tina sollte ihre beiden Jaguars bekommen und zudem die gesamte Summe aus Tantiemen, die ihr die Songs, die sie komponiert hatte, eingebracht hatten. Wenn es nach ihr ging, konnte Ike alles andere behalten.


      Als sie beschloss, von Ike keinen einzigen Cent zu nehmen, fragte sie der Richter: „Junge Frau, sind Sie sich da ganz sicher?“ (8) Ja und ob, das war sie. Tina wollte Ike in keiner wie auch immer gearteten Form noch zu etwas verpflichtet sein. Jetzt ging es für sie darum, sich auf ihr eigenes Leben und ihre eigene Zukunft zu konzentrieren.


      „Was zählt, ist nicht, dass man Geld bekommt, wenn man geht, sondern das Wissen und die innere Stärke, mit der man fortgeht. Die Disziplin, die ich jetzt besitze, rührt daher, dass ich mit diesem Mann zusammen war … Ich wusste, was ich tat, ich wusste, warum, und ich kam da raus. Man macht nicht mit seinem Leben, was ich getan habe, wenn man das nicht in irgendeiner Art zu kontrollieren versteht.“ (8)


      Die Scheidungsvereinbarung wurde schließlich im November 1977 besiegelt und das endgültige Scheidungsurteil erfolgte am 29. März 1978. Endlich war sie auch vor dem Gesetz von Ike Turner befreit. Das bedeutete allerdings nicht, dass er nicht von Zeit zu Zeit bei ihr auftauchte, um sie in irgendeiner Form zu belästigen, aber er hatte nun zumindest, was ihr Leben anging, keinerlei Anrecht mehr, sich einzumischen.


      „Mein Erfolg und Triumph bestanden darin, Ike zu verlassen.“ (11) Endlich war der Tag ihrer Unabhängigkeit gekommen. Nach einem 16-jährigen Alptraum und einer Achterbahn der Gefühle hatte sich Tina nun endlich von Ike Turner befreit.
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      Tina genoss ihre neugewonnene Freiheit in vollen Zügen und war dabei, ihre Karriere als Solokünstlerin neu zu definieren. Zum ersten Mal in ihrem Leben konnte sie wirklich einmal ihre eigenen Entscheidungen treffen. Und sie lebte nicht mehr länger in der ständigen Angst, die ihr Leben in den letzten 16 Jahren mit Ike geprägt hatte.


      „Als ich geschieden wurde, hatte ich mir inzwischen schon die Haare geschnitten“, erinnert sie sich. „Ich war shoppen gewesen, obwohl ich eigentlich kein Geld hatte. Ich kam aber zurecht und es machte mir riesigen Spaß. Es war eine Art von Freiheit, die – außer wenn man sich schon einmal in irgendeiner Art von sklavenähnlichem Verhältnis befunden hat – sehr schwer zu beschreiben ist. Die Freiheit zu besitzen, einfach so mal ins Auto zu steigen und loszubrausen. Diese Möglichkeit oder Gelegenheit hatte ich zuvor nie gehabt. Ich lernte neue Leute und neue Freunde kennen. Ich zog von der einen Seite Kaliforniens auf die andere und freundete mich dort mit Leuten an und … ich lernte, wie man ein kleines Glas Wein und Champagner genießt. Ich lernte so einiges. Vor allem lernte ich ein anderes Leben kennen und dieses Leben mochte ich, verstehen Sie?“ (12)


      Teil ihres neuen Lebens war es, das Material für ihre Alben selbst auszuwählen. Sie probierte ihre Freiheit aus und das war ein wundervolles Gefühl für sie. 1978 kam bei Liberty/United Artists ihr drittes Soloalbum namens Rough heraus. Es war eine Mischung aus zeitgenössischen Rocksongs und Coverversionen von kürzlich erschienenen Hits anderer Künstler. Zu den drei bemerkenswertesten Stücken zählen ihre Version von Bob Segers „Fire Down Below“, Dan Hills „Sometimes When We Touch“ und die erste Aufnahme von Elton Johns „The Bitch Is Back“. Sie versuchte sich ferner immer noch in der Countrymusik und nahm Willie Nelsons „Funny How Time Slips Away“ auf. Eine Single wurde aus diesem Album ausgekoppelt: „Root Toot Undisputable Rock ’N’ Roller“.


      1978 trat Tina außerdem ein weiteres Mal in einem großen Film auf und zwar in dem stark beworbenen Rock & Roll-Movie Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band. Der Produzent Robert Stigwood hatte mit seiner Verfilmung von Tommy von The Who so großen Erfolg gehabt, dass er dieses Erfolgsrezept unbedingt noch einmal bei einem Film mit anderen großen Rockstars anwenden wollte. So entschied er sich für die Songs aus dem Beatles-Meisterwerk von 1967, Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band, und machte sich daran, das Ganze in ein riesiges Spektakel zu verwandeln, bei dem die Bee Gees und Peter Frampton die vier Bandmitglieder spielten.


      Da mehrere der Songs auf diesem Album von unterschiedlichen Personen erzählten, wie z.B. „Being For The Benefit Of Mr. Kite“, „Lovely Rita“ und „Lucy In The Sky With Diamonds“, konnten diese von verschiedenen Schauspielern verkörpert werden. Eines der berühmtesten Charakteristika dieses Albums war sein originelles Cover, auf dem die Beatles im Outfit einer Marschkapelle abgebildet und von Pappschildern und Fotos von berühmten Persönlichkeiten auf einer Tribüne umgeben waren. Um das Konzept dieses Albumcovers in den letzten Minuten des Films nachzubilden, waren die Bee Gees und Peter Frampton dort ebenfalls von einer Reihe von berühmten Gesichtern umgeben, die auf einer Tribüne hinter ihnen angeordnet waren. Unter den bekannten Stars waren die seltsamsten Kombinationen von Film-, Rock- und Broadwaystars zu finden, die als „Our Guests at Heartland“ angekündigt wurden. Tina hatte eine sehr herausgehobene Position in der ersten Reihe. Während sie „Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band“ sang, stand sie neben Chita Rivera und Carol Channing. Tina trug eines ihrer knappen Bob Mackie-Outfits. Mit auf der Tribüne waren Minnie Ripperton, Dr. John, Connie Stevens, Bonnie Raitt, Sarah Dash, Nona Hendryx, Frankie Valli, Anita Pointer, Helen Reddy und Dutzende von anderen Rock- und Popstars. Leider erwies sich der Film kommerziell als Reinfall. Doch mit ihm bestätigte sich die Tatsache, dass Tina in Hollywoodkreisen immer noch ein großer Star war.


      Im folgenden Jahr wurde Love Explosion, ihr viertes Soloalbum, veröffentlicht, ihr nächster Schritt auf dem Weg zu ihrem eigenen, unverwechselbaren Sound als Solo-Künstlerin. Darauf sang sie eine amüsant klingende Version des Songs „Backstabbers“ von den O’Jays und coverte Donna Summers Lied „On The Radio“. Sogar eine Ballade, die durch Barbra Streisand Berühmtheit erlangt hatte, machte sie sich zu eigen: „Just A Little Lovin’ (Early In The Morning)“.


      Keines von den beiden Soloalben aus der Ära nach Ike erreichte jedoch ernst zu nehmende Verkaufszahlen. Trotzdem war Tina glücklich. Sie hatte eine Karriere und das, was sie momentan zur Verfügung hatte, reichte zum Leben. Sie empfand das als Segen. „Wenn man einmal in so einer sklavenähnlichen Beziehung gesteckt hat und sich daraus befreien konnte, lernt man, was Freiheit eigentlich bedeutet, nämlich sich wohl und frei zu fühlen. Deswegen empfand ich es als nicht weiter schlimm, nicht sofort wieder einen Plattenhit zu landen und nicht im Rampenlicht zu stehen. Da, wo ich mich gerade befand, war es okay für mich. Ich beobachtete mich selbst genau, um zu schauen, was ich mit anderen Leuten zusammen machen konnte. Die Zeit, nachdem ich mich von Ike getrennt hatte, war für mich so eine Art Studienzeit.“ (10)


      Während Tina damit beschäftigt war, Soloalben herauszubringen, veröffentlichte Ike weitere Ike & Tina Turner-Alben. 1979 kam bei United Artists ein Greatest Hits-Album namens Soul Sellers heraus. 1980 verkaufte Ike noch mehr Stücke aus seinen Beständen an Fantasy Records, aus denen das Album The Edge entstand. Darauf waren Coverversionen von „Shame, Shame, Shame“ von Shirley & Company, „Lean On Me“ von Bill Withers, „Philadelphia Freedom“ von Elton John und „Only Women Bleed“ von Alice Cooper zu hören.


      Bevor Tina wegging, ahnte Ike gar nicht, wie gut er es mit ihr hatte. Nun lief er durch die Gegend und maulte, er sei derjenige gewesen, der Tina zum Star gemacht habe. In Wahrheit war es aber genau umgekehrt – sie war es, die ihm zu Starruhm verholfen hatte. Natürlich war er der Geschäftsmann gewesen, der ihr erst die Möglichkeit eröffnet hatte, etwas zu werden, doch ohne sie wäre er nie so groß herausgekommen.


      Nun schrumpften zu allem Übel auch noch seine Ressourcen zusammen und es gab kaum Leute, die Ike ohne Tina sehen wollten. Als das Geld ausging, war die scheinbar nie enden wollende Party auf einmal doch vorbei. Ikes Kommentar dazu war: „Bevor Tina und ich uns trennten, war ich jeden Tag von 25 Leuten umgeben, die mir ständig erzählten, wie sehr sie mich doch liebten. ‚Oh, Ike, ich liebe dich, ich liebe dich, ich liebe dich‘ – so ging das die ganze Zeit. Von wegen. Für diese Penner sind das bloß irgendwelche leeren Phrasen. Die bedeuten denen überhaupt nichts. Dann stand ich das erste Mal in – na, vielleicht dreißig Jahren – allein da. Und auf einmal war keines von diesen Arschlöchern mit ihrem blöden „Ich liebe dich“-Geseiere mehr da, kein einziger von denen. Als sie dachten, ich hätte kein Geld mehr, waren sie plötzlich alle verschwunden.“ (17)


      Während bei Ike alles in sich zusammenfiel, war Tina dabei, sich körperlich wieder in Topform zu bringen. Für viele ihrer gesundheitlichen Probleme suchte sie sich Rat bei einem Homöopathen: „Nachdem ich das zweite Mal im Krankenhaus gewesen war, wurden meine Augen wieder klar. Das Weiße in meinen Augen war nie ganz klar, nie ganz weiß gewesen. Nun fing ich langsam wieder an, mich gesund zu fühlen. Ich strahlte förmlich, so gut ging es mir. Langsam begann ich Kraft zu tanken, fühlte mich stärker und konnte meine Arbeit mehr genießen.“ (5)


      1979 nahm Tina Turner an der Aufzeichnung eines TV-Specials mit dem Titel Olivia Newton-John’s Hollywood Nights teil. Olivia lud verschiedene weibliche Rock- und Popstars zu sich in die Sendung ein und zwar für eine Show-Einlage, an der nur Frauen beteiligt sein sollten. Olivia fragte Toni Tennille, Karen Carpenter und Tina Turner, ob sie mitmachen wollten. Auch Gene Kelly, mit dem Olivia im Film Xanadu zusammen gespielt hatte, sowie Andy Gibb und Elton John waren Gäste ihrer Show. Die Sendung wurde am 14. April 1980 auf ABC-TV ausgestrahlt.


      Eigentlich seltsam, dass gerade dieses TV-Projekt den Wendepunkt für Tinas Karriere bedeutete, aber so war es tatsächlich. Rava Daly, die bei Tinas Auftritten in den Cabarets zur Gruppe der Tänzerinnen gehörte, lag Tina immer wieder damit in den Ohren, sie solle sich mit Olivias damaligem Freund, dem Manager Lee Kramer in Verbindung setzen. Daly wusste, dass Kramer auf der Suche nach neuen Klienten war, die er managen konnte. Nach ihrem Auftritt in Olivias Show fühlte sich Tina selbstbewusst genug, ihn anzurufen.


      Sie traf sich mit Kramer in dessen Büro und brachte Rhonda Graam mit. Kramer stellte sie Roger Davies, einem seiner Geschäftspartner vor. Tina mochte sie beide, besonders aber Davies. Sie machte keinen Hehl daraus, dass sie verschuldet war und ihre Karriere nun in eine andere Richtung lenken wollte. Zu jenem Zeitpunkt schuldete sie Mike Stewart 200.000 Dollar, dem Finanzamt 100.000 Dollar an Steuernachzahlungen und weitere 100.000 Dollar an Säumniszuschlägen. Es war kaum von der Hand zu weisen – sie brauchte unbedingt eine Karriereberatung. Die meisten ihrer Schulden bei den Konzertveranstaltern der abgebrochenen Ike & Tina Tour im Jahre 1976 hatte sie zwischenzeitlich bereits zurückgezahlt.


      Tina spielte Roger ein paar von den Songs vor, die sie kurz zuvor aufgenommen hatte. Sie wollte wissen, was er davon hielt. Roger war von dem, was er da zu hören bekam, nicht gerade beeindruckt und sagte ihr, diese Songs seien nicht das, wofür sich die Radiosender im Moment interessierten. Statt seine Kommentare als Beleidigung aufzufassen, beeindruckte sie die Tatsache, dass er kein Ja-Sager war. Irgendwie mochte Tina die Art, wie er seine Meinung kommunizierte. Er war zwar direkt, blieb dabei aber taktvoll.


      Kramer war von der Idee, Tina als neue Klientin aufzunehmen, begeistert. Noch nicht ganz überzeugt hingegen war Roger Davies. Er wollte sich erst einmal anschauen, was sie auf der Bühne so leistete. Tina stand gerade kurz vor einem zweiwöchigen Engagement im Fairmont Hotel in San Francisco. Sie schlug ihnen also vor, dorthin zu kommen und sie sich dort einmal anzuschauen. Lee Kramer und Roger Davies schafften es schließlich am letzten Abend ihres Engagements in San Francisco, dabei zu sein.


      Vor allem Davies war hin und weg von dem, was er an jenem Abend sah. Obwohl das Fairmont Hotel ein eher spießiges und steifes Ambiente für eine Show wie die von Tina bot, war er doch von der Energie, die sie auf der Bühne ausstrahlte, überwältigt. Er war so beeindruckt, dass die beiden gleich noch dablieben und sich die nächste Show ansahen. Mit Begeisterung stellten sie fest, dass sie in der zweiten Show sogar noch besser war. So beschlossen sie, Tina sofort unter Vertrag zu nehmen.


      Roger und Tina waren sich darin einig, dass sie mit ihren Auftritten eher in Richtung Rock & Roll gehen sollte. Wie er allerdings bald merkte, war es jedoch gar nicht so einfach, wie sie angenommen hatten, sie aus der Cabaret-Welt herauszuholen. Davies beschloss, ihre Show noch genauer zu studieren. So konnte er überlegen, was zuerst geändert werden müsste. Da es ihnen nicht gelang, Tina für die von ihnen gewünschten Konzerte in den USA zu vermitteln, beschränkte sie sich erst einmal darauf, viele Konzerte in Kanada zu geben. Davies beschrieb das Problem wie folgt: „Sie war furchtbar stigmatisiert, weil sie damals die Tour abgebrochen hatte und alle immer noch dachten, sie sei mit Ike zusammen.“ (2) Roger wollte vorgeblich nicht allzuviel verändern: lediglich die Band auswechseln, die Tänzer entlassen, neues Musikmaterial finden – und die Kleidung musste seiner Ansicht nach ebenfalls weg …


      Tina nahm seine Ratschläge bereitwillig an: „Irgendwie spürte ich, dass ich es letztlich schaffen würde, und beschloss, nicht aufzugeben und so lange daran zu arbeiten, bis das auch tatsächlich passierte.“ (11)


      Ende 1979 flatterte ein interessantes Angebot in das Büro von Kramer und Davies: Fünf Wochen lang, so hieß es, könne Tina in Südafrika auftreten. Das Ganze würde ihr 150.000 Dollar einbringen. Davies konnte sie allerdings nicht begleiten, da er mit Olivia Newton-John anlässlich der Filmpremiere von Xanadu nach London reiste.


      Nahm Tina das Angebot für die Afrikatour an, so würde sie ein junger Management-Trainee namens Chip Lightman begleiten. Sie kannte ihn zwar überhaupt nicht, aber das Geld reizte sie einfach zu sehr. Sie nahm auch ihren Sohn Ronnie mit, der damals der Bassist ihrer Band war. Die Tour beinhaltete Konzerte in Johannesburg, Durban und Kapstadt. Obwohl dies aufgrund der Rassentrennung eine umstrittene Epoche in der Geschichte Südafrikas war, bemerkte Tina, dass sie meist vor gemischtem Publikum auftrat.


      Sie kehrte anschließend in die Staaten zurück und dann begaben sie und ihr gesamtes Team sich auf die nächste Tour nach Australien und Südostasien. Diesmal kam Roger mit. Nach einer Show in Manila sagte er zu ihr, dass sie sofort alle entlassen müsse. Sie müsse mehr in Richtung Rock & Roll gehen und die Bob Mackie-Kostüme sollten auch endlich verschwinden. Tina entließ auch Rhonda Graam. Ms. Turner erinnert sich: „Roger brachte mich dazu, mich von allen zu trennen.“ (2)


      1980 trat Tina zum ersten Mal mit ihrer neuen Band auf und zwar im Fairmont Hotel in San Francisco. Von dort aus ging es dann nach Europa: Polen, die Tschechoslowakei und drei ausverkaufte Konzerte im Hammersmith Odeon in London erwarteten sie. Danach stand der Nahe Osten auf dem Programm: Bahrain, Abu Dhabi, Dubai. Tina erinnert sich: „Wir hielten uns mehr oder weniger über Wasser, indem wir Konzerte in Polen, Ungarn, Jugoslawien und sogar in Teheran gaben.“ (2) Auf der ganzen Welt gab sie Konzerte, doch die Angebote, die sie in den USA bekamen, entsprachen nicht der Art von Auftritten, die Tina und Roger im Auge hatten. Die Schwierigkeit bestand darin, einen Weg zu finden, sie dem amerikanischen Publikum wieder neu zu präsentieren.


      Dann ergab sich ein potentielles Management-Problem. Olivia Newton-John hatte sich privat von Lee Kramer getrennt. Sie wollte, dass Roger Davies Kramers Managementfirma verließ und nun sie als Klientin mit aufnahm. Er willigte ein. Tina musste sich nun entscheiden, ob sie bei Kramer bleiben wollte oder bei Davies. Letztendlich entschied sie sich für Davies. Dieser hatte nun zwei vollkommen verschiedene Klientinnen: Olivia Newton-John UND Tina Turner.


      Zu jener Zeit befand sich die amerikanische Musikszene in einem seltsamen Zustand. Von 1977-79 verschlang die Disco-Musik das gesamte Musikbusiness. Danach war auf einmal New Wave-Rock angesagt und alle – von Carly Simon bis hin zu Linda Ronstadt – wurden plötzlich zu „Punks“. Doch dann kam das nicht mehr beim Publikum an und das Musikgeschäft erlebte riesige Umsatzeinbußen. Irgendwie schienen alle auf die nächste große Entwicklung zu warten. Die nächste größere Sache, die nun bevorstand, war MTV, das zu diesem Zeitpunkt aber noch in seiner Planungsphase steckte.


      Tina befand sich immer noch nicht in der richtigen Position, um den Plattenvertrag zu bekommen, den sie eigentlich brauchte. Sie nahm mehrere Demobänder auf, darunter „Out Of Time“ von den Rolling Stones, „Say It Ain’t So“ von Murray Head und einen Song von der australischen Gruppe The Sherbs mit dem Titel „Crazy In The Night“. Doch keiner von diesen Songs war anscheinend hittauglich.


      Einem Mann namens Jerry Brandt gehörte im New Yorker Viertel Greenwich Village an der East 11th Street ein Rockclub namens The Ritz. Er befand sich zwischen der Third und der Fourth Avenue und war ursprünglich ein Tanzlokal gewesen, das seinen Betrieb schon lange aufgegeben hatte. Der Club besaß eine riesige Tanzfläche und eine große Bühne, auf der die Bands auftraten, die die Leute zum Tanzen brachten. Die obere Etage verfügte über schöne hohe Decken und einen Rundum-Balkon, der so groß war, dass Tische und Stühle auf ihm Platz fanden. In seiner neuen Funktion als Rockclub machte er sich hervorragend. Zum damaligen Zeitpunkt war das Ritz ein hipper Ort, an dem viel passierte. Etablierte Künstler traten dort genauso auf wie viele New Wave- und Punkbands.


      Nachdem Tina monatelang in Ländern wie Jugoslawien und Abu Dhabi aufgetreten war, befand Roger Davies, dass Tina nun bereit sei für einen großen Auftritt, und New York war hierbei von entscheidender Bedeutung. Das Ritz schien der perfekte Ort zu sein, um zu demonstrieren, dass Tina wieder Mainstream war. Schließlich hatte sie nun bereits zehn Jahre lang nicht mehr in Manhattan gesungen.


      Davies rief Brandt an und der Clubbesitzer war von der Idee, Tina im Sommer 1981 bei sich im Ritz zu Gast zu haben, schlichtweg begeistert. Roger sagte gleich, dass es egal sei, ob sie ihnen für dieses Konzert etwas zahlten, denn es kam vor allem darauf an, dass Tina von den richtigen Leuten gesehen wurde.


      Voller Enthusiasmus schaltete Brandt vollseitige Anzeigen im New Yorker Stadtmagazin The Village Voice. Die Nachricht, dass Tina Turner wieder zurück sei, verbreitete sich nun in der gesamten Stadt wie ein Lauffeuer. Zudem gingen auch Einladungen an Prominente und Pressevertreter. Eine bunte Mischung verschiedenster Stars erschien bei ihrem ersten Engagement im Ritz, darunter Mick Jagger, Andy Warhol, Diana Ross, Mary Tyler Moore und Robert DeNiro. Tina fühlte sich, als hielte sie Hof. Letztendlich spielte sie drei Abende hintereinander vor vollbesetzten Zuschauerreihen und bekam tolle Kritiken. Tina war wieder da und das Ritz stolz, sie präsentieren zu können!


      Das erste Engagement im Ritz war ein solcher Erfolg, dass Brandt Tina für weitere Konzerte im Oktober 1981 buchte. Diese zweite Konzertreihe wurde ebenfalls ein Volltreffer. Unter den Stars, die dieses Mal dort auftauchten, war auch Rod Stewart, der den Plattenproduzenten Richard Perry mitbrachte.


      Rod war begeistert, dass Tina wieder ganz zu ihrer gewohnten alten Form zurückgefunden hatte, dass sie toll aussah und ebenso großartig sang. Zufällig sollte Stewart am Samstagabend desselben Wochenendes als musikalischer Gast in der Fernsehsendung Saturday Night Live auftreten. Er lud Tina als „Special Guest“ ein und verwandelte seinen Hit „Hot Legs“ in ein Duett. Das ließ sie sich nicht zweimal sagen. Wie sich herausstellen sollte, kehrte sie damit in großem Stil ins Fernsehen zurück.


      Einer der Songs, den Tina damals im Programm hatte, war ihre sehnsuchtsvoll-rockige Version des Beatles-Hits „Help“. Als sie nach Los Angeles zurückkehrte, ging sie mit Richard Perry in ein Aufnahmestudio und machte ihre ersten Versuche, ihn in einen echten Plattenhit zu verwandeln. Aber irgendwie wirkte dieses Stück als Aufnahme nicht so aufregend, wie wenn sie es auf der Bühne sang. Die Idee, daraus eine Platte zu machen, wurde also wieder verworfen.


      Im Herbst 1981 waren die Rolling Stones auf Tournee und Roger Davies und Tina sahen sich gemeinsam ein Konzert der Gruppe im L.A. Forum an. Als sie nach dem Konzert hinter die Kulissen gingen, um den Jungs einen Besuch abzustatten, fragte Keith Richards sie, warum sie eigentlich nicht mit ihnen auf Tournee sei. Tina antwortete geradeheraus, dass sie sie ja nie gefragt hätten. Nun, dieser Fehler wurde schnell berichtigt. Die Rolling Stones sollten im November drei Konzerte in der Brendan Byrne Arena in New Jersey geben, von New York aus gesehen also auf der anderen Seite des East River. Sie baten Tina, dort für sie im Vorprogramm aufzutreten. Sie sagte sofort zu. Darüber hinaus bot Mick Jagger Tina an, sie könne mit ihm während des Konzerts den Song „Honky Tonk Women“ im Duett singen, begleitet von der Band.


      An jenem Abend trat Tina dann in sexy aussehenden schwarzen Lederhosen und Stiefeln mit Leoparden-Muster auf. Sie weiß noch, dass die Tatsache, dass sie nun mit den Stones auf ein und derselben Bühne stand, sie und diese angesagte Tourband, mit der sie zusammenarbeitete, stark zusammenschweißte. Für alle Beteiligten war das ein unvergessliches Erlebnis.


      Da er den Stones natürlich in nichts nachstehen wollte, half Rod Stewart Tina ein weiteres Mal, indem er sie selbst einlud. Am 18. Dezember 1981 trat er im Great Western Forum in Inglewood, Kalifornien, auf. Das Konzert sollte via Satellit weltweit übertragen werden. Er lud Tina Turner und Kim Carnes als Stargäste der Sendung für jenem Abend ein. Sie sollten mit ihm den Song „Stay With Me“ singen. Als die Konzertaufnahmen im folgenden Jahr auf dem Album Rod Stewart Absolutely Live veröffentlicht wurden, befand sich darauf auch die von Stewart, Carnes und Turner im Trio gesungene Version von „Stay With Me“ als großes Finale.


      Dadurch, dass sie mit den Stones und Rod Stewart vor einem ganzen Stadion voller Zuschauer auftrat, entdeckte Tina plötzlich, dass es ja noch eine ganze Reihe neuer Möglichkeiten für sie gab, was das Thema Konzerte anging. Sie spürte, wie ihre Träume größer wurden und sich auf bestimmte Dinge fokussierten. Tina behauptete: „Ich wollte wie die Rolling Stones und diese ganzen anderen Typen da draußen sein, die es schafften, ganze Stadien zu füllen.“ (12)


      Ihre Rückkehr in das Mainstream-Plattengeschäft ging Stück für Stück vor sich. Sie bekam Angebote, ein oder zwei Songs für Alben aufzunehmen, auf denen auch Stücke verschiedener anderer Künstler zu hören waren, und konnte außerdem ein paar einzelne Singles aufnehmen. Das erste Angebot erhielt sie 1982. Da kamen zwei ihrer Songs auf das Warner Brothers-Soundtrack-Album zu Summer Lovers, einem Film mit Daryl Hannah und Peter Gallagher. Das eine Stück war das gerade aufgenommene „Crazy In The Night“ und das andere hieß „Johnny And Mary“ und wurde von Richard Perry für sie produziert. Auf dem Soundtrack-Album war sie in guter Gesellschaft, denn dort gab es auch neue Stücke von Elton John, Nona Hendryx, Heaven 17, Chicago und Depeche Mode zu hören.


      Davies erinnert sich noch gut daran, wie frustrierend für ihn die Suche nach einem Plattenvertrag für Tina war: „Es war nicht einfach, einen Plattenvertrag zu bekommen. Viele Leute dachten, sie sei immer noch mit Ike zusammen.“ (11)


      1982 bekam Tina ein Angebot für weitere Aufnahmen, und zwar von einem britischen Produktionsteam namens B.E.F. (British Electric Foundation). Das Team bestand eigentlich nur aus zwei Produzenten: Martyn Ware und Ian Craig Marsh. Beide waren Mitglieder der Band Heaven 17, die ebenfalls mit einem Titel auf dem Summer Lovers-Album zu hören waren. In dieser „Band“ gab es streng genommen keine „Musiker“ – nur die beiden Männer und ihre Synthesizer. Sie hatten vor, ein Album aufzunehmen, mit dem sie einige ihrer Lieblingsrockstars mit eigenen Versionen von deren Songs ehrten. Diese sollten von Sängern interpretiert werden, von denen man inzwischen nicht mehr viel hörte. Unter den britischen Sängern, die sie für ihr Album zusammengetrommelt hatten, waren Sandie Shaw und Gary Glitter. Sie wollten eine Version des Temptations-Hits „Ball Of Confusion (That’s What The World Is Today)“ von 1970 und Sam ­Cookes „Change Is Gonna Come“ mit Tina als Sängerin aufnehmen. „Warum nicht?“, dachte sich Tina wohl und flog mit Roger nach London.


      Martyn Ware erinnert sich noch genau: „Tinas erste Worte, als sie das Studio betrat, waren: ‚Wo ist die Band?‘ Um mich herum standen die neuesten Geräte der Aufnahmetechnik und einige Synthesizer. Ich war völlig darin vertieft, den gesamten Rhythmusteil zu entwickeln – ohne irgendeinen Musiker dabeizuhaben. Das war zu jener Zeit revolutionär. Ich glaube, dass Tinas Offenheit für neue Ideen dafür verantwortlich ist, dass sie es geschafft hat, ein neues Publikum für sich zu gewinnen. Tina war charmant und professionell zugleich. Und so war sie auch bei unseren späteren gemeinsamen Aufnahmen.“ (21)


      Als das B.E.F.-Album Music Of Quality & Distinction, Volume 1 im April 1982 herauskam, befand sich zwar „Ball Of Confusion“ darauf, doch „Change Is Gonna Come“ gelangte nicht mit auf die Platte. In Großbritannien – dem einzigen Land, in dem es auf den Markt kam – wurde es allerdings zu einem großen Hit. (Es ist auf Tinas Sampler-Box The Collected Recordings: Sixties To Nineties aus dem Jahr 1994 zu hören.)


      Zeitgleich mit dieser Veröffentlichung buchte Roger Tina wieder für das Hammersmith Odeon in London, um zu demonstrieren, dass sie weiterhin an ihrem Comeback arbeitete. Zu dieser Zeit war er immer noch aktiv auf der Suche nach einem Plattenvertrag für sie.


      Als United Artists und Liberty Records in Amerika von Capitol/EMI Records geschluckt wurden, war Tina unter denjenigen Künstlern gewesen, von denen sich das Label verabschiedete. Als Roger sich an die Geschäftsführer bei Capitol wandte, waren diese nicht dafür zu begeistern, Tina für den amerikanischen Markt wieder unter Vertrag zu nehmen. Da sie allerdings der Erfolg von Music Of Quality & Distinction, Volume 1 in Großbritannien neugierig gemacht hatte, interessierte sich möglicherweise der internationale Zweig des Unternehmens für sie, welcher auch den britischen Markt bediente. Es schien sich also ein möglicher Deal für den internationalen Markt anzubahnen. So begab sich Tina also mit John Carter, einem der hauseigenen Produzenten von Capitol, ins Studio, um ein paar Songs aufzunehmen und zu schauen, wie diese innerhalb der Firma ankommen würden. Unter den Liedern, die Tina während dieser Sessions aufnahm, waren „When I Was Young“ von den Animals und „Total Control“ von den Motels. Der eigentliche Vertrag wurde jedoch noch nicht unterschrieben, da die Leute von Capitol sich nicht sicher waren, ob sie sie auch tatsächlich haben wollten, denn Tina hatte ja seit „Proud Mary“, einem Song aus den frühen 1970ern, keinen größeren Hit mehr gelandet.


      Unterdessen wurde Tina im Dezember ein weiteres Mal für einen Auftritt im Ritz in New York gebucht. Roger Davies bekam einen gehörigen Schreck, als ihn das Büro von Capitol Records in New York anrief und 63 Leute auf die Gästeliste für das noch am gleichen Abend stattfindende Konzert setzen lassen wollte. Die Erklärung dafür war, dass EMI kurz davorstand, das neue David Bowie-Album Let’s Dance herauszubringen. Es gab eine riesige Listening Party, bei der diese Platte vorgestellt wurde. Als David den Geschäftsführern von Capitol/EMI mitteilte, dass er an genau diesem Abend aber zu einem Konzert seiner Lieblingssängerin gehen würde, erkundigten sich die Chefs der Plattenfirma, um wen es sich denn dabei handele. Bowies Antwort war: „Tina Turner“.


      Aus diesem Grund wollten alle aus der Firma mitkommen. Außerdem wollte Bowie einige seiner Freunde mitbringen, so z.B. die Schauspielerin Susan Sarandon, mit der zusammen er in dem Film Begierde gespielt hatte, Keith Richards und Ron Wood von den Rolling Stones und den Tennisstar John McEnroe.


      Tina wusste von all dem nichts. Als sie jedoch die Bühne des Ritz betrat, fiel ihr auf, dass eine Art Raunen durch die Menge zu gehen schien. Sie dachte sich, dass irgendein Filmstar unter den Zuschauern sein musste, ahnte aber nicht, dass die halbe Belegschaft von Capitol Records sowie Bowie und Co. zugegen waren.


      Es wurde ein unglaubliches Konzert und Tina war überrascht und erfreut darüber, dass ihre Freunde Bowie, Richards und Wood im Publikum saßen. Danach luden sie sie zu einer Party in Keiths Apartment im Plaza Hotel ein, um das Konzert zu feiern. Sie verbrachten letztlich die ganze Nacht damit, Champagner zu trinken und zu singen. Tina verließ Keiths Apartment erst am nächsten Morgen um 8:30 Uhr.


      Nun, jener Abend im Ritz hatte die Geschäftsführer von Capitol Records wirklich schwer beeindruckt. Jetzt willigten auch sie ein, Tina für den amerikanischen Markt unter Vertrag zu nehmen – bisher hatte sie lediglich einen Single-Vertrag bei EMI Records, der ausschließlich für den englischen Markt galt. Als die britische Führungsetage die beiden Songs zu hören bekam, die sie unter der Leitung von John Carter aufgenommen hatte, sagte man, sie klängen „zu amerikanisch“ für den internationalen Markt. Capitol gefielen sie ebenfalls nicht sonderlich. Die Veröffentlichung wurde abgelehnt. Roger bestand darauf, dass er und Tina nach England zurückkehrten, um weitere Aufnahmen zu machen.


      Davies sorgte dafür, dass Tina wieder mit den Leuten von B.E.F. ins Studio gehen konnte, um die erste britische Single ihres neuen Vertrages zu produzieren. Ware und Marsh waren von der Idee, erneut mit Tina zusammenzuarbeiten, begeistert. Da die Plattenfirma die Reise nach Europa nicht zahlen würde, organisierte Roger ein Konzert, um die Aufnahme des Songs zu finanzieren. Das einzige Konzert, das er ihr verschaffen konnte, war eines in Stockholm. Dort sollte Tina mit einem 21-köpfigen Orchester zusammen auftreten. Noch nie hatte sie gemeinsam mit einem ganzen Orchester ein Konzert gegeben – aber warum sollte sie das nicht einmal versuchen? Tina kam in Stockholm so gut an, dass sie am Morgen nach dem Konzert sogar auf der Titelseite einer der dort erscheinenden wichtigen Zeitungen abgebildet war.


      Als Roger und Tina nach England kamen, mussten sie – zu ihrem Entsetzen – feststellen, dass Ware und Marsh mit ihrem eigenen Bandprojekt, der Gruppe Heaven 17, zu beschäftigt waren. Deshalb waren sie nicht dazu gekommen, einen neuen Song zu schreiben – was eigentlich geplant gewesen war. Davies hatte die berühmten Abbey Road Studios für die Aufnahmen gebucht, die schon am nächsten Tag stattfinden sollten und sie hatten noch keinen einzigen Song …


      In Rogers Hotelzimmer im Grosvenor House wurde ein Krisentreffen anberaumt. Ware und Marsh brachten einen Stapel ihrer Lieblingssingles mit, von denen sie annahmen, dass Tina sie gut covern könnte. Als sie sah, dass sie nur Rhythm & Blues-Songs dabei hatten, fragte sie sie, ob sie sich auch für Rock & Roll interessierten. Sie erklärte, dass sie kein Interesse daran habe, R&B-Songs zu singen, weil das zu ihrem alten Leben gehörte, als sie noch Teil des Ike & Tina-Duos war. Während sie eifrig über mögliche Songs nachdachten, kamen Tina, Roger, Martyn und Ian überein, dass sie sich alle für Bowie interessierten, weshalb Roger loszog, um jede David Bowie-Aufnahme zu kaufen, die er kriegen konnte. Als er wieder da war, gelang es ihnen, sich auf den Song „1984“ zu einigen. Diesen und einen der R&B-Songs, den sie früher am Abend bereits gespielt hatten – „Let’s Stay Together“ von Al Green – konnten sie sich gut vorstellen. Jetzt hatten sie wenigstens schon zwei Songs, die sie am nächsten Tag im Studio bearbeiten konnten.


      Als die Session dann stattfand, waren alle Beteiligten von dem Ergebnis völlig begeistert. Tina musste „Let’s Stay Together“ nur ein einziges Mal singen. Roger und das Produzentenduo behaupteten unisono, dass es so perfekt sei. Da sie das nun fertig hatten, machten sie sich an „1984“. Martyn Ware erzählt über die Arbeit mit Tina: „Das größte Kompliment, das ich ihr machen kann, ist dieses hier: Bei ihren Songs „Ball Of Confusion“ und „Let’s Stay Together“ konnte jeweils gleich die erste Aufnahme unbearbeitet genommen werden. Das ist in den 15 Jahren, in denen ich mit diversen Künstlern Aufnahmen gemacht und diese gemixt habe, sonst noch nie vorgekommen. In der heutigen Welt, in der die Technik immer ausgefeilter wird, ist sie immer noch ein Unikum.“ (21)


      Die Geschäftsführer von EMI Records waren hellauf begeistert, als sie sich die beiden Studioaufnahmen von diesem Tag anhörten, und sie wollten sofort eine 12-Zoll-Vinylsingle von „Let’s Stay Together“ produzieren. Doch dem amerikanischen Zweig von Capitol Records gefiel der Song überhaupt nicht, weshalb das Unternehmen auch nicht das geringste Interesse daran hatte, ihn in den USA herauszubringen. Die Single wurde wie geplant in Europa veröffentlicht und zu einem Riesenhit, der es in Großbritannien auf Platz sechs schaffte. Bei der Erstveröffentlichung von „Let’s Stay Together“ hatte Roger für Tina mehrere Konzerttermine im Ausland gebucht. So gab sie gerade ein Konzert am Persischen Golf, als ihre Platte die britischen Charts eroberte. Als sie nach England zurückkehrte, sollte sie in einem kleinen Club auftreten, der Virgin Records gehörte und The Venue hieß. Die Platte hatte dermaßen eingeschlagen, dass das Konzertengagement aufgrund der plötzlichen massiven Nachfrage auf elf Abende ausgeweitet wurde.


      Tina erinnert sich: „Ich kam also nach London zurück und ging mit diesem Plattenhit auf Tournee. Eine Riesensache! Wenn ich ‚Let’s Stay Together‘ sang, stimmten sofort alle mit ein. Und ich schaute mir das an und dachte: ‚Aha, so fühlt sich das also an!‘“ (1)


      1983 schrieb ein Musikjournalist des britischen Daily Mirror über Tinas Bühnenshow: „Wenn sie ihre Stimmbänder um das Mikrofon wickelt, bekommen die Männer weiche Knie. Wenn sie ihre Hüften kreisen lässt, bricht ihnen der Schweiß aus … in dem Moment, in dem sie in ihrem Mini-Kleid aus Lederfetzen die Bühne betritt, wird diese Lady zu einem echten Vamp.“ (27)


      Um dafür zu sorgen, dass „Let’s Stay Together“ noch weitere Bekanntheit erlangte, nahm Tina auf die Schnelle mit ihren beiden Tänzerinnen Lejeune Richardson und Ann Behringer ein schlichtes, aber erotisches Video zum Song auf. Zu Beginn des Videos trägt Tina eines ihrer zerfetzten, bis zu ihrem Oberschenkel geschlitzten Mini-Kleider. In dem Video räkelten die beiden Tänzerinnen sich zu Tinas Füßen und ihre Hände strichen an Tinas entblößten Beinen auf und ab. Das Ganze wirkte sehr erotisch und sah schon ziemlich nach lesbischem Liebesgeplänkel aus. Dies führte damals zu allen möglichen Spekulationen über Tinas Sexualität. Schien es nicht irgendwie verständlich, dass ein von Gewalt geprägtes Eheleben eine Frau dazu bringen konnte, lesbisch zu werden? Die Presse wollte mehr Details wissen. Tina amüsierte sich prächtig über die ganze Kontroverse und stritt absichtlich nie etwas ab. Roger sah das auch so: Publicity ist schließlich Publicity – egal was genau gerade erzählt wird.


      Da „Let’s Stay Together“ in amerikanischen Plattengeschäften als „Import“-Single kräftig beworben wurde, begann der New Yorker Radiomoderator Frankie Crocker damit, das Lied im Radiosender WBLS zu spielen. Die Platte erfreute sich einer solch großen Beliebtheit, dass die europäischen Singles aus US-amerikanischen Plattenregalen verschwanden. Der amerikanische Zweig von Capitol Records, der eben noch abgelehnt hatte, die Single zu veröffentlichen, musste angesichts der großen Nachfrage letztlich Hals über Kopf doch eine eigene Version des Songs auf den Markt bringen. In den USA schaffte das Stück es auf Platz 19 der Popcharts und auf den fünften Platz der R&B-Charts. Plötzlich wollte Capitol von Tina ein ganzes Album geliefert bekommen– und zwar sofort – innerhalb von weniger als einem Monat!


      Davies konnte es nicht fassen, hatte er doch gerade 30 Konzertauftritte für Tina in England gebucht, um aus dem Erfolg der Single Nutzen zu schlagen. Da sich Tina in den USA aufhielt, wollte Capitol, dass er die Tournee absagte und sich mit ihr sofort ins Tonstudio begab. Roger weigerte sich beharrlich, die Konzerttermine ausfallen zu lassen, da Großbritannien das Land war, dass Tina in den letzten paar Jahren am stärksten die Treue gehalten hatte. So musste das Album schließlich in England aufgenommen werden. John Carter, Produzent bei Capitol Records, leuchteten Davies’ Argumente ebenfalls ein und er half ihm dabei, die Firma dazu zu überreden, Roger und Tina grünes Licht für ihre Verlegung der Aufnahmen nach Großbritannien zu geben, wobei die Rechnungen an die Plattenfirma geschickt werden sollten. Also ging es für Tina und Roger nun zurück nach London.


      Während Tina mit ihrer Band kreuz und quer durch England tourte, war Roger in London damit beschäftigt, die Platte zusammenzustellen, die zum wichtigsten Album in Tina Turners gesamter Karriere werden sollte.
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      Die Zeit reichte nicht aus, um einmal Atem zu holen oder sich ein Konzept für Tinas erstes Album für Capitol/EMI Records zu überlegen. Es mussten schnell Entscheidungen getroffen werden. Auf einen Punkt legte Tina besonderen Wert: Dieses Album sollte eine ROCK-Platte werden. Bei dem Projekt ging es um alles oder nichts. Wenn man die Gunst der Stunde, den Erfolg von „Let’s Stay Together“ nutzen wollte, musste das schnell geschehen und zwar mit großartigen Musikstücken. Vielleicht würde es eine solche Gelegenheit ja kein zweites Mal geben.


      Bei dem einen Song, mit dem Tina und Roger in London ankamen, handelte es sich um „Better Be Good To Me“. Er stammte von der amerikanischen Band Spider. Nun fehlten ihnen nur noch die ganzen restlichen Stücke für das Album … Davies erinnert sich noch lebhaft daran, wie er für Tina Turner auf die Jagd nach guten Songs ging: „Ich zog durch die Straßen und rief jeden an, den ich kannte, und bettelte ihn um Songs an.“ (2)


      Ein australischer Freund von ihm namens Terry Britten hielt sich gerade in London auf. Roger rief ihn an, um zu sehen, was für Song­ideen er für Tina hatte. Britten war einst der Lead-Gitarrist einer Band gewesen, die sich The Twilights nannte. Er hatte bereits einen Song geschrieben, von dem er dachte, dass er sich für Tina eignen könnte. Das Stück hieß „Show Some Respect“. Außerdem hatte er noch ein anderes Lied, das er mit seinem Songwriter-Partner Graham Lyle zusammen geschrieben hatte. Es ging in Richtung Pop und hieß „What’s Love Got To Do With It“.


      Einer der nächsten, an die er sich wandte, war Robert Hine, der kurz zuvor als Produzent der Band The Fixx bekannt geworden war. Davies war der Ansicht, dass Hine sich perfekt als Produzent von „Better Be Good To Me“ eignen würde. Hine hatte eine Idee: Er wollte, dass Tina sich mit seiner Freundin Jeannette Obstoj traf, mit der er im Moment gerade gemeinsam Songs schrieb. Und das tat Tina dann auch. Bei ihrem Treffen erzählte Tina Jeannette ihre Lebensgeschichte und Jeannette schrieb Tina daraufhin, von ihren Erzählungen inspiriert, einen Song auf den Leib: „I Might Have Been Queen“. In ihm ging es um Tinas festen Glauben an die Reinkarnation. Als sie das Demoband für dieses Lied hörte, brach Tina in Tränen aus, weil es sie so berührte. Es war wirklich wie für sie gemacht.


      Als sie hingegen die beiden Songs von Terry Britten hörte, war ihre Reaktion genau entgegengesetzt. Aber Roger blieb hartnäckig und spielte ihr weiterhin „What’s Love Got To Do With It“ und „Show Some Respect“ vor. Tina behauptete, die beiden Songs seien nicht rockig genug, sondern eher Popsongs. Sie meinte: „Diesen seichten Mist kann ich nicht singen.“ (2)


      Roger beharrte jedoch darauf, dass sie es zumindest einmal versuchen solle, und buchte dafür die Mayfair Studios. Tina wollte, dass die Lieder rauer klangen, und ihr gefiel auch die Tonlage nicht, in der sie geschrieben waren. Terry Britten kam ihr entgegen und begann an den Songs herumzubasteln. Schließlich kamen Versionen dabei heraus, mit denen Tina leben konnte – auch wenn sie von den Songs immer noch nicht unbedingt begeistert war.


      Als Nächstes wandte Davies sich an Ed Bicknell, den Manager der Dire Straits und eines Sängers namens Paul Brady. Von Bicknell bekam er „Steel Claw“, das aus Bradys Repertoire stammte. Außerdem war auch noch ein von Mark Knopfler geschriebenes Stück vom letzten Dire Straits-Album übrig geblieben: „Private Dancer“. Davon waren allerdings nur die Instrumentalspuren aufgenommen worden.


      John Carter, der Produzent von Capitol Records, kam nach London, um zu schauen, wie es mit dem Album voranging, und übernahm letztlich die Produktion von „Steel Claw“ und „Private Dancer“. Auf dem Album taucht er schlicht unter dem Namen „Carter“auf. Tinas Gitarre spielender Rockstarfreund aus alten Zeiten – Jeff Beck – wirkte ebenfalls bei beiden Songs mit.


      Nachdem Terry Britten seine beiden Stücke mit Tina aufgenommen hatte, produzierte er außerdem ihre Version von „I Can’t Stand The Rain“, einem Hit von Ann Peebles.


      Indem sie noch die beiden von Martyn Ware und Greg Walsh produzierten Lieder „1984“ und „Let’s Stay Together“ mit dazu nahmen, war das Album fertiggestellt – in der Rekordzeit von zwei Wochen! Auf der Vorder- und Rückseite wurde es noch mit Fotos von Peter Ashworth versehen – und schon war Tinas Aufsehen erregendes neues Album Private Dancer vollendet.


      Als Bonussong für die europäische Version der Platte fügte Tina schließlich noch ein Cover des Beatles-Songs „Help“ mit hinzu, der von Joe Sample, Wilton Felder und Ndugu Chancler produziert wurde. Während sie an ihrem Album arbeitete, war „Help“ in Großbritannien herausgekommen und auf Platz 40 der britischen Charts gelandet.


      Die Aufnahmen gingen in allergrößter Eile vonstatten und Tina musste sich in dieser ganzen Hektik viel auf Roger Davies’ Instinkt verlassen: „Ich kann nicht gerade behaupten, dass ich auf diese Art von Songs stehe. Aber wir standen mit dem Rücken zur Wand und mussten ein Album herausbringen … Deswegen sagte ich mir: ‚Egal, Hauptsache die Platte wird ein Hit.‘“ (18)


      Am meisten gefiel ihr an diesem Album, dass es viel rockiger war als ihre vorherigen Platten. „Das ist weder Rock & Roll noch R&B, sondern eher ein bisschen von beidem“, erklärte sie. „Rhythm & Blues hatte für mich immer ein bisschen so etwas Niedergeschlagenes – das war so wehklagend und flehend. Rock & Roll hingegen ist immer schon so geradeheraus gewesen. Man hört sich diese Musik an, um in Schwung zu kommen.“ (18)


      Wie sie selbst zugab, spiegelte das Album die neue Tina Turner wider: „Ich will nicht mehr bitten und betteln, weinen und klagen. Davon habe ich weiß Gott genug gehabt. Was ich jetzt singen will, sind Sachen, die die Leute von den Stühlen reißen. Ich will dabei ausflippen, verrücktspielen. Das genau entspricht nämlich meinem Naturell.“ (28)


      Das fertige Album wurde Capitol Records in Amerika und EMI in Europa vorgelegt. Jetzt kam die Feuerprobe: Die Singles wurden veröffentlicht und wie wild beworben. Damit ging Tina dann auf eine viermonatige Tour im Vorprogramm von Lionel Richies erster größerer Solotournee.


      Da Richie zu jener Zeit mit seinen Solo-Titeln „All Night Long“ und „Hello“ die Charts stürmte, waren seine Konzerte sehr gefragt. Obwohl er jahrelang zusammen mit den Commodores ein Star des R&B gewesen war, feierte er nun als großer Popstar Solo-Erfolge. Zu ihrer Tournee mit Lionel sagte Tina: „Ich weiß, dass ich bei Lionel nicht gerade in Höchstform war.“ (18)


      Ihr Album war noch nicht veröffentlicht und das Publikum kannte sie nur von früher her. „Es war am Anfang echt schwer, allein auf der Bühne zu stehen“, erklärt sie. „Denn Lionels Publikum ist nicht meines. Außerdem waren es ganz neue Songs und sie wollten eigentlich nur ‚Nutbush City Limits‘, ‚Let’s Stay Together‘ und ‚Proud Mary‘ hören.“ (9) Doch das sollte sich alles für immer ändern.


      Bevor das Album veröffentlicht wurde, schickte man die ­Single „What’s Love Got To Do With It“ ins Rennen. Im Juni 1984 hatte Private Dancer es in den amerikanischen Billboard-Charts auf Platz 101 geschafft und „What’s Love Got To Do With It“ befand sich in den Top 50 und kletterte von dort aus dann die Charts nach oben.


      Das Album erntete begeisterte Kritiken. Die New York Times erklärte Private Dancer zu einem „Meilenstein“ in der „Entwicklung der Pop-Soul-Musik“. (2) Und die Los Angeles Times beschrieb Tinas Stimme als „so heiß, dass sie das Vinyl zum Schmelzen bringt“. (4)


      Darüber hinaus sprang der amerikanische Fernsehsender MTV sofort auf den fahrenden Zug auf, indem er Tinas neues „What’s Love Got To Do With It“-Video in der Heavy Rotation zeigte. Mit ihren 45 Jahren war sie bei den eher jugendlichen MTV-Zuschauern die angesagteste Frau, die es so gab. In ihrem schlichten Video, das sie dabei zeigte, wie sie ihren neuen triumphalen persönlichen Erkennungssong in einem Park und auf einem Pier sang, schien sie Liebenden auf der ganzen Welt kluge Ratschläge zu geben. Der Song wurde nicht nur zu einem veritablen Hit, sondern zum größten Superhit des gesamten Jahres.


      Im Juli erreichte „What’s Love Got To Do With It“ in Großbritannien den dritten Platz. Und im folgenden Monat gelangte Private Dancer auf Platz drei der amerikanischen und auf Platz zwei der britischen Charts. Der einzige Grund, weshalb das Album es in den USA nicht bis ganz an die Spitze schaffte, war die Tatsache, dass die Chartplätze eins und zwei bereits von Princes Soundtrack Purple Rain und von Bruce Springsteens Born in the U.S.A. besetzt waren. In den Staaten sollte Private Dancer bis Mai 1985 in den Top 10 bleiben – und sich schließlich weltweit über zehn Millionen Mal verkaufen. Am 21. August 1984 gab es für „What’s Love Got To Do With It“ in den USA eine Goldene Schallplatte. Am 1. September 1984 wurde der Song dann schließlich offiziell zur Nummer eins in den USA – dies war das erste Mal überhaupt, dass eine ihrer Singles auf Platz eins der Charts landete. Tina war also ganz offiziell wieder da – und besser denn je.


      Für Tina ging es dann wieder nach New York, um ein weiteres Mal im Ritz aufzutreten und zudem bei Tower Records am Broadway in Greenwich Village eine Autogrammstunde zu geben. Am selben Tag erhielt sie die Nachricht, dass sie im dritten Film von Mel Gibsons Mad Max-Trilogie mitspielen sollte: Mad Max – Jenseits der Donnerkuppel. Angesichts all dieser guten Nachrichten war sie so außer sich vor Freude, dass sie Berichten zufolge durch die Räume von Tower Records lief und schrie: „Meine Platte ist auf Platz eins! Meine Platte ist auf Platz eins!“ Mit der folgenden Frage fasste sie ihre Gefühle dann prägnant zusammen: „Ist das hier jetzt so eine Art Happy End, oder was?“ (1)


      Dies war nicht nur ein Happy End, das nun Tinas schwierigen, von Kämpfen begleiteten Weg nach oben abschloss, sondern zugleich auch ein Wendepunkt: Nun begannen für Tina Turner gute Zeiten anzubrechen. Doch allzu lange konnte sie sich jetzt nicht auf ihren Lorbeeren ausruhen – schließlich hatte sie viel Arbeit vor sich.


      Am 18. September trat sie als einer von mehreren Künstlern in der Radio City Music Hall bei den ersten alljährlich stattfindenden MTV Music Awards auf. Die Show wurde von Bette Midler und Dan Aykroyd moderiert und sollte zu einer wichtigen TV-Tradition werden. Tina war gleich von Anfang an dabei und gab ihr Bestes.


      Tinas enormer Erfolg wurde zu einem umfassenden, globalen Phänomen. John Martin vom kanadischen Musikvideo-Sender Much Music meinte damals: „Ihr Erfolg passt dazu, wie man neuerdings sexy aussehende, selbstbewusste Frauen sieht. Sie macht das alles ganz allein und aus diesem Grund ist sie für die Leute eine Art Heldin.“ (29)


      Auf beiden Seiten des Atlantiks brachten Capitol Records in Amerika und EMI in Europa Single-Auskopplungen von diesem Album heraus, das ein wahrer Meilenstein in Tina Turners Karriere war. Im November 1984 schaffte es „You Better Be Good To Me“ in Amerika auf Platz fünf. Und im Dezember 1984 gelangte „Private Dancer“ in Großbritannien auf Platz 26.


      Ende 1984 befand sich Tina an der Spitze der Charts und beeindruckte das Rockpublikum weltweit. Ironischerweise kam sie jedoch gleichzeitig immer noch ein paar ausstehenden Konzertverpflichtungen nach, die bereits vereinbart worden waren, als anscheinend niemand Interesse daran hatte, sie auch für große öffentliche Veranstaltungen zu engagieren. In der Zeit, bevor „What’s Love Got To Do With It“ zu einem so großen Hit wurde, hatte sie einen Vertrag für verschiedene „Industrie“-Konzerte unterschrieben, auf denen sie vor Besuchern von Firmentagungen auftrat. Den meisten Menschen ist gar nicht bewusst, dass Hunderte von einstigen Rock-, Pop- und Soulgrößen damit ihren Lebensunterhalt bestreiten, dass sie Konferenzteilnehmer nach deren Abendessen unterhalten. In Tinas Fall war es so, dass sie einen Vertrag mit dem Fast Food-Giganten McDonalds unterschrieben hatte, laut dem sie auf 14 verschiedenen Tagungen auftreten sollte. Zu dem Zeitpunkt, als sie den Vertrag abschloss und mit den ersten Konzerten begann, war sie froh über diese Konzerttermine und freute sich über das Geld, das sie dafür bekam. Damals kannte man sie als einen Star aus längst vergangenen Zeiten. Eine Künstlerin von Tinas Kaliber konnte leicht 30-50.000 Dollar an einem solchen Abend verdienen. Das Publikum bestand meistens aus etwas steifen Geschäftsfrauen und -männern mittleren Alters, die bei den Konzerten kaum Reaktionen zeigten, aber es war immer gutes Geld, das garantiert gezahlt wurde.


      Im kanadischen Ottawa gab sie ihr letztes Firmenkonzert in jenem Herbst und erfüllte somit ihre vertraglichen Verpflichtungen gegenüber McDonalds – auch wenn ihre neuen Songs bereits die ganze Zeit im Radio gespielt wurden und sie an die Spitze der Rock & Roll-Welt zurückgekehrt war. Danach gab es keine Konzerte auf Firmenveranstaltungen der Hamburger-Verkäufer und hohen Tiere mehr für Tina. Nach dem letzten Konzert konnte sie sich viel größeren Hamburgern widmen und diese eigenhändig auf ihrem Rock & Roll-Grill zubereiten. Nun musste sie sich voll und ganz ihrem großartigen Showbusiness-Comeback widmen. Und Ronald McDonald war nun wohl oder übel gezwungen, sich jemand anderen für die Unterhaltung seiner Führungskräfte zu suchen.


      Als Tina 1984 ihr Riesen-Comeback hatte, staunten die Menschen am meisten darüber, wie toll sie aussah und wie viel Energie und Lebendigkeit sie auf der Bühne ausstrahlte. Sie war nun 45 und ihr Aussehen, ihre Einstellung und ihre innere Schönheit brachten sie zum Strahlen.


      Keith Richards sagte damals: „Sie hat jetzt wahrscheinlich mehr Energie als vor 20 Jahren.“ (28) Und damit hatte er Recht. Der Erfolg tat ihr gut – sie sah besser aus denn je.


      „Was sich viele Leute nicht bewusst machen, ist, dass ich nie Drogen genommen und nie geraucht habe. Ich bin zu einer Anhängerin der Homöopathie geworden“, erklärt sie. „Ich hatte also keine Drogen im Körper, die mich hätten hinunterziehen können. Es gibt nichts darin, was mich hinunterzieht. Ich trinke nie, wenn ich arbeite. Ich bin ein starker und gesunder Mensch, was daher kommt, dass ich mich ziemlich gesund ernähre und lebe und keinen Raubbau an meinem Körper betreibe. Ich mag meine Arbeit, in der Hinsicht bin ich schon ein sehr ungewöhnlicher Mensch. Ich könnte jetzt sofort auf die Bühne gehen und ein Konzert geben. Wenn ich meinen Körper früher schlecht behandelt hätte, wäre ich nicht so weit gekommen. Aber ich bin eben gesund und habe mich unter Kontrolle.“ (10)


      Kurioserweise wussten all die jungen MTV-Zuschauer gar nicht, wer sie war. Sie waren zu jung, um sich noch an die Ike & Tina Turner Revue oder „A Fool In Love“ zu erinnern. Für sie war Tina einfach nur diese neue Frau, die sie im Fernsehen sahen oder im Radio hörten. Auf der Lionel Richie-Tour fiel dessen jungen Fans buchstäblich die Kinnlade herunter, als sie auf die Bühne trat. Etwas Vergleichbares hatten sie noch nie zuvor gesehen. Tina erklärt: „In meinem Leben dreht sich alles ums Auftreten. Meinem Publikum gebe ich alles und das erhält mich am Leben. Für jüngere Menschen, die sich jetzt für mich interessierten, war ich eine totale Überraschung. Sie hatten sich daran gewöhnt, dass die Leute einfach nur auf der Bühne saßen und ihre Songs sangen. Und da kommt dann auf einmal Tina Turner, die herumwirbelt, ihre Beine in die Luft wirft und herumspringt. Sie sagten sich: ‚Wow, guck mal, das ist ja toll!‘ Es war ihnen egal, dass ich bereits älter war. Was zählte, war, dass ich so viel Energie ausstrahlte.“ (11)


      Ihre gesunde Ernährung hatte darauf einen wichtigen Einfluss. „Eigentlich bin ich gesund“, erklärte sie. „Aber meine Ernährung hat sich verändert. Wenn ich weniger Junk Food esse, fühle ich mich auch besser, und wenn ich mal ein bisschen zu viel Champagner trinke – ich habe ja nie viel getrunken –, fühle ich mich nicht so gut. Im Grunde höre ich einfach auf meinen Körper.“ (11)


      Die Presse war verrückt nach Tina. Damals konnte man keine einzige Zeitschrift aufschlagen, in der es nicht um sie ging. Selbst die Modebibel Vogue befasste sich mit ihr. In ihrer Ausgabe vom Mai 1985 heißt es: „In ihrem jetzigen Leben sieht Tina Turner aus wie ungefähr 36 und besitzt eine makellose Haut. Doch dabei kasteit sie sich nicht selbst. Zum Abendessen trinkt sie ein bisschen Wein, sie macht keine Diät und nimmt keine Vitaminpillen. Wenn sie besonders gestresst ist, geht sie zu einem Homöopathen in London, der ihr intravenöse Behandlungen verabreicht, um ihr ‚Blut zu entgiften‘.“ (2)


      Wenn Tina las, was die Leute über sie sagten, strahlte sie über das ganze Gesicht. Damals gab sie den Rat: „Sie müssen zwanzig Jahre auf der Bühne singen und schwitzen, schreien, springen und tanzen. Dann sehen Sie auch so aus, als wären Sie unsterblich!“ (28)


      Tinas Modestil auf der Bühne zeichnete sich durch kurze Mini-Lederröcke und Jeansjacken im Punkstil aus. Eines ihrer bekanntesten Markenzeichen waren ihre wohlgeformten Beine. Was absolvierte sie wohl für ein Sportprogramm? „Sie müssen sich klarmachen, dass ich das Ganze ja schon seit 25 Jahren mache“, meinte sie. „Das sollte mich ja auch dementsprechend fit halten. Und können Sie sich vorstellen, wie viel ich an Flughäfen so laufe? Also, das kann man tatsächlich als Sport bezeichnen!“ (9)


      Auch ihre makellose Haut sah toll aus. Was war ihr Geheimnis? „In der Zeit, in der ich keine Auftritte habe, benutze ich nur wenig Make-up“, verriet sie. (9)


      Und dann war da noch diese neue Frisur, die für sie damals zum Markenzeichen wurde. Eine sehr volle und hohe Frisur, so geschnitten, dass sie zerzaust aussah und als hätte sie sich zufällig so ergeben. Es wirkte sehr hip, jugendlich, eine echte Trendfrisur. Damals erklärte sie, wie es dazu kam: „Eines Tages hatte ich nach dem Waschen keine Zeit zum Föhnen, weshalb ich die Haare einfach an der Luft trocknen ließ. Ich dachte: ‚Aha, das sieht ja interessant aus.‘ Für mich ist das so perfekt. Es wirkt jünger und man gewinnt dadurch eine Menge Freiheit, denn man braucht sie nur zu waschen und kann sie dann so tragen.“ (9)


      Es war ganz eindeutig eine Perücke, aber was machte sie, um sie in diese Form zu bekommen? „Ich bereite das Ganze wie ein Drei-Gänge-Menü vor. Ich wasche sie, lasse sie trocknen und toupiere das Ganze dann noch einmal. Dann tue ich dieses klebrige Zeugs hinein, lasse es trocknen und toupiere es ein weiteres Mal“, sagte sie. (30)


      Seit dieser Zeit bis hinein ins Jahr 2000 und darüber hinaus sah Tina nie so alt aus, wie sie war, und sie gab sich auch nicht so: „Mir ist mein Alter nie wirklich bewusst gewesen. Das liegt an meinem Lebensstil, der Rock & Roll-Musik, dem ganzen Reisen und an der Tatsache, dass ich immer von jungen Leuten umgeben bin.“ (18)


      In der auf die Jugend orientierten Rockwelt spielte Tina Turner eindeutig eine Vorreiterrolle. „Wenn die Leute zu mir sagen, dass ich toll aussehe, antworte ich: ‚Da hast du Recht! Und zwar liegt das daran, dass ich mich pflege und auf mich achte“, behauptete sie. (30)


      Und dann war da noch ihr ganz eigener, unverwechselbarer Stil und Modegeschmack. Ganz bescheiden sagte sie über sich selbst: „Ich gehöre weder zu den Hässlichen noch zu den Hübschen. Ich bewege mich im Mittelfeld.“ (18)


      Jetzt, da sie ihre ganzen Schulden abbezahlt und wieder Geld hatte, wurde Shopping zu ihrer neuen Leidenschaft. „Ich werde wieder zu einem Mädchen“, so Tina damals. (2)


      Ihren eigenen Stil beschrieb Tina wie folgt: „Ich habe einen sehr europäischen Geschmack. Ich habe im Moment keinen Mann, der mich verwöhnen könnte, also muss ich das wohl selbst übernehmen.“ (30)


      Sie erzählte unter anderem, dass Verkäuferinnen, die zu erraten versuchten, für welchen Stil sie sich interessierte, immer sehr erstaunt waren, wenn sie merkten, dass Tina sich im Privatleben nie für auffällige Klamotten oder Diamanten interessierte: „Die denken sich, na, die mit ihren sexy Beinen, die immer ihre Brust so rausstreckt – da ist ja wohl alles klar. Aber im normalen Leben bin ich sehr konservativ. Auf der Bühne bekomme ich genug Aufmerksamkeit, deshalb kann ich mich auf der Straße relativ unauffällig kleiden. Wenn ich einkaufen gehe, dann kommt es mir auf die Qualität an und nicht darauf, dass irgendetwas teuer aussieht.“ (30)


      Zu ihren Shopping-Touren sagte sie: „Mein Traum ist es, einmal die American Express Gold Card zu besitzen. Jetzt borge ich mir immer die von anderen Leuten – dem Chauffeur, meinem Manager oder von wem auch immer. Aber keine Angst – die kriegen ihr Geld immer wieder.“ (30)


      Was in jener Zeit fehlte, war ein Mann in ihrem Leben. Sie war nicht verzweifelt darauf aus, einen zu finden, aber wenn ihr jemand begegnet wäre, hätte sie das toll gefunden. „Nachdem ich Ike verlassen hatte, träumte ich davon, einen reichen Mann zu finden, der mich beschützen und sich um mich kümmern würde. Aber den habe ich immer noch nicht gefunden“, sagte sie damals lachend. (2)


      „Ich möchte von einem Mann umworben werden“, behauptete sie. Und was den Sex anging, so meinte sie: „Ich bin keine von den Frauen, die das um jeden Preis haben müssen. Wenn man mich an der Seite eines Mannes sieht, dann hat das schon was zu bedeuten. Ich verliere mein Herz nicht so schnell. Ich beginne keine Beziehung zu einem Mann, wenn ich einfach nur ein bisschen Gesellschaft haben möchte.“ (30)


      „Ich träume immer noch davon, den Mann kennenzulernen, der so ist, wie ich als Frau bin: Jemand, der selbst viel gibt und nicht dominant ist. In einer solchen Beziehung würden wir beide stark genug sein, einander zu vertrauen und einander Freiräume zu lassen. Ich suche einen Mann, der mich genauso liebt wie ich ihn und der mich mit all meinen Fehlern akzeptiert. Es müsste jemand sein, der sehr ehrlich ist und sehr lebendig. Ich möchte einfach einen richtigen Menschen, der ein angenehmes und glückliches Leben anstrebt. Das ist nämlich das wirklich Wesentliche, auf das es im Leben ankommt.“ (11)


      Was machte einen Mann für sie anziehend? „Na, zuerst einmal sind es seine Hände. Und seine Füße. Wenn er schreckliche Füße und Schuhe hat, dann kann man das eigentlich gleich vergessen. Und ich mag es, wenn er ein breites Hinterteil hat. Er muss in der Beziehung die Hosen anhaben – das akzeptiere ich dann auch bereitwillig –, aber nur, weil er sie sowieso bereits anhat. Das wäre dann schon mal super. Geld wäre noch ein weiterer Pluspunkt, aber er müsste nicht unbedingt welches haben. Ich fühle mich nicht einsam, aber mir fehlt es schon, dass ich meine Liebe nicht weitergeben kann. Ich bin nämlich ein sehr liebevoller Mensch“, sagte sie. (30)


      Ihr fiel auf, dass das Image, das sie auf der Bühne hatte, häufig Verwirrung stiftete: „Auf der Bühne sieht es so aus, als sei ich eine Schlampe, die mit jedem schläft. Aber in Wirklichkeit gehöre ich zu jener Sorte von Frauen, die immer nur mit einem einzigen Mann zusammen sind … Der Mann, der für mich wie eine Art Seelenverwandter sein sollte – der fehlt in meinem Leben. Aber wenn er mir nie begegnen sollte, ist das auch okay. Ich komme auch super allein zurecht.“ (31)


      Ein Thema, das in Presseinterviews immer wieder angesprochen wurde, war ihre Beziehung zu Ike Turner. Sie meinte dazu: „Das Geheimnis des Lebens besteht darin, anderen Leuten keine Vorhaltungen zu machen. Die Menschen denken, ich sei verbittert und hege einen Groll gegen meinen Ex-Mann, aber das stimmt nicht, ich bin nicht verbittert. Mir war ein Weg vorgezeichnet und den bin ich gegangen.“ (2)


      Statt sich wieder nach oben zu kämpfen, steckte Ike Turner zu jener Zeit ganz weit unten fest. Tina meinte: „Ich bin Ike wegen nichts böse. Er ist ein talentierter Musiker. Ich wünschte, er würde etwas auf die Beine stellen.“ (30)


      Ike war über ihren Erfolg erstaunt. Sie verriet: „Ich versuchte Ike zu helfen, indem ich seine Denkweise zu ändern versuchte. Als ich ihn das letzte Mal sah, sagte er zu mir: ‚Ich werde nicht arbeiten, wenn ich nichts dafür bekomme.‘ Aber ich habe das ja gemacht! An einigen Abenden, wenn ich die Ausgaben und die Band bezahlt hatte, blieb nichts mehr für mich selbst übrig. Ich sagte zu ihm: ‚Guck dir doch mal an, was ich gemacht habe!‘ Aber er beharrte darauf, dass er nicht für weniger Geld arbeiten würde. Dann ließ ich es dabei bewenden … Ich höre nicht gerne schlechte Sachen über Ike. Wir waren eine Familie, deswegen trifft mich das immer noch genau hier an dieser Stelle“, sagt sie und zeigt auf ihr Herz. „Wenn sich für ihn irgendetwas Gutes ergäbe, wäre ich sehr glücklich darüber. Ich würde mich freuen, wenn er sich endlich wieder fängt, bevor er sich total verliert.“ (11) Doch genau an diesem Punkt befand sich Ike in den 1980ern bereits – völlig im Drogensumpf verloren und in Depressionen versunken.


      Und dann waren da auch noch ihre Kinder, die vier Jungs. „Wir stehen uns nahe, aber ich bin keine Übermutter, keine Identifikationsfigur oder dergleichen“, erzählte sie. (18) Inzwischen waren sie alle alt genug, um ihr eigenes Leben zu führen.


      Ihre eigene Mutter, Zelma Bullock, lebte nun in Los Angeles und arbeitete in einem Kosmetiksalon in Beverly Hills. Ihr gefiel die soziale Interaktion, die mit einem Job verbunden war, dem sie jeden Tag nachgehen musste. Jetzt, da Tina wieder mit ihren Finanzen im Reinen war, hätte sie Zelma unterstützen können. Aber ihre Mutter war froh darüber, arbeiten zu können. „Ich sagte zu ihr: ‚Mama, du musst nicht mehr arbeiten‘, aber ihr gefällt das eben“, sagte Tina. (31)


      Als sich das Jahr 1984 seinem Ende näherte, ging es ihr sehr gut. Und dazu hatte sie auch allen Grund. Mit ihrem neuen Album, ihrem neuen Look und all den wundervollen Dingen, die ihr noch bevorstanden, hatte sie schon unglaublich viel erreicht. „Ich bin wirklich stolz darauf, dass ich es geschafft habe, mein Leben wieder in geregelte Bahnen zu bringen“, sagte sie. „Und ich bin stolz, dass es mir gelungen ist, meinen eigenen Weg zu finden. Ich habe einfach gelernt, mich zu akzeptieren. Ich bin stolz auf mich.“ (11)


      Ende 1984 war Tina gerade 45 geworden. Es gab nicht viele Frauen im Rock & Roll-Business, die in diesem Alter noch in der Blüte ihrer Jahre standen. Ms. Turner hatte, wie sie es in einem ihrer Songs beschreibt, tatsächlich jede Regel, die es so gibt, gebrochen und danach noch dazu das ganze Regelwerk über Bord geworfen. Sie betrat völliges Neuland, aber die dünne Luft auf diesem neuen Gipfel, den sie gerade erklommen hatte, gefiel ihr. Sie sagte, sie würde in diesem Tempo weitermachen – zumindest, bis sie fünfzig sei. „Ich werde mich auf diese Sache hier konzentrieren. Ich glaube, das ist meine Aufgabe, deswegen bin ich hier. Und ich denke, deshalb werde ich auch noch genauso viel Einfluss haben wie jetzt. Denn wenn man will, dass die Leute einem zuhören, muss man für irgendetwas stehen. Man hört niemandem zu, der einem nichts bedeutet. Man muss schon irgendetwas darstellen, damit Leute einem glauben. Und ich denke, in diesem Prozess stecke ich gerade drin, und wenn ich damit durch bin, werden sie mir zuhören.“ (6)


      Laut Roger Davies mochte Tina es überhaupt nicht, wenn sie in der Presse als „Opfer“ der physischen Gewalt bezeichnet wurde, die Ike in ihrem früheren Leben auf sie ausgeübt hatte. „Sie war so lange so unglücklich, dass sie es nicht ausstehen kann, wenn sich alles wieder zu sehr verdunkelt. Sie hasst es, wenn die Leute sie bemitleiden“, so Davies.


      Tina selbst erklärte: „Es ist dieses ‚Opfer‘-Ding … Es setzt sich in unseren Köpfen fest und ist dann überall. Und ich denke nicht, dass es auf irgendeine Art gut für uns ist.“ (8)


      Sie konzentrierte sich sehr auf ihr persönliches Leben und veränderte sich weiter. „Das Universum besitzt seinen eigenen Rhythmus, und wenn man rezitiert, dann schaltet man sich in diesen Rhythmus ein“, erklärte sie. „Ich führe ein sehr einfaches Leben. Wenn man die ganze Zeit in Limousinen umherreist, will man einfach nur nach Hause und normale Sachen machen.“ (31)


      Wenn sie Presseinterviews gab, wurden ihr immer wieder dieselben Fragen gestellt. Eine davon war stets, wie lange sie wohl noch ihr Rock & Roll-Leben in diesem Stil so weiterführen würde. „Die Leute fragen mich ständig, wann ich mal einen Gang runterschalte, und ich antworte ihnen darauf immer nur, dass ich ja gerade erst anfange“, erzählte sie stolz. (29) Dies war der Beginn einer völlig neuen, von Erfolg und Erfüllung geprägten Phase in Tina Turners Leben. Und das Beste stand erst noch bevor …
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      Tina Turner ist der lebende Beweis dafür, dass der nächste Erfolg nicht lange auf sich warten lässt, wenn man erst einmal überhaupt Erfolg hatte. Dies gilt besonders für das Showbusiness. 1984 und 1985 schien plötzlich alles zu klappen, und zwar gleich multimedial. Auch wenn kein Zweifel daran bestand, dass Tina immer noch derselbe talentierte Mensch war wie in den bisherigen acht Jahren als Solo-Künstlerin, so weitete sich ihr Erfolg im Plattengeschäft nun doch auf einmal auch auf andere Bereiche aus. Kaum war Private Dancer hoch in die Top 10 geschossen und „What’s Love Got To Do With It“ zu einem Nummer Eins-Hit geworden, so schien Tina auch schon überall stark gefragt zu sein. Darüber hinaus wurden die Videos zu diesem Song und zu „Let’s Stay Together“ ständig auf Musikvideo-Sendern weltweit gespielt. Auf diese Weise erfuhr die ganze Welt, dass sie außerdem auch noch unglaublich gut aussah.


      Tina schien alle Menschen anzusprechen, gleich welcher Altersgruppe, Nationalität oder Rasse sie angehören mochten. Anscheinend schaffte sie es bei ihren Auftritten bravourös, sowohl ihre überschäumende Energie als auch ihre Spiritualität zu vermitteln, und jedermann schien persönlich davon berührt zu werden. Die raue, jedoch irgendwie auch abgeklärte Art, mit der sie „What’s Love Got To Do With It“ sang, schien auf gewisse Weise alle Menschen gleichermaßen anzusprechen. Es war so, als wäre sie von der Liebe schon einmal verletzt worden und hätte nicht vor, noch einmal in die gleiche Falle zu tappen. Sie sang den Song in einem solchen Brustton der Überzeugung, dass man nicht umhin konnte, von ihm – und seiner Sängerin – begeistert zu sein und sich mit ihm zu identifizieren.


      Tinas Schilderungen zufolge sang sie ihre Songs nicht bloß, sondern brachte deren Inhalt auf der Bühne auch zur Darstellung, womit sie jedem einzelnen Stück auf unnachahmliche Art Leben einhauchte. Und jetzt wollte sie sich auch gern der Herausforderung stellen, in einem Film mitzuspielen. Ihre Rolle in Tommy hatte ihr schon sehr großen Spaß gemacht, aber sie sehnte sich danach, noch mehr Erfahrungen vor der Kamera zu sammeln.


      Hatte sie vielleicht ein Faible für gefühlvolle oder sentimentale Filme, das, was man allgemein als „typische Frauenfilme“ bezeichnet? Weit gefehlt, das war weiß Gott nichts für sie. Tina schaute sich am liebsten Horror- und Actionfilme an. Auf die Sorte von Horrorfilmen angesprochen, die ihr gefielen, nannte sie den Film Der Exorzist oder auch Entity. „Was mir gefällt, ist, wenn es um Untote geht. Und ich mag auch Außerirdische und deren Aussehen. Außerdem liebe ich die Dracula-Filme. Dieses Spiel mit der Angst finde ich generell sehr aufregend.“ (30)


      Das Geheimnisvolle und die Spannung, das faszinierte sie: „Ich schaue mir Horrorfilme an und stelle mir vor, wie Frankenstein oder irgendjemand anderes – eine Mumie z.B. – durch die Tür spaziert kommt.“ (5)


      Auch an großen Epen wie Die zehn Gebote oder an Wagenrennen wie in Ben Hur fand sie Gefallen. „Wissen Sie, ich will nicht bloß in so einem Rüschenkleid herumstolzieren und ein Lied singen. Ich will dann verdammt noch mal einen dieser Wagen fahren! Wow, das wäre echt aufregend. Das sind eben so die Sachen, die ich mag“, erklärte sie. (30)


      Tina wollte den Schritt in den Actionfilm-Bereich schaffen und ein Filmstar werden. Sie meinte, dies sei Teil „des gewaltigen Sprungs, den ich vorhabe.“ (32)


      Ihr stand der Sinn nicht nach „Sensibilität“, sondern nach Action. „Im Moment will ich nur Rollen, bei denen es auf den Körpereinsatz ankommt“, sagte sie damals. „Ich möchte keine ernsten Rollen, weil ich das Gefühl habe, dass ich mich noch gut sieben Jahre lang auf meinen Körper konzentrieren und meine Jugend nutzen kann. Diese anderen Sachen kann ich dann alle später machen.“ (9)


      Als sich für sie die Gelegenheit ergab, in Mad Max – Jenseits der Donnerkuppel mitzuspielen, empfand sie das als die Erfüllung eines lebenslangen Wunschtraumes. Wenn sie sich als Kind Filme angesehen hatte, hatte sie sich vorgestellt, wie es wohl wäre, eines Tages einmal ein Filmstar zu sein. „Als ich dann erwachsen war“, sagte sie, „bemerkte ich, dass es für Schwarze nicht gerade einfach war, überhaupt in Filmen mitzuspielen. Jene Arten von Filmen die den Schwarzen offenstanden, waren für mich nicht von Interesse. Deswegen habe ich bis jetzt gewartet. Denn heutzutage ist es egal, welche Hautfarbe man hat.“ (11)


      Der Regisseur des Films, George Miller, erklärte, wie es dazu kam, dass Tina darin mitwirkte: „In Mad Max geht es um eine apokalyptische Welt und wir brauchten jemanden, der stark war und vor allem ein wundervoller Überlebenskünstler. Jemand, der, egal, was auch nach der Apokalypse passiert sein mochte, schon so einiges durchgemacht hatte und sehr stark geworden war und über unglaubliche Kraftressourcen verfügte. Wir entwarfen diese Figur – die Queen of Bartertown –, und um zu beschreiben, wie wir uns sie vorstellten, sagten wir ständig: ‚Jemand wie Tina Turner, man muss sie sich wie Tina Turner vorstellen.‘ Und als die Dreharbeiten anstanden, dachten wir uns dann: ‚Fragen wir doch Tina Turner, ob sie das vielleicht wirklich machen möchte.‘ Glücklicherweise hatte sie gerade Zeit – eine Lücke zwischen ihren Konzertterminen – und konnte die Rolle übernehmen.“ (21)


      Im Winter 1984/85, als sich Private Dancer in den Top 10 befand, flog sie nach Australien, um diese aufregende neue Rolle zu spielen. Wie gefiel ihr die Erfahrung, eine solche Action-Rolle wie die von Aunty Entity zu übernehmen? „Es war fantastisch!“, meinte sie. „Außerdem fuhr ich ein Auto und trug seltsame Klamotten … Oh ja, das war schon eine ziemlich wilde Sache.“ (16)


      Sie genoss dieses Projekt in vollen Zügen und verstand sich sofort sehr gut mit ihrem Filmpartner und Leinwand-Kontrahenten Mel Gibson. „Ich würde nicht unbedingt sagen, dass dies die einfachste Sache gewesen wäre, die ich je gemacht habe, als ich endlich nach Australien kam, denn oft gab es Sandstürme und es war heiß und die Tage zogen sich ziemlich hin. Aber ich lernte eine Menge und mir gefiel die Zusammenarbeit mit Melvin unheimlich gut. Er hasst diesen Namen, aber ich nenne ihn trotzdem so, weil er mich so sehr an einen meiner Söhne erinnert. Und auch an meine Ikettes“, gibt sie später lachend zu. (30)


      Der Regisseur des Films, George Miller, sagte über Tina: „Ich habe nie zuvor jemanden gesehen, der einerseits so vor Energie sprühte und andererseits so still war.“ (29)


      Die Dreharbeiten gingen im Januar 1985 zu Ende. Im selben Monat flog sie nach Rio de Janeiro, Brasilien, um auf dem riesigen Rock-Spektakel „Rock in Rio“ aufzutreten. Mit dabei waren außer ihr noch Rod Stewart, Whitesnake, Queen und AC/DC.


      Noch im gleichen Monat ging es für Tina zurück in die USA. Ihre Rückkehr war jedoch sicherlich nicht dazu gedacht, dass sie sich davon ausruhte, Mad Max durch die heiße australische Wüste zu jagen. Jetzt hatte sie wirklich allerhand zu tun, denn dies war lediglich der erste Monat eines der hektischsten und mit Events vollgepacktesten Jahre ihrer gesamten Karriere.


      Sie war gerade noch rechtzeitig zurückgekehrt, um bei der Fernsehübertragung anlässlich der American Music Awards am 28. Januar 1985 teilzunehmen. Auf der Bühne nahm Tina Turner vor Millionen von Fernsehzuschauern Auszeichnungen in den Kategorien „Beliebteste Sängerin im Bereich Soul/R&B“ und „Beliebteste weibliche Videodarstellerin im Bereich Soul/R&B des Jahres“ entgegen.


      Am Abend der Preisverleihung wurden Dutzende von Gesangsstars in die A&M-Aufnahmestudios eingeladen, um den Song „We Are The World“ aufzunehmen. Das Geld, das durch diesen Song zusammenkam, sollte Hilfsprogrammen im vom Hunger geplagten Afrika zugutekommen und insbesondere an die Menschen in Äthiopien gehen. „We Are The World“ wurde von Michael Jackson und Lionel Richie geschrieben und von Quincy Jones produziert. Es gelang ihnen, das „Who’s Who“ der Plattenwelt für dieses Projekt zusammenzubringen – was vor allem daran lag, dass die Aufnahmen am Abend der Verleihung der American Music Awards gemacht wurden. Es war ein bisschen so wie in den alten Judy Garland- und Mickey Rooney-Filmen, in denen irgendjemand plötzlich sagte: „Ich habe einen Schuppen, los, kommt, wir machen eine Show.“ Irgendwie schien es, als ob alle – inklusive Tina – dabei mitmachen wollten. Folgende Sänger (hier in alphabetischer Reihenfolge) waren mit von der Partie: Dan Aykroyd, Harry Belafonte, Lindsey Buckingham, Kim Carnes, Ray Charles, Bob Dylan, Sheila E., Bob Geldof, Daryl Hall, James Ingram, Jackie Jackson, LaToya Jackson, Marlon Jackson, Michael Jackson, Randy Jackson, Tito Jackson, Al Jarreau, Billy Joel, Cyndi Lauper, Huey Lewis & The News, Kenny Loggins, Bette Midler, Willie Nelson, John Oates, Jeffrey Osborne, Steve Perry, The Pointer Sisters, Lionel Richie, Smokey Robinson, Kenny Rogers, Diana Ross, Paul Simon, Bruce Springsteen, Tina Turner, Dionne Warwick und Stevie Wonder. Als „We Are The World“ herauskam, wurde es rund um die Uhr im Radio gespielt und brachte Millionen von Dollar ein. Der Song wurde zu einem Nummer Eins-Hit.


      Damit die Single-Version von „We Are The World“ teil eines Albums werden und noch mehr Geld für wohltätige Zwecke einspielen konnte, spendeten mehrere Künstler, die bei diesem Single-Projekt mit dem beeindruckenden Staraufgebot dabei gewesen waren, ihre Tantiemen, die sie für einzelne Songs bekamen. Auf dem Album waren neun andere Stücke zu hören, darunter „If Only For The Moment, Girl“ von Steve Perry, „Just A Little Closer“ von den Pointer Sisters, „Trapped“ von Bruce Springsteen and the E Street Band, „4 The Tears In Your Eyes“ von Prince and the Revolution und „Good For Nothing“ von Chicago. Tina Turner steuerte ihre bis dato unveröffentlichte Aufnahme von „Total Control“ bei.


      Einige Tage später war Tina mit dem Beginn ihrer triumphalen Europatour beschäftigt. Mittendrin nahm sie sich Zeit, um wegen eines ganz besonderen Abendtermins nach Los Angeles zurückzufliegen. Es war der 26. Februar 1985 und Tina trat bei 27. alljährlich stattfindenden Grammy-Verleihung als Gast und schließlich auch als einer der Preisträger auf. Sie weiß noch, was ihr Sohn Craig damals zu ihr sagte: „Als ich zur Grammy-Verleihung ging, schaute er mich an und meinte: ‚Mama, du bist echt unglaublich! Du siehst aus wie 26!‘“ (31)


      Tatsächlich strahlte sie an jenem Abend eine Art jugendliche Ausgelassenheit aus. John Denver kündigte sie in der Show mit den folgenden Worten an: „Meine Damen und Herren: Hier kommt die Frau, die von Gott auf die Erde geschickt wurde, um anderen Frauen beizubringen, wie man auf Pfennigabsätzen geht.“ (33)


      Tina war an jenem Abend die große Gewinnerin der Preisverleihung. So wurde sie auf triumphale und großartige Weise für all das belohnt, was sie durchgemacht hatte, und für all die harte Arbeit und die Energie, die sie auf das Album Private Dancer verwendete. Die Zuschauer schienen sie an jenem Abend persönlich anzufeuern und sich über ihren Sieg genauso unbändig zu freuen wie sie selbst.


      Letztendlich ging sie mit folgenden Auszeichnungen nach Hause: „Beste Platte des Jahres“ („What’s Love Got To Do With It“), „Beste Gesangsleistung im Bereich Pop“ (ebenfalls für „What’s Love Got To Do With It“) und „Beste weibliche Gesangsleistung“ („Better Be Good To Me“). Darüber hinaus gewannen Terry Britten und Graham Lyle den Songschreiber-Preis für den „Song des Jahres“ für „What’s Love Got To Do With It“. An diesem für sie wahrlich siegreichen Abend sagte Tina: „Wir freuen uns noch auf viele weitere.“ (33) Nun, sie gehörte jetzt offiziell zum Kreis der Gewinner und unter ihnen würde sie sich bald sehr wohlfühlen.


      Am 14. März trat Tina im riesigen Londoner Wembley-Stadion vor jubelnden Fans auf. Zeitgleich befand sich ihre Version von „I Can’t Stand The Rain“ in den britischen Charts und gelangte dort auf Platz 57. Im selben Monat schaffte es der Song „Private Dancer“ in Amerika auf Platz sieben, wodurch er zur dritten Single in Folge wurde, die aus ihrem Hitalbum selbigen Namens ausgekoppelt wurde.


      Im April 1985 wurde das We Are The World-Album in Amerika zur Nummer Eins. Dies war das erste Album in Tina Turners langer und glanzvoller Karriere, das es bis ganz an die Spitze der Charts geschafft hatte. Somit war ein weiterer Meilenstein gesetzt.


      Über all die Auszeichnungen und Plattenhits hinaus geschah noch etwas viel Wichtigeres: Tina Turner trat nun weltweit in riesigen ­Arenen auf. Nun beschränkten sich ihre Auftritte also nicht länger auf Clubs oder kleinere Veranstaltungssäle. Dafür war sie schon viel zu populär. Sie hatte sich inzwischen zu einer Stadion-Attraktion entwickelt.


      Sie meinte dazu: „Wenn man von den Leuten spricht, die es schaffen, ganze Stadien zu füllen, meint man damit meist jene Männer, die von den weiblichen Fans so vergöttert werden. Da ich jetzt die Chance bekomme, mich in diese Riege einzureihen, ist das für mich so, als würde ich eine eherne Regel brechen.“ (29)


      Sie war begeistert, dass sie von ihren Freunden – den Stones und Rod Stewart – einen ersten Vorgeschmack darauf bekommen hatte, wie aufregend es auf der Bühne ist. Sie erinnert sich: „Dann, als ich bereit war, sagte ich: ‚Okay, ich bin so weit‘. Ich wusste, dass ich reif dafür war, dass ich in der Lage war, das zu bewältigen. Die Tatsache, dass ich mit den Stones und Rod Stewart gearbeitet habe, hat mir wirklich geholfen. Das war keine schwierige Zeit. Vielmehr begannen nun großartige Zeiten anzubrechen.“ (10)


      Eines der erinnerungswürdigsten Konzerte des europäischen Abschnitts ihrer Tour war ein Auftritt, der in Deutschland stattfand. „In München vor dem dortigen Publikum aufzutreten, hatte für mich eine ganz besondere Bedeutung. Denn ich erinnere mich noch lebhaft daran, wie wir das letzte Mal mit der Ike & Tina Turner Revue ein Konzert in München gaben. Da nur so wenige Leute gekommen waren, weigerte sich Ike damals die ganze Zeit beharrlich, auf die Bühne zu gehen. Als wir schließlich mit etwa einstündiger Verspätung hinausgingen, bestand das Publikum nur aus ca. 100 Zuschauern. Es war einfach schrecklich. Dass diesmal Tausende zu meinem Konzert kamen … also, ich glaube, niemand kann wirklich nachfühlen, wie viel mir das bedeutete“, behauptete Tina. (30)


      Danach begann sie mit ihrer Stadiontournee durch Nordamerika. Diese sollte sich als genauso erfolgreich wie ihre Europatour herausstellen. Ihre erste Tournee als Solo-Headliner führte sie in 86 verschiedene Städte in Nordamerika, wobei sie auch elf Mal in Kanada auftrat. Brian D. Johnson war bei Tinas erstem Konzert ihrer den gesamten nordamerikanischen Kontinent umspannenden Konzertreihe dabei. Es fand in der kanadischen Provinz Neufundland statt. Über diesen Auftritt schrieb er im McLean‘s Magazine: „Anderthalb Stunden lang schwang sie ihre Hüften, stolzierte über die Bühne und eroberte damit letzte Woche die Herzen und die Libido von 5.000 Neufundländern in einem vollbesetzten Hockeystadion in St. John’s. Dort gab Tina Turner das erste Konzert ihrer Nordamerikatour … Tina Turner ist jetzt 46 – und doch so heiß wie nie zuvor!“ (29)


      Über ihre Bühnenshow sagte sie: „Bei mir bekommt man von allem etwas – was zum Lachen, Sex, ein bisschen was Trauriges und außerdem noch jede Menge Energie.“ (29) All das hatte sie vorzuweisen und ihre Fans konnten davon einfach nicht genug bekommen.


      Tina berauschte sich am Jubel dieser riesigen, kreischenden Zuschauermengen und meinte dazu: „Ich finde nicht so sehr die Tatsache aufregend, dass ich im Rampenlicht stehe, sondern vielmehr, dass die Leute so schreien und kreischen und völlig ausflippen, wenn ich auf die Bühne komme. Genau das ist auch bei Bowie und ­Jagger passiert, als ich mit ihnen damals zusammengearbeitet habe: Sie gingen auf die Bühne und schon drehten alle durch. Ich dachte mir damals: ‚Falls ich mal hier sein sollte, will ich, dass das bei mir dann auch passiert.‘“ (5) Das hatte sie nun also geschafft.


      Im Juni 1985 gelangte ihre nächste US-Single auf Platz 37 der Charts. Und im selben Monat hatte außerdem ihr Film Mad Max – Jenseits der Donnerkuppel Premiere. Damit war Tina auf einmal zur Action-Heldin avanciert.


      Der Film war für sie eigentlich perfekt. Sie spielte nicht die Heldin, sondern den Bösewicht Aunty Entity, die Herrscherin von Bartertown, im Australien nach der Apokalypse. Ihr Gegenspieler war der heldenhafte Mad Max, gespielt von Mel Gibson. Im fulminanten Showdown des Films liefern sich Aunty und Max sowie ihre jeweiligen Gangs eine wilde Straßenschlacht. Ein aufregender, amüsanter und fantasiereicher Film, der hervorragende Zerstreuung bot.


      Tinas futuristisches Kettenhemd-Kostüm und ihre blonde Haarmähne stachen am meisten ins Auge. Sie erwies sich als perfekte Besetzung für die Rolle der bösen und mächtigen Anführerin derjenigen, die den Krieg überlebten.


      Als Max zu Aunty Entitys Lagerstätte gebracht wird, schaut diese ihn nur einmal kurz an und sagt dann lachend: „Das ist ja nichts weiter als ein Lumpenmann!“ Nachdem sie ihn analysiert hat, spricht sie aus, was sie über ihn denkt: „Wie sich die Zeiten doch ändern – aus einem eingebildeten Gockel wird im nächsten Moment ein unnützer Waschlappen.“ Über ihren eigenen Aufstieg zur Herrscherin von Barter­town sagt Tina in ihrer Rolle als Aunty: „Jemand, der vorher ein Niemand war, bekam nun plötzlich Gelegenheit, doch noch jemand zu werden. So funktioniert das nun mal in der Weltgeschichte.“ Kühl und berechnend wirkt sie in ihrer Rolle und es ist aufregend, ihr dabei zuzuschauen. Besonderen Spaß schien ihr das Straßenrennen am Ende des Films zu machen. Dort versucht Max in einer Lokomotive zu entfliehen, während ihm Aunty mit ihrer Armee in LKW-Zugmaschinen, Autos, auf Motorrädern und in zusammengeschusterten Hotrods auf den Fersen ist.


      In der letzten Filmszene wird Max schließlich von Aunty Entity eingeholt. Sie blickt an ihm herunter und sagt dann: „Irgendwie sind wir doch beide Lumpenmenschen, oder?“ Dann lacht sie ein dröhnendes, fast bösartiges Lachen und schreitet von dannen. Selbstverständlich trägt Tina sogar in der post-apokalyptischen Welt noch ihr Markenzeichen – ihre berühmten Stöckelschuhe.


      Über ihre Rolle sagt Tina: „Sie passt perfekt zu mir. Sie (Aunty Entity) ist ausgesprochen stark. Ich mag diese Frau, eben weil sie so viel Kraft besitzt. Wenn Sie mich letztes Jahr gefragt hätten, was für eine Rolle ich gerne einmal spielen würde, dann hätte ich gesagt: die einer ägyptischen Königin. Aber diese Rolle hier ist schon ziemlich nah dran. Ich will keine erotischen Filme drehen, und da ich kein komisches Talent besitze, scheiden Komödien für mich ebenfalls aus. Ich möchte in irgendeine Art von Krieg verwickelt sein, in dem eine Frau ihre körperliche Kraft demonstriert. Das entspricht meiner Persönlichkeit, genau so bin ich eben.“ (11)


      Natürlich wäre es töricht, wenn man Tina Turner in einem Film mitspielen ließe und sie dann nicht ein paar Songs dazu lieferte. Da dies kein Musikfilm war und Aunty Entity eine böse Herrscherin und kein Rockstar, konnte Tina hier perfekt den Titelsong und auch noch ein weiteres Lied beisteuern. Bei den beiden Songs für Mad Max – Jenseits der Donnerkuppel und dem dazugehörigen Soundtrack-Album handelte es sich um „We Don’t Need Another Hero“ und „One Of The Living“. Die Titelmusik stammte von Maurice Jarre.


      Tina war begeistert darüber, wie gut dieser Film ankam, und freute sich schon auf viele weitere Schauspielangebote: „Wenn dieser Film eine Filmkarriere nach sich zieht, dann greife ich zu“, meinte sie. „Das ist es, was ich will! Meine Gesangskarriere war nicht das, was ich wirklich wollte. Vielmehr habe ich mich immer ein wenig dafür geschämt – wahrscheinlich weil eigentlich doch eine Dame in mir steckt. Aber letztendlich habe ich diese Karriere in den letzten zehn Jahren akzeptiert. Das ist es, was ich heute bin und was ich der Musikwelt zu bieten habe. Aber ich möchte auch als Schauspielerin arbeiten und eine Seite von mir zeigen, die nicht irgendwie vulgär wirkt. Ich bin immer schon sehr aggressiv, sehr aktiv gewesen und habe nie ein Blatt vor den Mund genommen. Ich benenne die Dinge immer beim Namen.“ (11)


      Mit Blick auf die Zukunft sagte sie: „Ich möchte richtig heroische Frauen verkörpern. Gerne würde ich die weibliche Version von Sylvester Stallones Rambo spielen.“ (29)


      Mit der Rolle in Mad Max war sie so erfolgreich, dass sie fast unmittelbar danach ein neues Filmangebot bekam. Steven Spielberg befand sich in der Vorproduktionsphase für die Verfilmung von Alice Walkers Bestsellerroman Die Farbe Lila. Und bis jetzt hatte er noch niemanden für die weibliche Hauptrolle.


      Doch Tina lehnte das Angebot rundweg ab. Denn sie hatte kein Interesse daran, eine arme, misshandelte Frau zu spielen, die als „Opfer“ der Gesellschaft und eines frauenfeindlichen Mannes abgestempelt wird. „Schwarze können es zu etwas Besserem bringen als zu dem hier. Ich habe selbst im Süden, inmitten der Baumwollfelder, gelebt und möchte nicht irgendetwas noch einmal machen, was ich selbst durchlebt habe“, sagte sie damals. (29)


      „Ich lehnte Die Farbe Lila ab“, erklärt sie, „weil es zu nah an meinem eigenen privaten Leben dran war. Ich hatte ein solches Leben gerade erst hinter mir gelassen und ich wollte nicht so bald wieder daran erinnert werden – wenn ich als Schauspielerin etwas spielen soll, dann muss das etwas anderes sein. Ich muss nicht das, woraus ich mich gerade befreit habe, noch einmal durchmachen. Von Mr. Spielberg gefragt zu werden, empfand ich als aufregend und sehr schmeichelhaft, aber für mich war es zum damaligen Zeitpunkt einfach der falsche Film.“ (16)


      Die Farbe Lila hätte sie zu stark heruntergezogen. Auf der Leinwand wollte sie stark und aufregend sein und nicht geschlagen und bemitleidet werden. Außerdem, so meinte sie: „Die Person, deren Rolle ich gespielt hätte, ist zu alt – sie ist mit jedem Mann der Stadt zusammen gewesen und dieser eine Mann nimmt sie dann mit zu sich und seiner Frau nach Hause. Nein, so etwas kenne ich bereits aus meiner Vergangenheit. Ich will als Nächstes so einen Film wie Jäger des verlorenen Schatzes oder einen Western machen. Auf gar keinen Fall mache ich jetzt irgendetwas Langweiliges.“ (2)


      1985 war Tina sehr erfolgreich. In ihrem Höhenflug schien sie kaum zu stoppen. Am 15. Juli war sie einer der vielen internationalen Stars, die an der riesigen, weltweit ausgestrahlten Live Aid-Rock & Roll-Übertragung teilnahmen. Es handelte sich dabei um ein Wohltätigkeitskonzert für dieselbe Afrika-Hungerhilfe wie bei dem von USA for Africa bestrittenen „We Are The World“-Projekt. Live Aid erwies sich als ein Riesenerfolg. Zur Halbzeit der Fernsehübertragung gaben Tina und Mick Jagger gemeinsam live im JFK-Stadion in Philadelphia ein außergewöhnliches und aufregendes Duett.


      Es war der hysterischste und skurrilste Auftritt von Tina und Mick, den es je gegeben hatte. Zuerst sang Mick, unterstützt von einer Band, in der John Hall und Daryl Oates mitspielten, ein paar Solostücke. Hierbei wirkten zudem Eddie Kendricks und David Ruffin von den ehemaligen Temptations als Backgroundsänger mit. Jagger trug einige Songs aus seinem damals aktuellen Solo-Debüt-Album vor, darunter auch „Just Another Night“. Direkt bevor er zu den letzten Songs seines Programms ansetzte, rief er „Wo ist eigentlich Tina?“ in die rechte Seite der Bühnenkulisse hinein. Kaum hatte er das gefragt, kam Tina auch schon herausstolziert. In einem schwarzen Ledertop und einem dazu passenden schwarzen Lederrock tanzte sie zur Musik. Jagger und Turner fingen dann an, gemeinsam eine heiße Duett-Version von „State Of Shock“ zu singen, die später in den Stones-Klassiker „It’s Only Rock & Roll“ überging. („State Of Shock“ war übrigens ein Duett-Hit von Mick Jagger und Michael Jackson, der in den Top 10 landete und auf dem Victory-Album der Jacksons von 1984 zu hören ist.)


      Mick riss sich, da er offensichtlich den Wunsch verspürte, sich ein wenig zu exhibitionieren, mitten im Song auf der Bühne das T-Shirt vom Leib, woraufhin er und Tina auf getrennten Bühnenseiten hinter den Kulissen verschwanden, während die Musik und der Gesang weitergingen. Danach kamen beide wieder auf die Bühne zurück und sangen dabei immer noch „It’s Only Rock & Roll“. Der nun Shirt-lose Mick trug jetzt ein neues Outfit, das aus einer bunten Elastanhose und einer gelben Sportjacke bestand. Wieder trafen sich Tina und Mick in der Mitte der Bühne und begannen, während sie weitersangen, miteinander herumzuspielen. Sehr zu Tinas Überraschung bekam Mick dann den Reißverschluss ihres Lederrocks zu fassen und öffnete ihn mit einem schnellen Griff. Ihr Rock rutschte hinunter auf die Bühne und Tina stand nun in ihrem Schlüpfer da. Sie konnte von Glück sagen, dass sie wenigstens Unterwäsche trug. Aber hiermit hatte sie auf jeden Fall mehr preisgegeben, als sie ursprünglich für den Auftritt an jenem Abend geplant hatte. Es war wie in dem Song, den sie gerade zusammen gesungen hatten, denn auch sie sah nun aus, als befände sie sich in einem „Schockzustand“. Da sie nicht genau wusste, was sie machen sollte, lachte sie bloß über Micks ungezogenen Streich und sang einfach weiter, wobei sie sich an ihm festklammerte und ihren entblößten Schritt hinter seiner Jacke verbarg. Doch irgendwann wurde ihr bewusst, dass sie damit nicht großartig etwas retten konnte. So drehte sie sich um, wobei sie hierbei den Zuschauern unabsichtlich ihren Hintern zeigte, und ging von der Bühne ab in die Kulissen. Ohne Zweifel war dies die ungeheuerlichste „Entblößung“, die Tina Turner im Fernsehen je widerfahren war – noch dazu vor den Augen unzähliger Millionen von Fernsehzuschauern. Aber was im Song beschrieben wurde, traf auch hier zu: It was only rock & roll, but she liked it!


      Unterdessen landete Tina einen Hit nach dem anderen. Die Single-Version von „We Don’t Need Another Hero (Thunderdome)“ gelangte im August 1985 auf Platz drei. Am 13. September wurde Tinas Video von „What’s Love Got To Do With It“ bei den zweiten alljährlich stattfindenden MTV Video Awards mit dem Preis für das „Beste Video einer Künstlerin“ ausgezeichnet. Die Veranstaltung fand in der Radio City Music Hall in New York statt und wurde im Fernsehen übertragen. Im gleichen Monat landete „We Don’t Need Another Hero (Thunderdome)“ auf Platz zwei der US-amerikanischen Pop-Single-Charts des Billboard-Magazins. Im Oktober erreichte die Single-Version von „One Of The Living“ in Großbritannien Platz 55 und im November schaffte es „It’s Only Love“, ein Duett mit dem kanadischen Rockstar Bryan Adams, in Großbritannien auf Platz 29. Ursprünglich wurde es 1984 auf Adams’ Album Reckless veröffentlicht. Noch im selben Monat schoss Tinas Song „One Of The Living“ in den USA auf Platz 15. Den Jahresabschluss bildete zu guter Letzt die von der US-amerikanischen schwarzen Bürgerrechtsorganisation NAACP für ihre Rolle in Mad Max – Jenseits der Donnerkuppel vergebene Auszeichnung als „Beste Schauspielerin“, die ihr am 8. Dezember 1985 verliehen wurde.


      1985 äußerte sich Tina auch darüber, wie lang sie diesen Rock & Roll-Lebensstil noch weiterführen wolle: „Ich habe mein Studium in diesem Bereich noch nicht abgeschlossen und bin auch noch nicht in der Lage, das alles vollständig zu erklären. Ich denke mal, ich habe noch gut sieben bis zehn Jahre Zeit, auf der Bühne zu stehen und körperlich vollen Einsatz zu bringen. Wenn das vorbei ist, konzentriere ich mich aufs Unterrichten.“ (2)


      Im Januar 1986 gelangte „It’s Only Love“ in den amerikanischen Popcharts auf Platz 15. Am 18. jenes Monats gewann Tina bei den 13. American Music Awards die Auszeichnung als „Beliebteste Künstlerin“. Einige Wochen später erhielt sie bei der Grammy-Verleihung eine weitere Auszeichnung, nämlich für die „Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock“. Der Preis wurde ihr für den Song „One For The Living“ überreicht.


      Am 20. Juni nahm Tina als einer von mehreren Stars am Konzert des Prince’s Trust in London teil. Im Publikum befanden sich an jenem Abend auch der Namenspatron der Stiftung, Prinz Charles, und Prinzessin Diana. Ms. Turner und Joan Armatrading waren die einzigen Frauen in einer prestigeträchtigen Gruppe von männlichen Rockstars. Unter ihren Star-Kollegen befanden sich Paul McCartney, Eric Clapton, Elton John, Bryan Adams, die Dire Straits, Phil Collins und Rod Stewart.


      Am 28. August 1986 bekam Tina in Hollywood einen Stern auf dem Walk of Fame der Filmhauptstadt verliehen. Direkt vor dem Hauptquartier von Capitol Records in der Vine Street wurde ihr ein mit ihrem Namen versehener Stern gewidmet. Im September landete „Typical Male“, die erste Single aus ihrem bevorstehenden neuen Album, in Großbritannien auf Platz 33. Am 15. desselben Monats gewann das Video zu „It’s Only Love“, dem Duett von Tina Turner und Bryan Adams, den MTV Video Music Award für das beste Auftrittsvideo des Jahres. Tina trat zudem selbst in der Show auf, die zeitgleich vom Universal Amphitheatre in Universal City, Kalifornien, und vom New Yorker Palladium aus ausgestrahlt wurde.


      Als Tinas Album Break Every Rule herauskam, wurde es sofort zu einem Hit. Da Private Dancer so ein großer internationaler Erfolg gewesen war, wurde dieses Album mit enormer Spannung erwartet. Es erwies sich als genauso aufregend wie sein Vorgänger. Der größte Teil von Tinas Gesangspart wurde im Studio Grande Armee in Paris aufgenommen. Damit begann ihre große Liebe zu Frankreich wieder aufzuleben. Diesmal gab es jedoch keine Coverversionen von Rock- und Soul-Klassikern zu hören. Das neue Album war voller brandneuer Titel und eine hundertprozentige Rock & Roll-Platte. Mehrere mit ihr befreundete Rockstars waren entweder persönlich mit von der Partie oder steuerten von ihnen geschriebene Songs bei, darunter David Bowie, Phil Collins, Bryan Adams und Mark Knopfler. Terry Britten, der „What’s Love Got To Do With It“ geschrieben hatte, führte seine erfolgreiche Zusammenarbeit mit Tina weiter und lieferte ihr für das Album sechs von ihm produzierte Lieder: „Typical Male“, „What You Get Is What You See“, „Two People“, „Till The Right Man Comes Along“ und „Afterglow“, die er alle gemeinsam mit seinem Songschreibpartner Graham Lyle verfasst hatte. Das Stück „Girls“ stammte aus der Feder von Bowie und wurde ebenfalls von Britten produziert. Bryan Adams und Jim Vallance schrieben „Back Where You Started“, das von Adams selbst und Bob Clearmountain produziert wurde. „Break Every Rule“ und „I’ll Be Thunder“ stammten von Rupert Hine und Jeannette T. Obstoj, wobei Hine bei diesen beiden Songs auch gleichzeitig als Produzent fungierte. Mark Knopfler und die Dire Straits schrieben „Overnight Sensation“ und Paul Brady kreierte „Paradise Is Here“. Beide Stücke wurden von Knopfler produziert.


      Die auf dem Cover von Break Every Rule abgebildeten Fotos waren Tinas langer Zusammenarbeit mit dem Promi-Fotografen Herb Ritts zu verdanken. Darauf trug sie ein tief ausgeschnittenes schwarzes Kleid, das bis zum oberen Teil ihres Oberschenkels hochgeschlitzt war, und dazu eine schwarze Lederjacke. Damit stellte sie sich wie gewohnt als raue Lady dar, ein Image, das bereits zu ihrem Markenzeichen geworden war. Sie befand sich in der Hochphase ihres Schaffens, war ein Superstar durch und durch und sah auch so aus. Auf der ganzen Welt stürzten sich ihre Fans auf Break Every Rule, das sich millionenfach verkaufte. In den Charts des US-amerikanischen Billboard-Magazins erreichte es den vierten und in Großbritannien gar den zweiten Platz. Die Zeitschrift Rolling Stone behauptete: „Nie hat sie besser gesungen.“ (34) Quasi über Nacht wurde sie zu einer Sensation – zu der „overnight sensation“, von der sie auch auf ihrem erfolgreichen Album sang.


      Im Oktober 1986 schoss die Single „Typical Male“ auf den zweiten Platz der US-amerikanischen Popcharts, direkt hinter Cyndi Laupers „True Colors“. „Two People“ ergatterte in Großbritannien Platz 43 und in den USA Platz 30 der jeweiligen Charts. Im November 1986 wurde das Album Break Every Rule in den USA von der RIAA (dem US-amerikanischen Verband der Musikindustrie) zur Platin-Schallplatte gekürt.


      In einem Jahr, das von noch mehr aufregenden Ereignissen und Plattenhits geprägt war als die Zeit davor, war Tina außerdem damit beschäftigt, einen weiteren Bereich kreativen Schaffens für sich zu erobern. Jetzt war sie auch Autorin und schrieb ihre eigene Geschichte in einem mutigen, offenen und bald zum Bestseller avancierenden Buch mit dem Titel I, Tina (Dt. Titel: Ich, Tina – Mein Leben) nieder. Die Autobiografie verfasste sie gemeinsam mit Kurt Loder, einem Journalisten des Rolling Stone, und enthüllte darin, wie es in ihrer von Stürmen geplagten Ehe mit Ike Turner tatsächlich zugegangen war. Erzählt wurde zum Teil in Tinas eigenen Worten, in anderen Teilen diente wiederum Loders Erzählung als roter Faden. Ergänzt wurde das Ganze durch Interviews mit Menschen, die Tina in ihrem Leben begegnet waren. Der größte Teil des Buches befasste sich mit den Jahren, in denen sie mit Ike zusammengelebt hatte. Schließlich war dies der Teil, den Tina hauptsächlich an die Öffentlichkeit bringen wollte, so dass sie sich später nie wieder damit würde auseinandersetzen müssen.


      Berichten zufolge erhielt sie 400.000 Dollar für dieses autobiografische Werk. Einer der Hauptgründe, weshalb sie das Buch schreiben wollte, war der, dass sie es endgültig leid war, über Ike reden zu müssen. Sie beschloss, ihre quälenden Erfahrungen zu Papier zu bringen, um in Interviews dann sagen zu können: „Lesen Sie mein Buch“, statt sich immer wieder aufs Neue mit dieser Geschichte beschäftigen zu müssen.


      „Ich schrieb das Buch, weil ich ein für alle Mal genug davon hatte zu hören, wie bestürzt die Leute darüber waren, dass ich Ike verlassen hatte. Immer dieses ständige: ‚Wie konntest du nur?‘ … Als ich bereits auf eigenen Füßen stand und auch sogar schon Plattenhits gelandet hatte, lagen mir die Leute trotzdem immer noch mit Ike und ‚unserer Musik‘ in den Ohren. Was für Musik denn überhaupt? Wir schafften es damals nicht einmal mehr, auch nur einen einzigen Hit zu produzieren. Die Leute interessierten sich nicht für uns und er flippte ständig aus und nahm immer nur noch mehr Drogen“, erklärte sie. (8)


      „Es ist, als ob man in vergangene Zeiten zurückreist, um zu verstehen, wie die Leute in der Steinzeit lebten. Ich sage es ein allerletztes Mal und hoffe, dass die Leute es sich jetzt endlich aus dem Kopf schlagen, mich dahingehend noch einmal anzusprechen. Wenn sie es dann immer noch nicht verstehen, dann ist mir das auch egal“, so Tina. (5) „Was mein Leben mit Ike angeht, bin ich nicht auf Mitleid aus. Das ist zehn Jahre her. Ich bin darüber hinweg“, erklärte sie. (31)


      Die Arbeit an diesem Buch war für sie wie eine Art reinigendes Gewitter. Eigentlich wollte sie die Hölle, die sie mit Ike erlebt hatte, nicht noch einmal durchmachen. Doch sie zwang sich dazu, darüber zu reden, da sie wusste, dass sie sich danach nie mehr im Detail damit würde beschäftigen müssen. „Ich trank dabei eine Menge Wein, aber ich schaffte es“, kommentierte sie die Tatsache, dass sie alles ein weiteres Mal erzählen musste. (29)


      Mit ihrer Geschichte schlug Tina die Menschen in ihren Bann. „Die Welt war schockiert“, so Tina. (8) Dies war nicht von der Hand zu weisen. Doch Tina erfuhr dadurch von Seiten der Öffentlichkeit nur noch größere Wertschätzung für ihren wiedererlangten Erfolg.


      Bei der nächsten Grammy-Verleihung Anfang 1987 warteten weitere Auszeichnungen auf Tina. Dieses Mal wurde sie für ihren Song „Back Where You Started“ in der Kategorie „Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock“ ausgezeichnet.


      Im selben Jahre begab sich Tina wieder auf Tournee: Ihre Break Every Rule-Tour stand an. Die Welttournee begann am 4. März in München. Diese Tour wurde in 13 verschiedenen Ländern zu einem Rekord- Kassenknüller. Gesponsert wurde sie von Pepsi. Als Teil ihres Vertrages mit der Getränkefirma drehte Tina auch einen sehr beliebten und häufig gesendeten Werbespot für sie. Im April gelangte der Song „What You Get Is What You See“ in den USA auf Platz 13 und in Großbritannien auf Platz 30. Im Juni landete „Break Every Rule“ in den USA auf Platz 74 und im Monat darauf auf Platz 43 in Großbritannien. Im September 1987 erlangte das Album Private Dancer fünffachen Platin-Status in den USA, da es sich allein dort über fünf Millionen Mal verkauft hatte.


      Wenn Tina damals über sich selbst und das, was ihre Anziehungskraft ausmachte, sprach, meinte sie: „Ich bin ein Mensch, der gerne Spaß hat, und wenn ich auf der Bühne stehe, schauspielere ich. Bis zu einem bestimmten Punkt provoziere ich gern. Ich mache keine Männer an. Ich bin selbstbewusst und flirte mit allen so ein bisschen. Und auf der Bühne mache ich das Gleiche sowohl mit den Männern als auch mit den Frauen. Ich benehme mich auf der Bühne nicht vulgär oder übermäßig sexy. Ich glaube aber, dass die Leute mich deshalb so wahrnehmen, weil ich viele vulgäre Videos gemacht habe, wo man wollte, dass ich mit Strapsen und so weiter auftrete.“ (5)


      Wie gefiel es ihr, erfolgreich zu sein? „Irgendwie werde ich einfach immer glücklicher. Glück hat viel damit zu tun, wie das Leben einem mitspielt.“ (31)


      Mochte sie auf der Bühne auch noch so wild wirken, so ist die private Tina Turner doch ganz anders. „In gewisser Weise bin ich sehr konservativ, obwohl andererseits mein Image auch ein klein wenig zu mir passt“, erklärte sie. (11)


      Sie begann, die wenige Freizeit, die sie hatte, zu genießen und dazu zu nutzen, wieder neue Kraft zu tanken. Dazu sagte sie: „Zu Hause sorge ich dafür, dass mein Körper sich entspannt. Ich wische mir die Schminke aus meinem Gesicht, denn bald muss ich es ja sowieso wieder anmalen, wenn ich erneut auf die Bühne gehe.“ (31)


      In Tinas Zuhause in Los Angeles hatte die Jade-Statue der ägyptischen Pharaonin Hatschepsut ihren festen Ehrenplatz. Tina hatte von Hatschepsut erfahren und war von ihrer Geschichte und davon, wie sie Ägypten machtvoll regierte, fasziniert. „Sie verbreitete Furcht und Schrecken und bestand darauf, wie ein Pharao behandelt zu werden.“ (31) Auch wenn sie in ihrer Vergangenheit vielleicht eine ägyptische Königin gewesen sein mag, so hatte Tina Turner doch auch in diesem Leben einen Thron bestiegen: den der Königin des Rock & Roll.
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      1987, nachdem sie drei Jahre lang das Lied „What’s Love Got To Do With It“ gesungen hatte, war nun auch Tina selbst reif für ein bisschen Liebe in ihrem Leben. Und diesmal sollte sie diese Liebe ganz unerwartet treffen. In der letzten Zeit hatte sich ihr Leben so stark nach Europa hin verlagert, dass inzwischen sowohl ihre Kleidung als auch ihre Musik sehr vom europäischen Stil geprägt waren. Und nun traf ihr Faible für alles Europäische sogar auch auf ihren Geschmack bei Männern zu.


      Der Mann, mit dem sie eine Beziehung einging, war 31 und kam aus Köln. Sie selbst war zum damaligen Zeitpunkt 48. Erwin Bach war geschäftsführender Direktor der europäischen Plattenfirma EMI. Er war damit beauftragt worden, Tina einen Jeep zukommen zu lassen, über den sie während eines ihrer Deutschlandbesuche frei verfügen und so die Gegend erkunden konnte. Die beiden liefen einander mehrere Male über den Weg. Tina sagt über Erwin: „Da er Geschäftsmann ist, möchte er nicht, dass man über ihn redet. Wir haben drei Jahre gebraucht, um zusammenzukommen – es war also keine von diesen Situationen, wo man zusieht, dass man so schnell wie möglich miteinander ins Bett steigt.“ (5)


      War es Liebe auf den ersten Blick? Tina meint: „Oh ja, auf jeden Fall! Da war wirklich so eine elektrische Spannung im Körper. Der Körper reagierte auf irgendetwas. Das Herz schlug ganz schnell: Bumm-Bubu-Bumm. Ich bekam feuchte Hände. Und trotzdem sagte ich: ‚Nein‘ … Irgendetwas passiert mit einem, wenn man sich als Frau in einer gesicherten Position befindet. Ich fing an zu denken: ‚Na ja, mir geht’s ja gut. Wenn ich niemanden finde, ist das auch okay.‘ Es sind eben nur immer diese Situationen, wenn man anfängt, durch die Straßen zu laufen, und Pärchen sieht und mitbekommt, wie Leute sich ihre Liebe zeigen oder sich Filme anguckt, in denen es viel um Liebe geht, dann vermisst man es, niemanden zum Kuscheln zu haben.“ (5)


      Bach kam zu Besuch nach Los Angeles. Damals wohnte Tina in einem Haus, das ihr selbst gehörte. Es lag in Sherman Oaks im San Fernando Valley. In dem in West-Hollywood gelegenen In-Restaurant Spago, dem Original von Wolfgang Puck, gab sie eine Geburtstagsparty für einen Freund. Nach dem Abendessen im Spago lud sie alle zu sich nach Hause ein. Tina erzählt: „Nachher kamen alle zu mir und es passierte etwas Magisches. Ich fühlte mich natürlich von ihm angezogen. Zu diesem Zeitpunkt, da bin ich mir sicher, wusste er, dass ich (an ihm persönlich interessiert war) … Ich sorgte dafür, dass ich auf dem Platz neben ihm landete. Ich beobachtete ihn auch ganz genau … Nachdem alle gegangen waren, tauschten wir, glaube ich, ein paar Küsse aus. Wir begannen uns zu unterhalten und ich fragte ihn, was in seiner Plattenfirma so los war.“ Er reagierte auf diese Frage jedoch seltsam kühl und meinte: „Privatleben ist Privatleben.“ Tina entspannte sich also. (5)


      Doch mit ihrer Jagd auf Erwin war sie noch nicht am Ziel angelangt. „Was ich tat, um ihn wirklich zu kriegen“, verrät sie, „war, dass ich in der Schweiz blieb. Ich mietete ein Haus in Gstaad.“ (5) 1988 beschloss sie, in der Weihnachtszeit eine Party zu veranstalten. Tina lud Erwin sowie einige andere gemeinsame Freunde ein. Von da an entwickelte sich die Beziehung weiter.


      Als Tina gefragt wurde, was Erwins Familie über seine Beziehung zu einem älteren amerikanischen Rockstar dachte, erwiderte sie: „Ich glaube, sie sähen es lieber, wenn Erwin eine Deutsche als Freundin hätte, oder eine Weiße. Aber als sie mich dann trafen, war es das Übliche: Jeder mag Tina.“ (5)


      Während sich ihre Liebesgeschichte mit Erwin weiterentwickelte, geschah dasselbe auch mit ihrer Karriere. Bei dem Teil ihrer außergewöhnlich erfolgreichen Break Every Rule-Tournee, der sie durch Südamerika führte, trat Tina Turner am 16. Januar 1988 in der Macarena Arena in Rio de Janeiro auf und zwar vor einer riesigen Zuschauermenge von insgesamt 182.000 Menschen. Dies war die größte Zuschauerzahl, die jemals bei dem Konzert eines einzelnen Künstlers zugegen war! Diese unglaubliche Leistung brachte ihr einen Eintrag im Guinness-Buch der Rekorde ein.


      Am 28. März ging die Break Every Rule-Konzerttournee nach 230 Konzerten in 25 Ländern zu Ende. Das Abschlusskonzert fand im japanischen Osaka statt. Tina brach nicht nur Regeln, sondern auch Rekorde.


      Als ihre nächste europäische Single kam ihre Live-Version von Robert Palmers heißem und erotischem Rocksong „Addicted To Love“ heraus. Diese schaffte es in Großbritannien im März 1988 auf Platz 71. Ihr neues Album Tina Live In Europe schaffte es in England auf den achten Platz, in den USA aber nur auf Platz 86. Im Mai kam ein Konzertvideo von derselben Tournee namens Rio ’88 mit Aufnahmen von ihrer Show in Brasilien heraus.


      Auf dem Album Tina Live In Europe waren mehrere ihrer besten Auftritte der Break Every Rule-Tour zu hören. Es waren einige ihrer alten und ihrer aktuellen Songs mit darauf sowie mehrere neue Versionen alter Rockklassiker. Außerdem enthielt es eine Reihe seltener Duette mit ein paar von ihren Lieblingsstars, mit denen sie während dieser Tournee zusammen gesungen hatte. Darunter waren „634-5789“ mit Robert Cray, „Tearing Us Apart“ mit Eric Clapton, „It’s Only Love“ mit Bryan Adams sowie „Let’s Dance“ und „Tonight“ mit David Bowie. Zudem gab es drei großartige Versionen von Rockklassikern auf diesem Album, die sich Tina auf brillante Weise zueigen machte. Dazu gehörten „Land Of 1.000 Dances“ und „In The Midnight Hour“. Insgesamt eine aufregende Doppel-LP und -CD.


      Im Januar 1989 war Tina anlässlich der vierten alljährlich stattfindenden Rock & Roll Hall of Fame-Feier in New York. Veranstaltungsort war das Waldorf Astoria Hotel. Sie war anwesend, um ihren Produzentenfreund, den legendären und scheuen Phil Spector, offiziell in die Reihen der Hall of Fame-Mitglieder einzuführen. Wochen später bekam sie bei den Grammy Awards für das Album Tina Live In Europe ihre siebte Auszeichnung in der Kategorie „Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock“.


      Im Juni spielte Tina bei einer speziellen Wohltätigkeitsveranstaltung, die Teil der Konzerttournee von The Who im Jahr 1989 war, noch einmal die „Acid Queen“. Die Veranstaltung, die in Los Angeles stattfand, demonstrierte ein weiteres Mal, wie vielseitig Tina Turner als Künstlerin war.


      Im September 1989 kam ihr nächstes Album auf den Markt: Foreign Affair schoss in Großbritannien auf Platz eins und gelangte in den USA immerhin auf Platz 31. Die erste Single des Albums hieß „The Best“ und schaffte es in Großbritannien auf den fünften und in Amerika auf den 15. Platz. Der Song wurde für Tina zu einer wahren Hymne, denn in den Augen ihrer Fans war zweifellos eben gerade sie die Beste. In dem Stück war auch ein ambitioniertes Saxofon-Solo von Edgar Winter zu hören.


      Die Aufnahmesessions für Foreign Affair fanden in Paris und Los Angeles statt. Neun der zwölf Songs des Albums wurden entweder ganz von Dan Hartman produziert oder waren gemeinsame Co-Produktionen von ihm und Tina. Hartman, der für seine eigenen Songs wie z.B. „Instant Replay“ und „Relight My Fire“ bekannt ist, war zu jener Zeit ein gefragter Produzent und Tina hatte mit ihm diesmal eine sehr gute Wahl getroffen. Die anderen Produzenten des Albums waren Tony Joe White, Roger Davies, Graham Lyle, Albert Hammond und Rupert Hine.


      Als herausragende Stücke des Albums Foreign Affair können die Songs „Steamy Windows“, „Undercover Agent For The Blues“, „Ask Me How I Feel“ und der Titelsong gesehen werden. Jedoch ist das Album vor allem für „The Best“ bekannt. Zwar war dies nicht ihr größter Charthit, aber doch ein Song, der zu einem der fünf bekanntesten Songs ihrer gesamten Karriere geworden ist.


      Am 26. November 1989 feierte Tina im „Reform Club“, einem Londoner Nachtclub, ihren 50. Geburtstag. Mit dabei waren ihre Freunde Eric Clapton, Mark Knopfler, Bryan Adams, die Bandmitglieder von Duran Duran sowie weitere geladene Gäste. Sie war nun ein halbes Jahrhundert alt und ihre Rock & Roll-Karriere befand sich auf einem noch nie zuvor erreichten Höhepunkt.


      Mit Beginn der 1990er feierte Tinas Single „Steamy Windows“ auf beiden Seiten des Atlantiks große Charterfolge. In Amerika gelangte sie auf Platz 39 und in Großbritannien ergatterte sie den 13. Platz. Tina Turner war unermüdlich und begann am 27. April mit ihrer weltweiten Foreign Affair-Tournee. Die 121 Konzerte umfassende Tour begann im belgischen Antwerpen. Am 28. Juni gab sie als erste Frau ein Konzert im Schloss von Versailles vor den Toren von Paris. Bis zu jenem Zeitpunkt hatte es dort nur ein anderes Konzert gegeben, und zwar von Pink Floyd im Jahr 1988. Tinas Vorreiterrolle schien hier zu passen, denn wer wäre für eine solche Aufgabe sonst besser geeignet gewesen als die unbestrittene Königin des Rock & Roll? Sicherlich war der Geist von Königin Marie Antoinette ebenfalls dieser Ansicht …


      Im August 1990 gelangte ihre Single „Look Me In The Heart“ in den britischen Charts auf Platz 31. Im Londoner Wembley Stadion trat sie am 26. September als Headlinerin auf und im folgenden Monat landete ihre nächste Single, „Be Tender With Me Baby“, in den britischen Charts auf Platz 28. Am 4. November beendete sie ihre Foreign Affair-Tour dann im holländischen Rotterdam. Auf der Tournee war sie insgesamt vor über drei Millionen Leuten aufgetreten.


      Im Dezember desselben Jahres schaffte es ein Duett von Tina Turner und Rod Stewart mit dem Titel „It Takes Two“ in Großbritannien auf den fünften Platz. Der Song war eine brandaktuelle Version der Single von Marvin Gaye und Kim Weston von 1967. Die Coverversion von Tina und Rod wurde zum ersten Mal auf Stewarts Album Vagabond Heart von 1991 veröffentlicht. Die Gesangsstimmen von „It Takes Two“ wurden in unterschiedlichen Teilen der Welt aufgenommen, da Rod und Tinas Terminkalender es ihnen nicht erlaubte, zur selben Zeit am selben Ort zu sein. Doch zumindest fanden sie Zeit, gemeinsam ein Video von einem Auftritt in einem Nachtclub zu filmen. Das Video, das sie drehten, war exzellent ausgeleuchtet und sowohl Tina als auch Rod sehen darin aus, als würden sie sich bestens amüsieren. Der Song wurde außerdem für den zeitgleichen Pepsi-Werbespot in Großbritannien verwendet. Berichten zufolge teilten sich Tina Turner und Rod Stewart eine Gesamtsumme von einer Million Britische Pfund, die sie von Pepsi erhielten.


      Auf einmal war dann Ike Turner wieder in den Nachrichten. In den 14 Jahren nach Ende der Beziehung zu Tina war er bereits elf Mal für verschiedene Verstöße gegen das Gesetz verhaftet worden. In dieser Zeit landete auch einmal Tinas und Ikes gemeinsamer Sohn Ronnie in Los Angeles im Gefängnis. Er wurde wegen einer Reihe von unbezahlten Bußgeldern für Verkehrsdelikte festgenommen. Ronnie war schockiert, als er letztlich in dieselbe Gefängniszelle wie sein eigener Vater gesteckt wurde. Tina erinnert sich: „Das hinterließ bei ihm einen bleibenden Eindruck. Danach ist er nie wieder ins Gefängnis gekommen.“ (5)


      Als Ike nun schließlich erneut verhaftet worden war, kam er diesmal für länger ins Gefängnis. Er hatte eine mehrmonatige Haftstrafe wegen Kokainbesitzes – er trug Drogen bei sich – und auch noch wegen anderer Delikte zu verbüßen.


      Am 4. Januar 1991 gab Tina in Barcelona ein Konzert, das den Titel The Queen Of Rock Struts Her Stuff trug. Es wurde weltweit via Satellit im Pay-TV ausgestrahlt. Im September veröffentlichte die British Electric Foundation das lang erwartete Album Music Of Quality & Distinction, Volume 2. Auf dem Album singt Tina den Song „Change Is Gonna Come“. Wie sein Vorgänger wurde auch dieses Album nur in Großbritannien veröffentlicht.


      Eine Neuaufnahme von einem von Tinas Klassikern kam ebenfalls noch im selben Monat in Großbritannien heraus: „Nutbush City Limits (The ‚90s Version)“. Sie erreichte Platz 23 der Charts. Zu dieser tanzbaren neuen Songversion gab es ein sehr putziges Video, eine Art kleinen Reisebericht über das nun so berühmte Nutbush, Tennessee. Auf dem Farbfilm-Videomaterial werden typische Wahrzeichen von Nutbush im Vorbeifahren gezeigt, wie z.B. das Schild „Welcome to Nutbush, Tennessee, Population 91“, die Ladenfront des kleinen Quik Stop-Geschäfts und der Wegweiser zur Spring Hill Baptist Church. Tina ging, um dieses Video zu drehen, nicht in ihre Heimatstadt. Stattdessen sah man sie – strahlend schön wie immer – in einem Aufnahmestudio und in alten Filmausschnitten zusammen mit den Ikettes.


      Im Oktober folgte dann das Greatest Hits-Album: Simply the Best. Darauf waren ihre neue Nutbush-Version sowie drei brandneue Songs zu hören: „I Want You Near Me“, „Way Of the World“ und „Love Thing“. Zudem enthielt es auch all ihre Hits aus den 1980ern – von „Let’s Stay Together“ bis zu „It Takes Two“, ihrem Duetthit mit Rod Stewart.


      Simply the Best schoss in die britischen Charts und landete auf dem zweiten Platz – und somit direkt hinter dem Album Stars von Simply Red. Doch in Amerika gelangte es gerade einmal auf Platz 113. Am 26. November 1991, also an Tinas 52. Geburtstag, wurde sie mit einer fünffachen Platinschallplatte für das Album Foreign Affair ausgezeichnet, da es sich in Großbritannien 1,5 Millionen Mal verkauft hatte. Dafür bekam sie vom EMI-Chef Rupert Perry eine CD aus echtem Silber überreicht.


      In diesem Jahr kam außerdem ein großartiges Album zu Ehren von Elton John und Bernie Taupin namens Two Rooms auf den Markt. Das Album schaffte es in den USA auf Platz 18 der Billboard-Charts. Auf ihm sind außerdem Elton John-Hits zu hören, die von den Beach Boys, Sinead O’Connor, Eric Clapton, Sting, The Who, Joe Cocker, Kate Bush und Hall & Oates gesungen werden. „Ich coverte ‚The Bitch Is Back‘ auf einem alten Album von mir in den 70ern, als ich mit meiner Solokarriere begann – damit eröffnete ich meistens meine Konzerte und alle waren davon begeistert. Nun dachte ich, es sei an der Zeit, eine modernere Version zu entwickeln. Die Haltung, die in diesem Song zum Ausdruck kommt, passt genau zu mir – dieses leicht Schockierende.“ (35)


      Im Februar 1992 erreichte das Lied „Love Thing“ in Großbritannien Platz 29. Am 23. desselben Monats zeigte die BBC ein Special mit dem Titel The Girl From Nutbush. Es war eine dokumentarische Retrospektive zu Tinas Karriere. Am 11. April nahm Tina an der Eröffnung des Freizeitparks Euro Disney vor den Toren von Paris teil. Und im Juni gelangte ihre Single „I Want You Near Me“ auf Platz 22 der britischen Charts.


      Als ihr US-amerikanischer Plattenvertrag mit Capitol Records im Juli 1992 auslief, unterschrieb Tina in Amerika einen neuen Vertrag mit Virgin Records. Damit begann für sie eine völlig neue Phase in ihrer Plattenkarriere.


      Unterdessen war Ike Turner aus dem kalifornischen Gefängnis entlassen worden, in dem er die letzten Monate zugebracht hatte. Durch die Haft war Ike nun endlich nach zwei Jahrzehnten des Drogenmissbrauchs clean geworden. Schon allein aufgrund dieser einen Tatsache sollte er später darüber sagen: „Das war das Beste, das mir je passiert ist.“ (5)


      Kaum war er wieder auf freiem Fuß, beschloss er auch schon, sich erneut der einzigen Sache zu widmen, die ihm wirklich etwas bedeutete: der Musik. Und wenn sie sich auch aus seinem Leben heraushielt, so unterstützte Tina ihn doch verbal: „Was ich über Ike denke? Als er aus dem Gefängnis raus war, war ich froh, dass er wieder anfangen konnte zu arbeiten, weil er es liebte, Musik zu machen. Ich verspüre keine Rachegefühle. Es wäre wunderbar für ihn, wenn Ike tatsächlich einen Plattenhit landen und seinen Traum verwirklichen könnte. Ich persönlich sehe das jedenfalls so. Dass er ins Gefängnis musste, hat mich nicht traurig gemacht, denn ich glaube, dass er auch mal ein wenig Zurechtweisung nötig hatte. Ich denke, es mussten schon schwere Geschütze aufgefahren werden, damit er merkte, was er da eigentlich mit seinem Leben anstellte.“ (12)


      Tina hatte zwischenzeitlich ihren festen Wohnsitz nach Europa verlagert. Dazu sagte sie: „Ich habe Amerika verlassen, weil ich in einem anderen Land erfolgreich war und auch mein Freund in einem anderen Land lebte und, ja, mit Private Dancer fing ich an, in England Erfolg zu haben. Und meine Musik ist ja auch ganz allgemein in Europa auf große Zustimmung gestoßen … Für ein paar Jahre ging ich nach England und dann lernte ich einen Mann kennen. Und dann lebte ich mit ihm auch drei Jahre zusammen in seiner Heimat, in Deutschland.“ (16) Als Tina mit Erwin in Köln wohnte, durchlebte sie ihre eigene „foreign affair“. Nie zuvor war Tina so glücklich gewesen.


      Tina sagte, Europa war „für mich der Anfang von allem. Nie hatte ich gewusst, wo eigentlich meine Heimat war – bis ich nach Europa kam.“ (1)


      Sie praktizierte auch weiterhin den Rezitationsgesang und verließ sich ebenfalls immer noch auf die spirituelle Stärke, die sie durch den Buddhismus erlangte. „Mit sich selbst in Einklang zu kommen, hat viele spirituelle Aspekte. Man muss ruhig werden. Man kann nicht jeden Tag zu ohrenbetäubender Musik aufwachen und jede Nacht auf vielen Partys tanzen“, behauptete sie. (9)


      Im Januar 1993 spendete Tina 50.000 Dollar für die Eröffnung des Exchange Club/Tina Turner Child Abuse Center (einem Zentrum, das sich um misshandelte Kinder kümmerte) in Ripley, Tennessee. Da sie jahrelang mit Schulden zu kämpfen gehabt hatte, freute sie sich sehr darüber, dass sie sich nun in einer Position befand, wo sie etwas von ihrem Erfolg an jene Menschen weitergeben konnte, die Hilfe nötig hatten. Am 2. März trat sie bei dem riesigen Benefizkonzert für die Erhaltung des Regenwaldes auf, dem „Save the Rain Forest“-Konzert in der New Yorker Carnegie Hall. Außer Tina wirkten auch Sting, Bryan Adams, George Michael, Herb Alpert, Tom Jones, James Taylor und Dustin Hoffman dabei mit. Am 30. April wurde sie bei den sechsten alljährlich stattfindenden Essence Awards, die von der gleichnamigen Zeitschrift organisiert und präsentiert wurden, zu einem von acht Preisträgern gekürt. Die Veranstaltung fand im Paramount Theater in New York statt. An jenem Abend war sie auch Gast in der Fernsehsendung Late Night with David Letterman.


      Was ihr persönliches Erscheinungsbild anging, so wirkte Tina immer wie eine Frau mit Klasse. Man hatte den Eindruck, dass sie in sich ruhte. Inwiefern unterschieden sich aber ihre Bühnenvorbereitungen in den 1990ern von denen in den 1960ern? Tina erläuterte, wie ihre Vorbereitung zu jenem Zeitpunkt aussah: „Wenn ich mich schminke, dann beginne ich damit, mich innerlich zu entspannen. Ich komme zur Arbeit und erledige rasch alles, was an Absprachen und Korrekturen mit den Musikern so ansteht. Und wenn ich dann anfange, Make-up aufzulegen, komme ich damit ganz runter und entspanne mich. Ich habe das unter Kontrolle. Je mehr Zeit mir dafür zur Verfügung steht, mich zurechtzumachen, desto besser. Vor Live-Konzerten habe ich es bisher immer so gehalten, dass ich mich selbst schminke. Ich mag es nicht, wenn mein Make-up auf der Bühne zu professionell aussieht, manchmal ist man dann nicht wirklich man selbst. Bei Videos oder dergleichen mag das funktionieren, aber nicht, wenn es live ist. Ja, es hat tatsächlich etwas Beruhigendes, wenn ich mich selbst darauf vorbereite, dass ich bald vor den Leuten auf der Bühne stehe. Wir Frauen mögen Make-up. Das ist halt so Mädchenkram.“ (7)


      Inzwischen war Tina schon mit ihrem nächsten, sehr öffentlichkeitswirksamen Projekt beschäftigt. Schon wieder rief Hollywood nach ihr. Doch dieses Mal ging es nicht darum, dass sie in einem Film mitspielte. Man hatte vielmehr vor, Tina selbst zum Thema des Films zu machen. So bekam Tina Turner also ein weiteres Mal die Anziehungskraft der Filmwelt zu spüren.
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          Nachdem Tina Turner sich auf eigenen Wunsch hin aus dem Konzertgeschäft „zurückgezogen“ hatte, trat sie dann doch wieder ins Rampenlicht und begab sich von Oktober 2008 bis April 2009 auf Welttournee.


          (Fotos: Derek Storm)
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          Am 24. Oktober 2008 gab Tina in Glendale, Arizona, ein Konzert und präsentierte dabei ihre weltberühmten Beine. Als Teil ihrer Show trat sie auf einer mechanisch sehr ausgefeilten Plattform auf, die über die Köpfe der Zuschauer hinweg ausschwenkte.


          (Fotos: Derek Storm)
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          Tina wurde von ihren Freunden und Fans dazu inspiriert, 2008/09 eine weitere Konzerttournee in Angriff zu nehmen. Tina erzählt: „Sogar Sophia Loren fragte mich: ‚Wann fängst du denn nun wieder an zu arbeiten? Dir wurde eine große Begabung mit auf den Weg gegeben. Also trägst du auch eine dementsprechende Verantwortung.‘ Sie brachte mich dazu, das Auftreten als eine Art Pflicht anzusehen.“


          (Fotos: Derek Storm)
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          Es ist schon eine erstaunliche Leistung, wenn man bedenkt, dass Tina das Jahr 2009, in dem sie bereits ihren 70. Geburtstag feiert, mit Headliner-Auftritten im Rahmen ihrer Welttournee begann. Schon seit ihren Karriereanfängen kennt man Tina Turner als echten Superstar, der immer in Topform ist und der, wie sie es in ihrem berühmten Song beschreibt, „jede Regel bricht“.


          (Foto: Derek Storm)
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      In den frühen 1990ern interessierte sich die Öffentlichkeit auf einmal wieder verstärkt für Tinas frühe Karrierejahre – insbesondere für die Ära, in der Ike & Tina als Duo aufgetreten waren. Jetzt, da sich Tina als eine der populärsten, respektiertesten und gefragtesten Rockstars der Welt etabliert hatte, wollten die Menschen wissen, wie es ihr in früheren Zeiten ergangen war und wie die einzelnen Dinge miteinander zusammenhingen.


      1991, während Ike noch im Gefängnis saß, wurden Ike & Tina Turner gemeinsam mit LaVern Baker, den Byrds, John Lee Hooker, The Impressions, Wilson Pickett und Jimmy Reed in die Rock & Roll Hall of Fame aufgenommen. Ike schien diese Ehrung ziemlich kalt zu lassen: „Na ja, ich weiß auch nicht. Es fragen einen ja viele Leute danach: ‚Wie fühlt sich das denn an, in der Rock & Roll Hall of Fame zu sein?‘ Also, ich muss sagen, ich fühle da rein gar nichts. Ich habe ja bloß das getan, was ich gern mache. Und außerdem habe ich die schlimmste Sache in meinem Leben gemacht. Ich weiß nicht, ich bin nur ein Mensch wie alle anderen auch, deswegen erinnere ich mich auch nicht immer an alles.“ (13)


      Nun stand also der nächste große Rückblick auf die damalige Zeit an. Die auf Filme für Erwachsene ausgerichtete Abteilung des Disney-Konzerns, Touchstone Films, hatte die Rechte an der Verfilmung von Tina Turners Autobiografie Ich, Tina – Mein Leben erworben. Da der größte Teil des Buches sich mit ihrem gemeinsamen Leben mit Ike Turner befasste, wussten die Produzenten, dass es vor allem darauf ankam, sich juristisch dahingehend abzusichern, dass sie Ike so darstellen konnten, wie ihn Tina in ihrem Buch beschrieben hatte. Um dies tun zu könnnen, bezahlten sie Ike eine beträchtliche Summe für die Rechte, ihn im Film porträtieren zu können. So würde er die Firma anschließend nicht verklagen können, wenn er darüber, was durch den Film über ihn bekannt wurde, unglücklich war. Sicherlich wusste er selbst, wie er Tina behandelt hatte, und ganz bestimmt war ihm ebenfalls bekannt, dass er in ihrem Buch als gewalttätiger Drogenabhängiger dargestellt wurde. Zu sagen, er würde im Buch als unsympathisch beschrieben, wäre noch maßlos untertrieben.


      Zu seiner eigenen Verteidigung erklärte Ike später: „Also damals, in meiner Zeit als ‚Junkie‘, passierte Folgendes: Ich unterschrieb einen Vertrag bei Walt Disney und erteilte ihnen damit eine Art Erlaubnis. Aber dieser Rechtsanwalt da log mich an. Ich dachte, bei dieser Einverständniserklärung ginge es darum, dass mich jemand anderes in diesem Film spielen dürfe und ich sie nicht verklagen würde, wenn Ike Turner von jemand anderem verkörpert werden würde. Mir war das egal. Wenn Tina das nicht mit mir zusammen machen wollte, dann war das okay für mich. Erst als ich clean wurde und aus dem Gefängnis kam und mir zu überlegen begann, wie ich meine Karriere wieder in Gang kriegen könnte, fand ich heraus, wie die Dinge wirklich lagen. Erst da merkte ich, dass ich mit meiner Unterschrift auf meine Rechte verzichtet hatte, sie zu verklagen, und sie mich so darstellen konnten, wie es ihnen passte.“ (13)


      Als das Filmprojekt anfing, konkrete Gestalt anzunehmen, sollte Tina als kreative Beraterin maßgeblich am Film beteiligt werden. Man beschloss, dass diejenige, die sie in diesem Film spielen würde, zu Tinas Songs Playback singen sollte. Darüber hinaus sollte in der allerletzten Szene die echte Tina – die Überlebenskünstlerin höchstpersönlich – auftreten. Tina zufolge nahmen sich die Drehbuchautoren einige Freiheiten heraus. Es wurde entschieden, dass sich der Film vor allem darauf konzentrieren sollte, wie Tina Ike Turner traf, mit ihm zusammen sang, ihn heiratete, mit ihm stritt und schließlich vor ihm flüchtete. Damit all die Ereignisse in einen zweistündigen Film passten, musste einiges ein wenig gekürzt werden. Nicht jede einzelne Wendung, die ihr Leben nahm, konnte deshalb in das Drehbuch mit aufgenommen werden. Um der Story Leben einzuhauchen, wurden tatsächliche Ereignisse mit in das Skript aufgenommen. Doch viele Fakten mussten umgeschrieben werden, damit sie in den Film ­passten.


      Tina sagte dazu: „Mir kam es so vor, als nähmen sie mein Leben als Grundlage und schrieben irgendwie drumherum. Ich muss schon sagen, dass das Drehbuch, das ich zu lesen bekam, weit – ziemlich weit – von der Realität entfernt war.“ (8) Doch das Wesentliche ihrer Lebensgeschichte und die wichtigsten Tatsachen waren in dem Film enthalten. Außerdem wurde beschlossen, dass der Film den Titel What’s Love Got To Do With It? tragen sollte und man sich so die Bekanntheit des größten internationalen Hits ihrer Karriere zunutze machen konnte.


      Worauf es in der Vorproduktionsphase ganz besonders ankam, war, für die Rolle der Tina Turner die perfekte Besetzung zu finden. Zum Schluss standen noch Robin Givens und Angela Bassett zur Auswahl. Tina erklärt: „Es wurde viel darüber geredet, dass sie wie ich aussehen sollte, mit tollen Beinen und einem schönen Körper. Aber ich sagte dann: ‚Hey, Moment Mal, hier geht es ja wohl um das schauspielerische Können.‘ Aus diesem Grunde war ich sehr stark an der Entscheidung zwischen Robin Givens und Angela Bassett beteiligt.“ (8) Ike Turner sollte letztendlich von Laurence Fishburne gespielt werden. Laurence war nicht dünn und drahtig wie der echte Ike, aber als es darum ging, sowohl die zuvorkommenden als auch die launischen Seiten von Ikes Persönlichkeit zu zeigen, erwies er sich als sehr gute Wahl.


      Während der Dreharbeiten zu Tina – What’s Love Got To Do With It? fand Ike Turner heraus, wo der Film gedreht wurde, und kreuzte dort in einem weißen Lincoln Continental mit Chauffeur auf. Von seinem Auto aus verteilte er eigene Autogrammfotos. Seine Anwesenheit löste bei den Produzenten eine solche Angst aus, dass Angela nun auf dem Weg vom Set zu dem Wohnwagen, in dem sie geschminkt wurde, von Bodyguards begleitet wurde. Sie ließen ihn nicht in ihre Nähe, denn man befürchtete, er könne irgendetwas tun oder sagen, was sie völlig aus der Fassung brachte. „Als ich heraus hatte, wie ich mich am besten unbemerkt davonschleichen konnte, war er dann verschwunden“, so Bassett. (5)


      Laurence Fishburne hingegen traf Ike an besagtem Tag am Set. Er fragte ihn, wie er Tina im wirklichen Leben nannte. Ike antwortete: „Ich sagte immer Ann zu ihr.“ (5)


      Um dafür Sorge zu tragen, dass der Film einen einheitlichen Sound und Ike keinerlei musikalische Beteiligung mehr daran hatte, mussten die Songs aus Tinas früher Karriere für das Soundtrack-Album noch einmal aufgenommen werden. Tina erzählt: „Als das Disney-Unternehmen die Filmrechte an meiner Autobiografie Ich, Tina – Mein Leben vor sieben Jahren erwarb, dachte ich eigentlich nie, dass das Buch es tatsächlich auf die Leinwand schaffen würde. Doch dann begannen Ende letzten Jahres (1992) die Dreharbeiten und mir wurde schnell klar, dass man mich bitten würde, einige der alten Ike & Tina-Hits neu aufzunehmen, um sie an die modernen Soundsysteme anzupassen. Ehrlich gesagt, war ich von dem Gedanken daran nicht gerade begeistert. Denn einige dieser Songs hatte ich schon zig Jahre nicht mehr gesungen, womit ich mich auch durchaus abfinden konnte. Aber meiner Band machte es Spaß, an den Arrangements zu arbeiten, und vom ersten Probentag an färbte ihre Begeisterung auch auf mich ab. Es ist schon erstaunlich zu hören, wie gut die meisten dieser Songs die Zeit überstanden haben. Wir nahmen zudem auch drei wundervolle neue Songs für den Soundtrack auf. Sade Adu bin ich dankbar dafür, dass sie „I Don’t Wanna Fight“ gefunden hat, einen Song, der, wie ich finde, einen großen Teil meines Lebens perfekt zusammenfasst. Er schien sich für den Film ideal als Titelsong zu eignen.“ (36) Tatsächlich hatte die „Smooth Operator“-Frau Sade für Tina den perfekten Song entdeckt: „I Don’t Wanna Fight“ war ein Stück, den der Pop-Star Lulu als Co-Autorin zusammen mit Steve DuBerry und Billy Lawrey geschrieben hatte.


      „A Fool In Love“ und „It’s Gonna Work Out Fine“ waren zwei der Songs, die in jene Kategorie der Ike & Tina Turner-Stücke fielen, die sie sich seit ihrer Trennung von Ike im Jahre 1976 geweigert hatte zu singen. Um sie in den Film mit einzubinden, wurde der ursprünglich von Ike gesprochene Teil in „It’s Gonna Work Out Fine“ von Fishburne vertont.


      Im Frühling 1993 begann Tina damit, einige ihrer Songs für den bevorstehenden Film über ihr Leben öffentlich vorzustellen. Am 12. Mai war sie in Monaco, wo sie bei den World Music Awards geehrt wurde. Sie erhielt einen Preis, da sie einen „herausragenden Beitrag zum Musikgeschäft“ geleistet hatte. Bei der Preisverleihung, die im Sporting Club in Monte Carlo abgehalten wurde, sang sie ihre erste Single für Virgin Records: „I Don’t Wanna Fight“, den Titelsong zu ihrem Film.


      Plötzlich war Tina in den Medien wieder überall präsent. Am 14. Mai war sie in der US-amerikanischen Tonight Show zu Gast und am 27. Mai dann wieder zurück in London, wo sie bei der populären Musikshow Top of the Pops des Fernsehsenders BBC 1 „I Don’t Wanna Fight“ sang.


      Am 6. Juni 1993 startete Tina ihre Konzerttournee durch Nordamerika – die erste seit sechs Jahren. Das Eröffnungskonzert fand in Reno, Nevada, statt. Im Vorprogramm trat zuerst der Fleetwood Mac-Star Lindsay Buckingham auf und in der zweiten Hälfte von Tinas Tournee nahm Chris Isaac sich dieser Aufgabe an.


      Der Film Tina – What’s Love Got To Do With It? hatte zeitgleich Premiere und wurde zu einem wahren Kassenknüller. Angela Bassett und Laurence Fishburne wurden im folgenden Jahr schließlich für ihre eindrucksvolle und glaubhafte Darstellung von Ike und Tina Turner für den Oscar nominiert.


      Angela Bassett sagte über Tina: „Ihr Künstlerleben zu porträtieren, war für mich die dankbarste künstlerische Erfahrung, die man sich überhaupt vorstellen kann. Und ihr Überlebenswillen ist für andere Menschen eine wichtige Quelle der Inspiration gewesen und wird dies auch immer bleiben.“ (21)


      Wieder einmal war dies für Tina Turner eine überaus erfolgreiche Zeit. Da der Film so gut ankam und noch dazu ein solch breites Spektrum unterschiedlicher Zuschauer für sich gewann, rückte ihr vergangenes und ihr gegenwärtiges Leben ein weiteres Mal in das Licht der Öffentlichkeit. Da natürlich jeder mit ihr über ihr Leben mit Ike sprechen wollte – denn dies machte 90 Prozent des Films aus –, zog sie nun von einer Talkshow zur anderen.


      In der Zeit, in der Tina damit beschäftigt war, den Film zu bewerben, sagte sie: „Wissen Sie, ich frage mich eigentlich, wann es endlich einmal so weit ist, dass ich nicht mehr über Ike Turner reden muss. Also das frage ich mich wirklich. Wird dieser Tag wohl jemals kommen? Eine vollkommen Ike-freie Zukunft? ‚Mein Gott, in welchem Jahrzehnt mag das wohl passieren?‘“ (8) Nun ja, die schlechte Nachricht war, dass sie, solange der ganze Medienrummel anhielt, noch viel mehr über Ike Turner würde reden müssen. Die gute Nachricht hingegen war, dass sie, wenn sie erst einmal den Werbezirkus hinter sich hatte, das Thema Ike endlich würde ad acta legen können – und zwar ein für alle Mal.


      Tina hatte an der Art und Weise, wie sie im Film dargestellt wurde, so einiges zu kritisieren. So enthielt ihrer Meinung nach das Drehbuch die eine oder andere Träne zu viel. Außerdem war sie nicht gerade glücklich darüber, dass ihr häusliches Leben nur so kurz abgehakt wurde. Sie sagte dazu: „Es gab zu Hause tatsächlich eine Mutter. Sie war sowohl für Ike als auch für die Kinder da. Und das war nicht diese memmenhafte, weinende, schwache kleine Frau. Im Drehbuch weinte ich, und dazu sagte ich denen, die das da hineingeschrieben hatten: ‚So viel habe ich nie geweint.‘ Außer vielleicht manchmal vor Wut.“ (8)


      Sie war auch ein wenig traurig darüber, dass die Filmkritiker – um ihr Mitleid auszudrücken für das, was Tina im realen Leben durchgemacht hatte, und das, was im Film gezeigt wurde – oft das Wort „Opfer“ gebrauchten, wenn sie sie beschrieben. Ob sie sich selbst auch als hilfloses Opfer sah? „Nein, niemals!“, behauptete sie. „Manche Leute wollen dieses Etikett tragen, denn es dient ihnen als eine Art von Entschuldigung. Ich habe es nie gebraucht und wollte es auch nie verwenden, um mich selbst zu beschreiben … ‚Jemand, der alles mit sich machen lässt?‘ Wie soll man sich das vorstellen? Eine ‚nicht funktionierende Ehe‘? So etwas werden Sie von mir nie hören. Vielleicht liegt es daran, dass ich als Mädchen auf dem Lande groß geworden bin – da habe ich mich mit all dem nicht beschäftigt … Wenn jemand zu mir sagt, ich sei ein Opfer, dann werde ich wütend. Ich war kein Opfer. Darüber möchte ich reden. Weil, na ja gut, wenn Sie jemandem meine Geschichte erzählen, der nichts über Tina Turner weiß, dann würde derjenige mich als ‚Opfer‘ bezeichnen. Aber ich hatte über alles, was ich tat, die Kontrolle.“ (8)


      Tina hatte eigentlich dafür Sorge tragen wollen, dass der Film vom Ton her stimmig war. „Ich versuchte es den Leuten von Disney verständlich zu machen“, sagt sie über die Art und Weise, wie sie im Film Tina – What’s Love Got To Do With It? dargestellt wurde. Sie hatte Angst, dass sie eben nur als hilfloses Opfer porträtiert werden würde. Tina wollte nicht wie jemand gesehen werden, der in „einer großen Notsituation steckte, als eine Frau, die Opfer eines Heiratsschwindlers geworden war. Wie schwach und wie oberflächlich! Wie kommen Sie nur darauf, dass ich so war? Ich hatte alles unter Kontrolle – in jeder einzelnen Minute. Ich war aus eigenen Stücken dort, weil ich versprochen hatte, da zu bleiben.“ (5)


      War es eine schwierige Entscheidung für sie gewesen, der Verfilmung ihrer Lebensgeschichte zuzustimmen? „Ja“, meinte sie. „Denn ich hatte eine ganze Menge an Gewalt erlebt. Häuser wurden in Brand gesteckt, Autos zerschossen. So die übelsten Sachen, die man sich an Gewalt vorstellen kann. Und ich wusste nicht, was zum damaligen Zeitpunkt passieren würde, weil sich ja alles ein wenig gelegt hatte, die Scheidung durch war und mein Leben langsam wieder in geregelten Bahnen verlief. Ich konnte nicht abschätzen, was geschehen würde. Ich wusste nicht, wie viel Ärger das Ganze verursachen würde. Deswegen musste ich nochmal ganz tief in mich gehen, bevor ich eine Entscheidung traf. Ich hatte irgendwie das Bedürfnis, es alles herauszulassen – ich denke mal, ich wurde da von einer Art von Instinkt getrieben. Irgendwie hatte ich das Gefühl, dass ich es nicht weiter unterdrücken musste, wenn ich nun alles herausließe. So würde die Welt erfahren, was wirklich geschehen war, denn alle redeten ja ständig auf mich ein und nannten mir Gründe, weshalb es nicht richtig sei, sich zu trennen. Ich konnte ihnen nie die Wahrheit sagen, niemand verstand das alles wirklich und irgendwie verstehen sie es immer noch nicht ganz. Aber so langsam fangen sie zumindest an, es zu begreifen.“ (16)


      Tina unterzog das Scheitern ihrer Ehe mit Ike in ihrem realen Leben einer genauen Analyse: „Was die Ehe kaputt machte, war, dass Ike glaubte, er könne Menschen durch Sex kontrollieren. Aber ich blieb nicht deswegen bei ihm, sondern aufgrund meiner ausgeprägten Loyalität. Und dann, nachdem ich das ungefähr sieben Jahre lang mitgemacht hatte, beschloss ich, dass ich die Situation nicht zum Besseren hin verändern konnte, dass sie irreparabel war und dass ich mit meinem eigenen Leben und meinen Kindern usw. weitermachen musste. Wie Sie sehen, beschäftigte ich mich also die ganze Zeit mit meiner Situation. Es war nicht so, dass ich die bloß geschlagen worden wäre. Aber genau das zeigte der Film nicht.“ (12)


      Wurde Disney ihrer Ansicht nach – trotz all dieser Einwände – mit diesem Film ihrem Leben im Großen und Ganzen gerecht? „Ja, ich denke, auf gewisse Weise schon“, sagt Tina. „Ich hätte mir gerne noch mehr wahre Begebenheiten darin gewünscht, doch die von Disney sagten, das sei unmöglich, weil die Menschen die Wahrheit nicht geglaubt hätten. Und das leuchtet mir auch irgendwie ein.“ (16)


      Da Ike Turner im Film als Bösewicht und Tyrann dargestellt wurde, nutzte der unglückliche Star jede Gelegenheit, die sich ihm bot, um sich darüber zu beschweren. Fortwährend versuchte er das Thema der Gewalt herunterzuspielen. Es wurde klar, dass er unterschwellig glaubte, Tina sei an allem Schlechten, was geschehen war, selbst schuld: „Was auch immer zwischen Ike und Tina passierte – falls wir uns tatsächlich jeden Tag gestritten haben –, dann war sie genauso daran schuld wie ich. Denn sie blieb ja da und ließ es – aus welchen Gründen auch immer – über sich ergehen. Warum ist sie denn 18 Jahre geblieben? Wissen Sie, ich komme mir irgendwie benutzt vor … Ich war es ja wohl, der sie so weit gebracht hat und niemand anderes … Ich gebe Tina genauso sehr die Schuld wie mir selbst. Denn sie tat ja immer so, als störte es sie nicht, dass ich mich mit anderen Frauen abgab, es sei denn, sie hätte mich mit dieser einen Frau jede Nacht gesehen oder so … und das genau war das Problem bei ihr. Sie regte sich über irgendein Mädel auf und log dann, dass dem nicht so sei … Es stimmt schon, dass wir uns stritten, aber wir waren ja schließlich auch 24 Stunden am Tag zusammen. Oder anders ausgedrückt, sie fühlte sich mehr als Angestellte als wie eine Ehefrau, denn ich sagte ihr, welche Worte sie benutzen, welche Kleider sie anziehen, wie sie sich auf der Bühne benehmen und welche Songs sie singen sollte. Das kam alles von mir … In Wahrheit gibt es gar keine Tina. Das ist genau so wie mit der Geschichte, die sie da geschrieben hat. In dem Film geht es nicht um sie, sondern um mich!“ (5)


      Er vertrat die Ansicht, dass er, da Tina sich während ihrer Ehe nicht über seine Vielweiberei beschwert hatte, nicht verstünde, warum sie es jetzt auf einmal tat. „Tina war mein Kumpel“, sagt Ike. „Von ihr als Frau fühlte ich mich nie groß angezogen. Sie war einfach nur mein Kumpel. Ich schickte sie los, um dieses oder jenes Mädchen für mich herbeizuschafffen. Und wenn ich der Frau, mit der ich zusammen war, einen Nerzmantel kaufte, dann kaufte ich ihr ebenfalls einen. Und so waren wir eben – Kumpels, die wie Pech und Schwefel zusammenhielten. Und deswegen gab es auch nie einen Vertrag zwischen uns. Denn ich spürte, dass wir miteinander verbunden waren, wissen Sie, und ich hätte nie gedacht, dass irgendjemand, egal ob ein Schwarzer oder ein Weißer, sie einfach einer Gehirnwäsche würde unterziehen können. Denn im Moment habe ich das Gefühl, dass eben das genau passiert ist.“ (5)


      Und dann war da noch die Tatsache, dass der Film zeigte, wie Ike Tina schlug. „Ich habe ein ziemlich aufbrausendes Naturell“, so Ike. „Es stimmt, dass ich Tina auch mal schlug. Wir stritten uns und manchmal schlug ich sie, ohne darüber nachzudenken. Aber ich habe sie nie verprügelt.“ (17) Tina zufolge bediente er sich hingegen sogar aller möglichen Hilfsmittel, um sie zu verprügeln – vom Telefon über Kleiderbügel aus Draht bis hin zu seinen Schuhen.


      Der Zeitschrift Vanity Fair sagte er: „Ob ich sie die ganze Zeit geschlagen habe? Das zu behaupten, wäre die größte Lüge, die sie oder irgendjemand anderes, der das gesagt haben mag, je erzählt hat. Ich schlug sie nicht mehr, als Sie selbst vermutlich schon von ihrem Freund geschlagen wurden … Ich werde bestimmt nicht hier sitzen und anfangen zu lügen, so von wegen, dass ich sie deshalb schlug, weil ich unter Drogen stand. Wenn das wieder passieren würde, würde ich auch wieder auf dieselbe Weise reagieren. Das ist nichts, worauf ich stolz bin, weil ich mir einfach keine Zeit zum Nachdenken genommen habe.“ (5)


      Doch die umstrittenste Szene im Film war die, in der Ike Tina vergewaltigt und sie dabei gegen eines der Riesenaquarien drückt, die in ihrem Haus herumstanden. Er behauptete, das sei nie passiert. Die Szene selbst mag zwar fiktiv gewesen sein, aber Tina sagte: „Sex war, was mich anging, zur Vergewaltigung geworden.“ (5) Auch wenn die Szene also nicht genau so abgelaufen war, wie im Film gezeigt, waren die Fakten somit also nicht weniger wahr.


      Ike klagte: „Das einzige, was ich dazu zu sagen habe, ist, dass ich den Fehler gemacht habe, einen Vertrag zu unterschreiben, in dem ich mich dazu verpflichtete, nicht vor Gericht zu ziehen, wenn ich im Film von jemand anderem gespielt wurde. Mir war nicht bewusst, dass dies auch gleichzeitig bedeutete, dass sie mich so darstellen konnten, wie es ihnen gerade in den Sinn kam. Und ich konnte nichts dagegen tun. Deswegen kamen sie damit durch und so sind das eben sieben Jahre gewesen, die die reinste Hölle waren. Mann, die haben mir meine Karriere sabotiert … Wie jeder andere auch, so habe natürlich auch ich ein bisschen Dreck am Stecken. Aber wenn ich mein Leben noch einmal leben würde, dann kann ich nicht behaupten, dass ich nicht alles noch einmal genau so machen würde.“ (15)


      Über den Film sagte Ike: „Der hat mich richtiggehend verfolgt. Na ja, ich will ja auch nicht unbedingt sagen, dass ich ein guter Vater gewesen bin. Ich habe wirklich eine Menge falsch gemacht, wissen Sie? Doch man kann die Dinge nicht ungeschehen machen. Jeder hat schon Fehler gemacht. Aber ich rede ja jetzt nicht über jeden, sondern über Ike. Ich habe wirklich viel Mist verbockt. Ich kann nicht mehr machen, als mich bei den Leuten zu entschuldigen, die ich vielleicht falsch behandelt habe. Allerdings bin ich echt nicht der Typ, den Sie da im Film zu sehen bekommen. Auf gar keinen Fall – nicht einmal annähernd.“ (13) Ganz offensichtlich teilte Tina diese Meinung nicht, denn sie war ja an der Entstehung des Films beteiligt.


      Das Beste an Ikes Zeit im Gefängnis war – und das steht wohl unbestritten fest –, dass diese ihn dazu zwang, mit den Drogen aufzuhören. „Ich bin seit 1989 clean“, sagt Ike. „In jenem Jahr ging ich ins Gefängnis, und seitdem habe ich keine Drogen mehr angerührt.“ (13)


      Damals dachte er über die Zukunft seiner Karriere so: „Als ich mit Tina zusammen war, spielten wir als Vorgruppe von Bill Cosby an Orten wie z.B. Las Vegas. Ich werde erst einmal mit solchen Sachen anfangen. Mit Elton John auf Tournee gehen und mit den Stones, mit solchen Leuten eben. Ich habe eine Menge Freunde da draußen. Ich schäme mich übrigens nicht. Das alles war nötig, damit ich zu demjenigen wurde, der ich heute bin – und so wie ich jetzt bin, so mag ich mich auch.“ (5) Doch keiner der Wunschträume, von denen er hier sprach, ging in Erfüllung.


      Für Tina war die ganze Tina – What’s Love Got To Do With It?-Sache das letzte Mal, dass sie auf diese Phase in ihrer Vergangenheit zurückblicken musste. Nachdenklich sagte sie: „Ich weiß, was ich gemacht habe. Manchmal nimmt mich das noch ein bisschen mit, aber ich bin nun einmal ich und kann mit dem, was die anderen Leute sagen, nicht so viel anfangen. Wenn die ankommen und mich fragen: ‚Wie hast du das geschafft?‘, ‚Wie ist dir das gelungen?‘, dann antworte ich darauf: ‚Was hätte ich denn sonst machen sollen? Ich musste ja arbeiten. Es ist nun einmal so auf dieser Welt, dass man arbeiten muss. Was ist also bei dem, was ich gemacht habe, schon so groß dabei?‘ Ich habe halt gearbeitet. Singen und tanzen kann ich besser als irgendetwas anderes. Außerdem gebe ich auf mich Acht, auf meine Gesundheit und mein Aussehen. Ich habe nie Drogen genommen oder Alkohol getrunken. Ich habe nie Raubbau an meinem Körper betrieben. Eigentlich habe ich nichts gemacht, was besonders außergewöhnlich wäre. Aber die Menschen denken eben nicht, dass die Leute im Rock & Roll-Geschäft auf sich Acht geben.“ (8)


      Der riesige Medienrummel um Tina – What’s Love Got To Do With It? zahlte sich aus. Der Film wurde zu einem Riesenerfolg. Die Los Angeles Times, das Entertainment Weekly und die Chicago Sun-Times sprachen alle von „einem der zehn besten Filme des Jahres“. In seiner Filmkritik schrieb der Journalist der Sun-Times, Roger Ebert: „Tina – What’s Love Got To Do With It? ist eine der quälendsten, kompromisslosesten Showbusiness-Biografien, die ich je gesehen habe … Der Film ist gespickt mit großartiger Musik (inklusive einer kurzen Einstellung am Ende, in der die echte Tina Turner gezeigt wird), wobei es sich aber keineswegs um eines von diesen typischen Showbusiness-Musicals handelt. Eine Geschichte über Schmerz und Mut, ungewöhnlich ehrlich und wahrheitsgetreu. Das nächste Mal, wenn ich einen Song von Tina Turner höre, werde ich das gewiss auf ganz andere Weise tun als bisher.“ (37) Rita Kempley von der Washington Post schrieb: „What’s Love Got To Do With It? Tja, allzu viel hat das Ganze leider nicht mit Liebe zu tun … Hier erfährt man, wie Tina Turners gemeinsames Leben mit dem gewalttätigen Ike aussah. Eine zwar nur skizzenhaft dargestellte, aber brutale Filmbiografie mit einem gehörigen Anteil an Prügelszenen und ein wenig Rhythm & Blues. So sieht man Tina dabei, wie sie erst aus voller Kehle ‚Proud Mary‘ schmettert und dann im nächsten Augenblick von Ike verprügelt wird. Der Film sowie die von Co-Abhängigkeit geprägte Beziehung der beiden ist eindringlich intensiv und voller dick aufgetragener Tragik.“ (38)


      Zusätzlich zu der Tatsache, dass Tina – What’s Love Got To Do With It? im Kino lief, spielte Tina 1993 auch noch in einem anderen Film mit. Sie war einer von vielen Stars, die eine kleine Nebenrolle in dem neuesten Schwarzenegger-Film Last Action Hero spielten. Da sie sich generell für die Rolle einer großen und mächtigen Herrscherin gut eignete, übernahm Tina in diesem Film einen kleinen Part als Bürgermeisterin. Andere Stars, die einen kurzen Auftritt in Last Action Hero hatten, waren Joan Plowright, Anthony Quinn, Chevy Chase, Little Richard und Sharon Stone.


      Die einzige Szene, in der Tina in Last Action Hero zu sehen ist, kommt ganz am Ende des Films. Ein bewaffneter Mann nimmt eine ganze Schulklasse auf einem Dach in Los Angeles als Geiseln. Der Polizist Jack Slater (Schwarzenegger) taucht am Ort des Geschehens auf, um die Situation wieder in Ordnung zu bringen. Während er sich dorthin begibt, taucht zwischen den Polizeiwagen Tina in der Rolle der Bürgermeisterin auf, die von einem gut gekleideten Herrn begleitet wird. Inständig bittet sie den Polizisten: „Jack, als Bürgermeisterin dieser großen Metropole weiß ich wohl, dass wir beide unsere eigenen kleinen Zwistigkeiten gehabt haben, aber dieser Herr hier ist der Vize-Gouverneur.“ Kaum hat sie das gesagt, schlägt Arnold ihm ins Gesicht und antwortet dann: „Sagen Sie mir Bescheid, wenn der Gouverneur kommt.“ Es ist nur eine kurze Szene, aber Tina sah in ihrem klassischen beigen Kostüm und ihren für diese Rolle elegant frisierten Haaren schlichtweg umwerfend aus.


      Als der Soundtrack zu Tina – What’s Love Got To Do With It? herauskam, landete er in Großbritannien sofort auf Platz eins der Charts. In den USA erreichte er Platz 17. Bei dem Titelsong des Films und der dazugehörigen Single handelte es sich um „I Don’t Wanna Fight“, das in den US-amerikanischen Charts auf Platz neun kam. In Deutschland, Frankreich, den Niederlanden, Dänemark und der Schweiz eroberte er die Spitze der Charts. In Großbritannien kam als Nächstes Tinas Single „Disco Inferno“ heraus, die es auf den zwölften Platz schaffte. Es folgte auf beiden Seiten des Atlantiks „Why Must We Wait Until Tonight“ als nächste Single auf dem Markt. Sie schaffte es in Großbritannien auf Platz 16 und in den US-Charts auf Platz 97.


      Am 22. August 1993 gab Tina in Miami, Florida, das letzte Konzert ihrer What’s Love-Tour durch die USA. Danach ging es nach Aus­tralien, wo sie bei einem Spiel im Rahmen der Australian Rugby League Championship in Sydney auftrat.


      Am 14. Dezember wurde ein Stern mit Tinas Namen darauf als Teil des „Sidewalk of the Stars“ auf dem Bürgersteig vor der New Yorker Radio City Music Hall eingelassen. Und am 28. desselben Monats strahlte Fox-TV ein Special zu Tinas kürzlich abgeschlossener amerikanischer Konzerttournee aus. Die Sendung hieß Tina: What’s Love? Live. Bei dem Konzert, das dafür gefilmt worden war, handelte es sich um dasjenge, welches sie im September in San Bernardino, Kalifornien, gegeben hatte.


      1993 war ein sehr erfolgreiches Jahr gewesen, bei dem sie viel im Licht der Öffentlichkeit gestanden hatte. Zwei Kinofilme, ein Hitalbum, ein neuer internationaler Nummer Eins-Hit, ein TV-Special und Titelstorys in den Zeitschriften Newsweek und Vanity Fair, all das in einem Jahr. Und was hatte die Liebe nun damit zu tun – um es mit den prägenden Worten dieses Jahres auszudrücken? Sehr viel sogar: Tina Turner hatte ihre Position als einer der beliebtesten Gesangsstars der Welt weiter gefestigt. Sie hatte einen weiteren Höhepunkt ihrer langen Künstlerkarriere erreicht. Und dem Erfolg ihres Films Tina – What’s Love Got To Do With It? ist es zu verdanken, dass von nun an jeder, sobald er einen Song von Tina Turner hörte, sofort wusste, dass er gerade der Stimme einer bemerkenswerten Sängerin und triumphalen „Überlebenskünstlerin“ lauschte.
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      Für Tina waren die vergangenen zehn Jahre ihres Lebens turbulent und von diversen Aktivitäten geprägt gewesen. Nun beschloss sie, dass es an der Zeit sei, sich einmal etwas zu gönnen, das sie nie im Leben gehabt hatte: eine Auszeit, und zwar von 1993 bis 1996: „Ich nahm mir zum ersten Mal in meinem Leben drei Jahre frei. Es war immer so, dass ich Jahr für Jahr ein neues Album machte und auf Tournee ging, danach ein gutes Jahr frei hatte und dann wieder mit dem nächsten Album anfing. Dann, nach der letzten Tour vor drei Jahren, nahm ich mir eine dreijährige Auszeit – zum allerersten Mal in meinem Leben.“ (16)


      Was tat sie in ihrer freien Zeit? „Eigentlich auch oft gar nichts. Ich machte einfach mal die Erfahrung, wie es sich anfühlt, nichts zu tun, morgens aufzustehen und zu denken: ‚Okay, gut, was möchte ich denn heute machen?‘ Und dann vielleicht einfach nichts zu tun und mich bloß mit der Einrichtung meines Hauses zu beschäftigen“, erzählte sie. (16)


      Im März 1994 zogen Erwin und sie von Köln nach Zürich. Warum sie nach Zürich zog? „Weil mein Freund dahin versetzt wurde, um die Firma dort zu leiten, und ich wollte schon immer in die Schweiz und war sehr glücklich darüber.“ (16)


      Ihre Eroberung Europas führte sie unerwarteterweise danach noch ein Stückchen weiter Richtung Süden, hin zum Mittelmeer an die berühmte Côte d’Azur. Sie erklärte das wie folgt: „Ich kaufte dann in der Zwischenzeit ein Haus in Südfrankreich und begann es umzubauen.“ (16)


      Diese Entwicklung war in gewissem Maße schrittweise vor sich gegangen. Als sich ihre Karriere in Europa gerade auf einem Höhepunkt befand und noch bevor in den USA ihr Comeback voll akzeptiert wurde, verbrachte sie mehr Zeit in Großbritannien und auf dem europäischen Festland. Und als sich dann ihre Beziehung zu Erwin zu entwickeln begann, lebte sie in Köln. Von Köln aus ging es nach Zürich und nun nach Nizza. Tina erzählte: „Ich habe die erste Hälfte meines Lebens in Amerika gelebt und die zweite Hälfte werde ich in Europa verbringen. Ich glaube nicht, dass ich jemals wieder nach Amerika zurückgehen werde, um dort zu leben. Es ist in Ordnung, dorthin zu reisen, um meinen Fans zu zeigen, dass ich noch am Leben bin, aber was mir in Amerika nicht gefällt, ist, dass ich da ständig die Presse am Hals habe, die mich über meine alten Geschichten ausquetscht. Das ist der Punkt, der mich ein wenig ärgert – vielleicht ist die Vergangenheit da einfach zu präsent. Ich hänge vergangenen Zeiten nicht nach. Ich besuche meine Mutter und meine Schwester, aber ich gehe nicht zurück nach Tennessee. So bin ich eben. Ich gehe nun mal nicht zurück.“ (39)


      Während sie sich ihre selbstauferlegte Auszeit von ihrem Leben im Rampenlicht nahm, fanden ihre Aufnahmen weiterhin reißenden Absatz. Ihr Album Simply The Best hielt sich erstaunliche 154 Wochen lang in den Top 50 der britischen Albumcharts. Im November 1994 gab es vom Verband der amerikanischen Musikindustrie, dem RIAA, sowohl für Simply The Best als auch für den Soundtrack von What’s Love Got To Do With It? Platin, da sich diese beiden Alben millionenfach verkauft hatten.


      1994 brachte Capitol Records in den USA eine beeindruckende und exzellent zusammengestellte CD-Box heraus: Tina Turner: The Collected Recordings – Sixties to Nineties. Mit einem 84 Seiten starken farbigen Booklet, dessen begleitende Informationen aus der Feder des Musikexperten Paul Grein stammten, war dies definitiv das ultimative Tina Turner-Paket. Die erste CD befasste sich mit der Zeit des Duos Ike & Tina Turner, von „Fool In Love“ bis hin zu „It Ain’t Right (Lovin’ To Be Lovin’)“. Dazwischen waren 16 weitere beeindruckende Songs zu hören. Auf der zweiten CD wurde Tinas Solokarriere nachgezeichnet, angefangen von „Acid Queen“ bis hin zu ihren Raritäten aus den 1980ern und 1990ern wie z.B. „Johnny And Mary“, „Games“, „Let’s Pretend We’re Married“ und ihren Duetten wie „It Takes Two“ mit Rod Stewart. Ihre dritte CD präsentierte die Songs aus jener Ära, in der sie die internationalen Charts im Sturm eroberte. Zu hören waren Hits wie „Let’s Stay Together“ oder auch „I Don’t Wanna Fight“.


      Im September 1995 ging Tina mit Bono und The Edge von der irischen Band U2 ins Studio, um den Titelsong zum aktuellen James Bond-Film Goldeneye zu singen. Als der gleichnamige Song, den Bono und The Edge für Tina geschrieben hatten, im November herauskam, schoss er in Großbritannien sofort in die Top 10.


      Im Oktober begann Tina mit den Aufnahmen zu dem ersten Studioalbum seit fünf Jahren, welches mit komplett neuen Hits aufwarten konnte. Dies geschah unter der Leitung des berühmten britischen Produzenten Trevor Horn. Die als Hit-Duo bekannten Pet Shop Boys, Sheryl Crow und noch andere Songwriter steuerten Stücke für dieses nächste aufregende Album bei, das den Titel Wildest Dreams tragen sollte.


      Tina verriet, wie die Auswahl des neuen Materials für ihre Alben vonstatten geht: „Normalerweise gelangen die Sachen über meinen Manager zu mir. Er geht das Ganze durch und danach setzen wir beide uns zusammen hin und hören uns die Songs an und überlegen, ob der eine oder andere vielleicht gut geeignet wäre. Es ist sehr schwierig, sich Songs bereits mit Blick auf die Welt (ein weltweites Publikum), die Medien und das, was da draußen heutzutage passiert, anzuhören. Heutzutage stellt es ein echtes Problem dar, gute Songs und solche, die dem Trend entsprechen, auszuwählen.“ (16)


      Für ihr Album Wildest Dreams suchte sie einige weitere künstlerisch anspruchsvolle Songs aus. Jedoch beharrte sie darauf, dass es insgesamt nicht zu sanft werden durfte, generell müsse es eindeutig nach Rock & Roll klingen. „Das ist nun eben mal mein Stil“, sagt Tina beharrlich. „Ich nehme mir tolle Songs und verwandle sie auf der Bühne in Rock & Roll-Songs. Eigentlich bekomme ich keine richtigen Rock & Roll-Stücke, weil es gar nicht so viel gute Musik gibt. Da meine Show vor allem aus der Energie besteht, die ich auf der Bühne zeige, brauche ich diese Art von Musik. Und deshalb wandle ich sie einfach um … Ich mag richtig gute Balladen, melodische Songs. Und natürlich mag ich schnelle Rock & Roll-Songs. Energie, Spaß und ein bisschen was Ungezogenes, das alles gehört dazu.“ (16)


      Im November 1995 verkündete Tina, sie plane für den Sommer 1996 eine riesige Tournee durch die europäischen Stadien. Dies sollte ihre erste Europatour seit sechs Jahren werden. Im selben Monat war sie bei der Premiere von Goldeneye an der Seite des gutaussehenden Schauspielers Pierce Brosnan dabei, der den neuen James Bond der 1990er verkörperte.


      Am 3. Dezember 1995 übertrug der amerikanische Fernsehsender VH1 zum ersten Mal die Fashion & Music Awards, bei denen Tina Turner ihren Hit „Goldeneye“ sowie ein Duett mit Elton John sang. Am 6. Dezember trat sie bei den Music Awards der Zeitschrift Billboard auf, die live vom New Yorker Coliseum aus übertragen wurden. Im Februar 1996 überreichte Tina Annie Lennox bei den 15. jährlich stattfindenden BRIT Awards die Auszeichnung „Beste weibliche Solokünstlerin“.


      Am 8. März 1996 verkündete Tina, dass die Firma Hanes Nylons ihre bevorstehende Amerikatournee sponsorn würde. Da sie eines der berühmtesten Beinpaare des gesamten Showbusiness besitzt, passten Produkt und Werbeträger hier perfekt zusammen. Tina machte zudem bei einer großen Werbekampagne für diese berühmten Nylonstrümpfe mit und zeigte dort ihre sexy Beine. „Sie sponsorn uns und statten mich und die Mädels gleichzeitig mit Strümpfen für die Show aus … es ist toll, mit denen zusammenzuarbeiten“, so Tina. (16)


      Im April 1996 kam ihr Album Wildest Dreams heraus, und zwar weltweit – nur nicht in den USA. Da sich die Staaten als ein so unbeständiger Plattenmarkt erwiesen hatten, verfolgte man hier nun die Strategie, das Album zuerst in Europa und dem restlichen Teil der Welt zu veröffentlichen, wo es garantiert zu einem Hit werden würde. Erst danach, wenn es sich als Hit etabliert hatte, wollte man es dann in den USA herausbringen. So war es egal, wenn das Album den etwas hochnäsigen amerikanischen Musikkritikern nicht zusagte.


      Man konnte sich also nicht mehr darauf verlassen, dass Tinas Alben sich in ihrer Heimat gut verkauften. Diese Entwicklung war zwar nicht gerade erfreulich – aber langfristig gesehen letztendlich eher unwichtig. Immerhin lag ihr ja die restliche Welt zu Füßen. Ganz so, wie man es vorausgesagt hatte, wurde das Album Wildest Dreams in Großbritannien und der restlichen Welt zu einem wahren Superhit, während es bei seiner Veröffentlichung in den USA dort verhaltener aufgenommen wurde.


      Als es in Großbritannien im April auf den Markt kam, landete es auf Platz vier der Albumcharts. „Whatever You Want“, die Single, die auf „Goldeneye“ folgte, gelangte auf Platz 23 der britischen Charts und ihre Nachfolgerin „On Silent Wings“ schaffte es dort auf Platz 13. Vom 12. bis 24. Juli tourte Tina durch England und zu diesem Zeitpunkt kam dort auch die vierte Single-Auskopplung des Albums heraus: „Missing You“. Sie erreichte Platz zwölf. Dann machte sie mit ihrer Tournee auf dem europäischen Festland weiter. Im Vereinigten Königreich gelangte unterdessen ihre nächste Single, „Something Beautiful Remains“, auf Platz 27.


      Im September 1996 kam Wildest Dreams in den USA heraus und gelangte in den Billboard-Charts auf Platz 61. Das Album enthielt ein verführerisches Duett mit dem Schmusesänger Barry White namens „In Your Wildest Dreams“ und Sting ist als Special Guest bei dem Song „On Silent Wings“ zu hören. Da sowohl U2 als auch die Pet Shop Boys Stücke beisteuerten, konnte das Album mit einer großen Beteiligung an bekannten Stars aufwarten. Die erste amerikanische Single, die daraus ausgekoppelt wurde, war Tinas großartige Version von John Waites „Missing You“. Diese erreichte Platz 84 der Charts.


      Vom 11. bis 14. Dezember trat Tina als Headliner im britischen National Exhibition Centre in Birmingham auf. Für sie war dies das letzte Konzert in diesem Jahr und auch das letzte dieser Tour, bei der sie europaweit über 150 Konzerte gegeben hatte.


      Am 22. Februar 1997 war Tina der musikalische Gaststar in der Fernsehsendung Saturday Night Live auf NBC-TV. Und am 28. desselben Monats startete sie den australischen Teil ihrer Wildest Dreams-Tour mit einem Konzert im Indoor Stadium von Canberra. Am 25. März starb Tinas langjähriger Keyboarder Kenneth L. Moore in Sydney plötzlich an einem Schlaganfall. Tina war tieftraurig darüber, ihn als Musiker und Freund zu verlieren. Die Tour ging weiter, nachdem man für Moore Ersatz gefunden hatte.


      Den Tourneeteil, der sie durch die USA führte, begann sie mit einem Gastauftritt im TV-Spätprogramm, und zwar in Jay Lenos Tonight Show. Die ersten beiden Konzerte gab sie im Cynthia Woods Mitchell Pavilion in Woodlands, Texas, am 1. und 2. Mai. Im Vorprogramm dieser Tour trat Cyndi Lauper auf. Von dort aus ging es durch die gesamte USA und am 10. August fand im Meadows Music Theatre in Hartford, Connecticut, das Abschlusskonzert statt.


      Voller Bewunderungs sagte Cyndi Lauper über Tina: „Tina sieht immer atemberaubend toll aus!“ (40) Diese meint dazu: „Eine meiner Prioritäten war immer, so gut auszusehen wie möglich. Selbst als Ike die volle Kontrolle über alles besaß und mir sagte, was ich anziehen dürfe und was nicht, tat ich diesbezüglich trotzdem das, was ich konnte. Ich wusste, dass ich in der Lage war, besser auszusehen. Ich schaute mir alte Fotos an und war nicht gerade erfreut darüber. Aber ich wollte wieder mit mir zufrieden sein. Jetzt, da ich selbst wieder alles unter Kontrolle habe, arbeite ich immer noch an mir und ich denke, damit werde ich wohl auch nie aufhören. Was das angeht, habe ich wirklich eine richtige Macke.“ (7)


      Ende August 1997 war die ganze Welt wie gelähmt, als Prinzessin Diana plötzlich bei einem furchtbaren Autounfall in den Straßen von Paris ums Leben kam. Die Trauer schien weltweit alles zum Stillstand zu bringen. Gegen Ende des Jahres kam ein Doppelalbum heraus, bei dem viele Stars mitwirkten. Der Verkaufserlös sollte der Wohltätigkeitsstiftung „Diana, Princess of Wales Memorial Fund“ zugutekommen. Mehrere Stars nahmen dafür neues Material auf, während andere bereits existierende Songs für den guten Zweck beisteuerten. Unter den Berühmtheiten, die bei dem Album Diana, Princess of Wales – Tribute mitwirkten, waren Aretha Franklin, Queen, Annie Lennox, Paul McCartney, Whitney Houston, Simply Red, Plácido Domingo, Lesley Garrett, Luciano Pavarotti, Brian Ferry, Eric Clapton, Rod Stewart und noch einige andere. Tina steuerte ihren Song „Love Is A Beautiful Thing“ bei. Dabei handelte es sich um ein neues Stück, das nur auf diesem Album zu hören war.


      Auf der Wildest Dreams-Tournee zeigte sie auf der Bühne immer noch unglaublich viel Energie. „Ich glaube nicht, dass ich mich da einfach so hinstellen kann, um dann für die Leute zu singen“, behauptete sie. „Die Vorstellung, einfach nur dazustehen – so wie Barbra Streisand, Ella Fitzgerald oder Diana Ross – finde ich furchtbar. Diese Art von Performerin bin ich nie gewesen. Mein ganzes Leben lang war ich im Rock & Roll-Geschäft tätig. Eine alte Frau im Rock & Roll – das geht nicht. Bei Männern hingegen geht das schon, als alter Mann kann man durchaus noch im Rock & Roll-Business aktiv sein.“ (5) Ihre Fans sahen das jedoch anders: Bei ihrem sexy Aussehen konnte sie eigentlich gar nichts falsch machen!


      Viele ihrer Fans waren darüber erstaunt, wie sie tanzen und wie ein Derwisch herumwirbeln konnte – noch dazu in Stöckelschuhen! Wie sie es schaffte, eine solch anstrengende Choreografie in Pumps umzusetzen, erklärte sie wie folgt: „Na ja, wissen Sie, das liegt einfach daran, dass man auf den Zehen steht. Ich stehe nie mit meinem vollen Gewicht auf meinen beiden Füßen, sondern immer entweder auf dem rechten oder dem linken. Im Grunde lastet das Gewicht auf dem Ballen. Nur wenn ich einen schwierigen Tanzschritt mache, ist dann mal das ganze Gewicht darauf, weil man da ein wenig balancieren muss. Aber an den Hackenschuhen liegt es überhaupt nicht, die geben mir eher noch ein bisschen Auftrieb. Sie halten mich oben, von wo aus ich dann besser springen und mich schnell bewegen kann.“ (7)


      Und wie hat sie es geschafft, so ausgesprochen jung zu bleiben? Sie selbst sieht das nicht immer so: „Manchmal fühle ich mich wie Mutter Theresa“, sagt sie lachend und spielt dabei auf ihr Alter an. „Zum Glück hatte ich kein einfaches Leben. Ich habe viel erlebt und ich kann diese Erfahrungen mit anderen teilen und Menschen auf diese Weise vielleicht helfen. Sagen wir einfach mal, ich habe Menschen gut beraten. Ich kann mich glücklich schätzen, dass ich dazu in der Lage bin. Aber es geht die ganze Zeit so. Ich denke, die Menschen bürden mir da manchmal ein wenig zu viel auf. Sie wollen natürlich wissen, wie ich so durchs Leben komme. Und sie befragen mich zu Beziehungen mit Männern, aber meistens geht es um Veränderungen im Leben. Viele Leute können mit diesen Veränderungen nicht umgehen.“ (7)


      Im Alter von 58 Jahren war sie noch immer genauso rank und schlank wie in ihren 20ern. Kann sie alles essen, was sie will? „Ja, alles!“, bestätigt sie. „Ich kann wirklich von Glück sagen, dass ich so privilegiert bin, alles essen zu können, was ich möchte, denn so ist das bei mir, und es liegt natürlich auch an dem, was ich auf der Bühne so mache. Richtig übergewichtig werde ich nie.“ (16)


      Wenn die Leute sie dazu bewegen wollen, zuzugeben, dass sie sich hat Fett absaugen lassen und beim Schönheitschirurgen war, kann sie darüber nur lachen: „Die denken gar nicht daran, dass ich ja die ganzen Jahre über schon singe und tanze – das ist Sport“, erklärt sie. „Das muss ja irgendwelche Auswirkungen haben. Ich habe Muskeln – dadurch, dass ich alles im Griff habe.“ (5)


      Auf den ersten Blick erkennt man, dass Tina Turner viel Klasse und Raffinement besitzt. Sie wusste, wie sie sich ihr eigenes Leben vorstellte, und hat sich dann daran gemacht, ihre Träume zu verwirklichen. Und sie hörte nicht eher damit auf, bis ihr das gelungen war: „Ich habe mir Damen, die eine gewisse Klasse besitzen, als Vorbild genommen. Ich übernehme so viel von ihnen, wie ich nur kann, aber es muss dabei noch irgendwie natürlich sein, es soll ja nicht aufgesetzt wirken. Sicherlich werde ich nicht in Chanel- oder Gucci-Anzügen herumlaufen, das wäre ein bisschen übertrieben. Das entspräche mir nicht. Aber ich achte auf meine Manieren und darauf, dass ich nicht zum falschen Zeitpunkt zu schick angezogen bin – es kommt darauf an, wie ich mich gebe –, das ist wichtig für mich, um mich als Dame zu fühlen. Niemand würde Tina Turner für eine Lady halten. Ich bin aber eine.“ (5)


      Wenn man schon über Themen wie „Klasse“ und „Eleganz“ spricht, so sollte es nicht unerwähnt bleiben, dass die Renovierung ihres Hauses in den Hügeln von Nizza nun abgeschlossen war. Für sie war dies der Ort, an den sie sich vor der hektischen Welt des Showgeschäfts zurückziehen konnte. Es war zu einem sehr luxuriösen Rückzugsort geworden. Das erste Mal lernte Tina das wunderschöne Südfrankreich durch ihren Manager Roger Davies kennen. Sie verliebte sich in die Region und ihre lebendige, aber ruhige Atmosphäre. Eine Zeitlang mietete sie sich ein „kleines rosa Häuschen“ in der Nähe des Berggipfels, auf dem sie heute lebt.


      Von dort aus kann man die ganze Stadt Nizza überblicken. Der westliche Teil der halbmondförmigen Bucht heißt Cap Ferrat und ist der exklusivste Teil der Stadt. „Das Cap ist wie Beverly Hills und davor bin ich ja geflohen“, erklärt Tina. „Als wir hörten, dass dieses Haus zum Verkauf stand, da sagte man uns: ‚Hier leben Engel‘, und wir lachten darüber. Aber es ist tatsächlich ein sehr spiritueller Ort – das Grundstück liegt zwischen zwei Bergen und ist von Wäldern umgeben, in denen es viel wilde Natur gibt – und darauf kommt es mir an. Ich bin auf dem Lande aufgewachsen, stamme aus einer Familie, in der die Bibel gelesen wurde, und wuchs mit Kirchenmusik auf. Durch die indianische Seite meiner Mutter erhielt ich noch ein anderes religiöses Erbe. Hier oben wehen der Wind und die Wolken durchs Haus und am Himmel entstehen faszinierende Bilder. Die kann ich mir stundenlang ansehen.“ (41)


      Tina zufolge muss die Inneneinrichtung ihres Hauses mit ihrem wundervollen neuen Leben harmonieren: „Bei einer tollen Einrichtung muss alles irgendwie zusammenpassen. Wenn ich etwas sehe, das mir sehr gut gefällt – z.B. eine Möbelgarnitur oder ein Kunstwerk –, messe ich das nie aus und zögere auch nie, ich kaufe es einfach. Irgendwann finde ich dann auch den geeigneten Platz dafür. Ich habe einen ziemlich ausgeprägten Geschmack – und große Lagerräume. Bei mir ist es schon immer so gewesen, dass ich meine Umgebung umgestalten wollte und auch musste, denn das Einrichten war meine erste Reaktion auf Verlust und Umwälzungen: sich beruhigen und sammeln und sich eine eigene private Welt schaffen. Ich war noch ein kleines Mädchen, als meine Eltern sich trennten und ich dann zu Verwandten zog und ein Hinterzimmer in ihrem Haus für mich beanspruchte. Von zu Hause brachte ich eine Tagesdecke und ein paar kleine Kostbarkeiten mit. Obwohl es im Winter dort unheimlich kalt und im Sommer glühend heiß war und das Zimmer auch nicht größer war als ein Wandschrank – so verwandelte ich es doch in mein eigenes Reich. Und das habe ich auf Tourneen bisher immer so gemacht: die Möbel im Hotel umgestellt, die hässlichen Bilder zugehängt. Aber in einem so riesigen Haus alles perfekt einzurichten, dauerte mir zu lange. Irgendwann sah ich, dass ich dafür professionelle Hilfe brauchte – und zwar die richtige.“ (41)


      Auf Umwegen gelangte sie zu den Innenarchitekten, die sie für diese Aufgabe engagierte. Sie machte in Aspen, Colorado, Urlaub und war bei Jim und Betsy Fifield zu Gast. Tina gefiel das Herrenhaus in barockem Stil, in dem ihre Freunde lebten, auf Anhieb. Deshalb erkundigte sie sich bei ihren Gastgebern, wer ihr Haus eingerichtet habe. Die Fifields machten Tina mit ihren Innenarchitekten bekannt: Stephen Stills und James Huniford.


      Die Gelegenheit, mit Tina Turner zusammenzuarbeiten, ließen sich die beiden nicht entgehen. „Da ich ihre Musik immer geliebt habe, war ich sofort von ihr begeistert“, so Huniford. (41)


      Die drei verstanden sich prächtig und einigten sich darauf, einige interessante Kombinationen von Designeinflüssen auszuprobieren. Tinas Schilderungen zufolge lief das so ab: „Ich lasse sie Sachen ausprobieren. Sie drängen mich nie zu etwas. Ich sage ihnen: ‚Ja, okay, das machen wir so, (oder) nein, danke – das hatte ich schon.‘ Wir lassen uns bei der Arbeit von unseren Gefühlen leiten. Das ist, wie wenn man eine CD zusammenstellt.“ (41)


      Stills erinnert sich ebenfalls an die Zusammenarbeit mit Tina Turner: „Etwas zu gestalten, erfordert kulturelles Verständnis, Intuition, eine gewisse Kunstfertigkeit und die Fähigkeit, durch Dinge hindurchzuschauen, die sich meiner Ansicht nach am besten mit der Kunst des literarischen Übersetzens vergleichen lässt. Die eigene Sensibilität fungiert dabei als Prisma. Bei unserer Arbeit mit Tina stellte sich heraus, dass sie die geborene Innenarchitektin war. Es ging eigentlich vor allem darum, dass wir ihr dabei halfen, ihre eigene Ausdrucksweise zu finden, ihren eigenen Stil zu erkennen – und nicht darum, ihr unseren aufzuzwingen. Wir zogen gemeinsam durch die Museen, gingen auf dem Quai Voltaire in Paris einkaufen und tauschten Bücher und Ideen aus. Tina akzeptierte Dinge oder lehnte sie ab, je nachdem, ob sie ihr zusagten. Und wir halfen ihr dabei, ihre Sammlungen zusammenzustellen. Aber bei der Planung dieses Hauses war sie der führende Kopf. Sie hat sich das alles allein ausgedacht.“ (41)


      Tina verliebte sich in eine extrem teure Schlafzimmergarnitur, die einst König Louis Philippe gehört hatte, inklusive Sessel und Kanapees – insgesamt waren es 22 wundervolle, mit Gold überzogene Möbelstücke. Ein einziges Stück fehlte jedoch in diesem Ensemble: das Bett des Königs. Momentan ist es im Besitz des Louvres in Paris. Dort ist es auch ausgestellt. Tina sagte: „Dass die Möbel aus einem Palast stammten, schreckte mich nicht. Sie sind wunderschön, bequem und nach ihnen richtet sich der Stil für das gesamte Haus.“ (41) In einem früheren Leben mag Tina vielleicht einmal Königin gewesen sein, aber von nun an lebte sie auch in ihrem jetzigen Leben wie eine …


      Das Herzstück ist natürlich genau diese Schlafzimmergarnitur von Louis Philippe, die etwa aus dem Jahr 1830 stammt. Der Designer Stills erzählt: „Ich dachte, das sei zu vornehm und zu teuer. Aber Tina zeigte einfach nur darauf und sagte: ‚Tut mir leid, Jungs, aber das hier ist es!‘ Sie meinte: ‚Ist mir völlig egal, was es ist oder von wem, ich nehme es einfach!‘“ (39)


      Über das prunkvolle Schlossmobiliar, das sie nun ihr eigen nennt, sagt sie: „Ich habe vor, es dem Louvre zu vermachen, wenn ich diese Welt einmal verlasse. Dann kommt es wieder zu seinem Bett zurück.“ (12)


      In ihrem Haus auf dem Hügel oberhalb des Hafens von Nizza ist sie sehr glücklich und zufrieden. Das Anwesen verlasse sie nur selten, „außer vielleicht, um mal den Hügel hinunter zu einem der örtlichen Restaurants zu laufen.“ (41)


      Vom Hauptschlafzimmer aus gelangt man auf eine Terrasse, die in alt-ägyptischem Stil mit herunterhängenden Seidenkordeln und einem bronzefarbenen Bett ausgestattet ist. „Dies ist mein Rückzugsort“, behauptet Tina, „mein liebster Platz im Haus. Ich nenne ihn ‚Kleopatras Prunkschiff‘.“ (41)


      Ihren Erzählungen zufolge hört sie nicht viel Rockmusik, wenn sie mit Erwin zu Hause ist. „Ich liebe die Ruhe. Wenn ich Musik haben möchte, dann mache ich sie selbst – aber wer braucht schon Musik, wenn er in der glücklichen Lage ist, das hier zu hören?“, fragt sie und meint die natürliche Geräuschkulisse an ihrem Wohnsitz. (39)


      Das Haus in Nizza wirkte so erhaben, dass sich Tina ein wenig überfordert fühlte, es richtig einzurichten: „Oft ist es so, dass das, was Innenarchitekten so machen, auf den ersten Blick schön aussieht, wenn man hereinkommt – aber meistens fehlt die persönliche Note. Ich möchte nicht, dass es zu sehr nach Hochglanz aussieht.“ (39)


      Von seinem Design und seinem Dekor her ist das Haus sehr klassisch gehalten, hat aber zugleich auch viele Rock & Roll-Elemente. Tina ließ einen Teich nachbauen, der auf einem Gemälde abgebildet ist, das in ihrem Schlafzimmer hängt. Auf dem Bild sind die Ruinen eines römischen Tempels zu sehen. In einem weiteren Raum, dem Videozimmer, hängen die Wände voll mit ihren Goldenen Schallplatten und den Platinschallplatten. Auch all ihre Grammys und MTV Awards sind hier ausgestellt. In dem Raum gibt es ein Karaoke-Gerät, so dass auf Partys die Gäste der Diva ein Ständchen bringen können. Außerdem hat sie dort einen riesigen Fernseher untergebracht, der sich um 360 Grad drehen lässt, so dass man ihn von der Küche, dem Wohnzimmer oder auch der Terrasse aus sehen kann.


      In der Garage ihres Hauses in Nizza steht ein marineblauer Mercedes-Sportwagen aus den 1960ern. Er ist komplett neu ausgestattet, hat weiche beige Sitzbezüge und ist ein Geschenk von Erwin zu ihrem 10. Jahrestag.


      Tina erzählt: „Wir waren bei einem Freund eingeladen, und als wir herauskamen, stand er plötzlich vor der Tür. Ich schaute ihn mir an und dachte: ‚Na, das ist ja ein schickes Teil.‘ Und da sagte Erwin nur: ‚Übrigens, der gehört dir!‘“ (39)


      Von ihrem Haus in Nizza ist Tina, wie sie selbst sagt, begeistert: „Wenn ich mich umschaue, muss ich einfach alles mögen, was ich sehe – und wo es steht.“ (39)


      Der Innenarchitekt Huniford erzählt: „Tina hat riesigen Spaß am Einrichten. Sie hat ein unglaublich gutes Auge für Details. Am Ende (des Designprojekts), scherzten wir mit ihr herum, dass sie ja für uns arbeiten könnte, falls sie jemals in Rente ginge.“ (39)


      Doch nicht nur ihr eigenes Haus machte sie glücklich, sondern auch ihr Leben mit Erwin. „Als ich kein Geld hatte und zum ersten Mal erfuhr, was es hieß, frei zu sein, beging ich, was Männer anging, ein paar Fehler“, gibt sie zu. „Mir machten diese Fehler eigentlich nichts aus, weil ich ja auf der Suche war und ein wenig herumspielte, aber die schlimmen Typen, mit denen war es schrecklich. Und von denen liefen mir gleich mehrere über den Weg! Aber mit denen hatte ich auch nie vor, etwas Festes einzugehen. Vor so etwas bewahrt mich dann doch mein gesunder Menschenverstand. Und der ist bei mir wirklich gut ausgebildet!“ (39)


      Dann trat Erwin in ihr Leben. „Endlich lernte ich einen Mann kennen, der sich wirklich für mich interessierte“, so Tina. „Ich hatte ernsthaft Probleme damit, ihn überhaupt zu einer richtigen Beziehung zu bewegen, weil er nicht im Rampenlicht stehen will … Mir gefällt es, wie Erwin damit umgeht. Wir ziehen uns irgendwohin zurück. Er gibt mir Halt. Erwin ist nicht wegen des Geldes bei mir. Er fängt jetzt langsam an, diesen Lebensstil zu akzeptieren, aber lange Zeit hatte er überhaupt kein Interesse daran.“ (39)


      Selbst wenn Tina auf Welttournee ist, schaffen sie es noch, Zeit miteinander zu verbringen. „Wenn ich arbeite, kommt er zu mir, weil ich nicht zu ihm kann. Aber meine Beziehung mit Erwin hat nichts mit meiner Arbeit zu tun, zumindest nicht, wenn es um die Frage geht, wo ich hin will und was ich tue“, erklärt sie. (16)


      Da Erwin auch im Musikgeschäft arbeitet – würde sie es denn je in Betracht ziehen, ihn zu ihrem Manager zu machen? „Oh, nein, nein, nein!“, erwidert sie entschieden. „Das stand von Anfang an fest. Ich wollte keinen Freund oder Ehemann mehr als Manager. Nein, das würde ich nie mehr machen. Das wäre schlecht und sicherlich ein sehr schwerer Fehler.“ (16)


      In Interviews wird Tina ständig gefragt, ob sie darüber nachdenke aufzuhören. 1997 sagte sie dazu: „Ich denke oft darüber nach. Einmal habe ich es sogar versucht – also nicht direkt aufzuhören, aber ich wollte mehr Filme machen und weniger reisen. Weiterhin Aufnahmen machen, nur sehr wenig mit dem Auto reisen und dann eben die Schauspielerei stärker in Angriff nehmen. Ich werde nie aufhören, Musik zu machen. Der Wunsch zu schauspielern besteht aber immer noch – wenn etwas kommt, für das ich mich eigne.“(16)


      Der Energieschub, den sie bei ihren Bühnenauftritten spürt, macht sie immer noch sehr süchtig nach dem Rampenlicht. „Ja, das passiert mir immer in dem Moment, wenn ich auf die Bühne trete“, erklärt sie. „Es fühlt sich so toll an, wenn die Leute mich mit Liebe und Bewunderung anschauen. Und daraus entwickelt sich dann so ein Zusammengehörigkeitsgefühl. Es geht wirklich um dieses Bedürfnis der Leute. Und bei der letzten Tour machte ich gegenüber dem Publikum sogar die Ansage, dass ich zurückkäme. Nur wegen dieses Gefühls, denn so sind meine Zuschauer nun mal.“ (16)


      Sie war in der Lage, diesen Schub, den ihr ihre Bühnenauftritte verschafften, für sich zu nutzen. Und die Ruhe und Zielgerichtetheit, zu der sie durch ihren buddhistischen Rezitationsgesang gelangte, halfen ihr dabei. „Es geht dabei nicht um die spirituelle Einheit mit Gott. Dank des Rezitierens findet man den Zugang zum Unterbewusstsein, das uns leben hilft, das uns hilft, im Leben zurechtzukommen. Und wenn man die richtigen Worte findet, um mit seinem Unterbewusstsein in Kontakt zu treten, dann ist das stärker als alles, was einem ein anderer Mensch geben kann. Man muss es für sich selbst tun. Das ist die Philosophie, die ich mir aus dem Buddhismus herleite“, erklärt sie. (39)


      1998 sang Tina ein populäres Duett mit dem italienischen Gesangsstar Eros Ramazzotti mit dem Titel „Cose Della Vita“. Außerdem war sie damit beschäftigt, ihr nächstes Album aufzunehmen, das im folgenden Jahr auf den Markt kommen sollte.


      Nun, da sie es sich in ihrem einem Märchenschloss ähnlichen Traumhaus in Südfrankreich gemütlich gemacht hatte, war es ihr ein weiteres Mal gelungen, ihre kühnsten Träume wahr werden zu lassen. Doch sie war noch nicht am Ende. Nach über 40 Jahren als Platten- und Gesangsstar erwartete sie noch viel mehr …
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      Laut Wörterbuch ist eine „Diva“ eine „Göttin“, eine „Primadonna“ und ein „göttliches“ Wesen. In der Opernwelt wird das Wort schon lange als Beschreibung für die anspruchsvollsten, aufregendsten, temperamentvollsten und talentiertesten weiblichen Gesangsstars gebraucht. Im Rock & Roll-Bereich kann man wohl sagen, dass es nur wenige gibt, die mehr mit einer Göttin verglichen werden können und größere Verehrung erfahren als Tina Turner.


      Wenn man sich das einmal vor Augen führt, schien es genau zu passen, dass der Musiksender VH1 sie zu seinem zweiten alljährlich stattfindenden Divas Live-TV-Special am 13. April 1999 einlud. Es war sogar so, dass Tina gebeten wurde, die Show zu eröffnen. Die anderen Diven der Popmusik, die ebenfalls dort auftreten sollten, waren Cher, Faith Hill, Whitney Houston, Mary J. Blige und Chaka Khan. Die jungen Diva-Lehrmädchen Brandy und Leann Rimes machten die Liste vollständig. Und um seiner eigenen Divenhaftigkeit besonderen Tribut zu zollen, trat Elton John als männliche Ehrendiva des Abends auf.


      Elton arbeitete bereits mit mehreren der anwesenden Damen eng zusammen. Cher kannte er z.B. seit Mitte der 1970er, als er zu Gast in der TV-Sondersendung war, mit der Cher – nun ohne Sonny – ihre wöchentliche Show auf CBS-TV startete. Am 23. März 1999 war bei Polygram Records gerade sein neuestes musikalisches Projekt veröffentlicht worden: das Konzeptalbum Elton John And Tim Rice’s Aida. Das Album basierte auf der berühmten Oper Aida. Auf ihm war Tinas Song „Easy As Life“ zu hören. Zudem nahm Leann Rimes für das Album ein Duett mit ihm auf, das den Titel „Written On The Stars“ trug.


      Zwischen Tina und Elton bestand eine weitere Verbindung, denn gerade waren sie dabei, ein neues gemeinsames Projekt zu planen. Sie hatten vor, in jenem Jahr zusammen auf Tournee zu gehen. Es erschien als eine gute Idee, ihre Zusammenarbeit mit diesem gemeinsamen Auftritt in der Diva-Show einzuleiten.


      Am Nachmittag vor der Live-Sendung konnten alle Künstler das majestätische Beacon Theater in New York für Musik- und Stellproben nutzen. Während ihrer gemeinsamen Probe stritten sich Elton und Tina heftig über etwas, über das sie unterschiedlicher Ansicht waren. Berichten zufolge stürmte Elton daraufhin zu dem Wohn­wagen, in dem seine Garderobe untergebracht war. Tina folgte ihm nach draußen und die beiden führten ein hitziges Streitgespräch, während die verdutzten Musiker auf der Bühne zurückblieben.


      Als Elton und Tina dann wieder auf die Bühne kamen, entschuldigte sich Elton vor den Augen der anderen Musiker bei Tina. Tina verzieh ihm und die Probe ging wie geplant weiter. An jenem Abend traten Elton und Tina zusammen auf, aber ihre geplante Konzerttournee wurde offiziell abgesagt. Die Frage, wer sich hier nun am meisten wie eine „Diva“ aufgeführt haben mag – Elton oder Tina – ist immer noch ungeklärt, da keiner von beiden sich dazu äußerte.


      Die Divas Live ’99-Show war ein Glanzlicht der Fernsehunterhaltung. Sie begann damit, dass Tina aus einer Limousine ausstieg, die vor dem Eingang des am Broadway gelegenen Beacon Theaters vorfuhr. Sie stieg aus und stolzierte durch die Lobby und den rechts vor der Bühne gelegenen Gang hinunter, durch die sitzenden Zuschauer hindurch, auf die Bühne. Auf dem Weg dorthin sang sie einen der Songs, die zu ihrem Markenzeichen geworden wahren: „The Best“. Während sie auf die Bühne ging, saß Elton John am Flügel und spielte gemeinsam mit der hauseigenen Band. Dies war eine tolle Art, die Show zu eröffnen, und ließ keinen Zweifel daran, wer wohl die „divenhafteste“ von allen an jenem Abend war.


      Elton und Tina sangen seinen Hit „The Bitch Is Back“ im Duett. Wenn man an den Streit denkt, den sie an jenem Nachmittag ausgetragen hatten, war das schon eine amüsante Songauswahl. Nach dem Stück lachte Tina in das Publikum, in dem sich viele Stars befanden: „Wow, Diven und Schlampen, mein Gott, was für eine Kombination!“ Als Nächstes sangen Tina und Elton einen Song, der laut Tina von der „ältesten Diva von allen“ handelte: „Proud Mary“. Mitten im Song gesellte sich eine weitere Super-Diva zu ihnen: Cher. Es war ein wundervoller Augenblick in dieser Show, zu sehen, wie Tina ihren Hit mit ihren beiden langjährigen Freunden Cher und Elton gemeinsam sang.


      Nachdem Tina und Elton die Bühne verlassen hatten, begann Cher mit ihrem Song „If I Could Turn Back Time“. Danach ging die Sendung mit den anderen Stars weiter. Unter anderem kamen noch zwei Duette, eines wurde von Faith Hill und Brandy und das andere von Elton und Leann Rimes gesungen. Den letzten Teil der Show dominierte Whitney Houston. Beim großen Finale sollten eigentlich alle Stars zusammen „I’m Every Woman“ singen. Doch es fiel auf, dass Tina und Cher bei dem Finale fehlten.


      War es so, dass sich Tina und Cher von Whitneys Drogenskandalen, die für viele Schlagzeilen gesorgt hatten, distanzierten? Oder führte der Streit zwischen Tina und Elton dazu, dass Tina sich unwohl gefühlt hätte, wäre sie noch länger geblieben? Aus Divaland gab es dazu keinerlei Kommentare, weswegen viel darüber spekuliert wurde. Aber was wäre auch schon eine Show, bei der verschiedene Diven gegeneinander antreten, ohne ein wenig Lästerei und die eine oder andere Intrige?


      Auf jeden Fall erwies sich das Konzert für Tina und all jene Diven, die ihr auf die Bühne folgten, als ein sehr erfolgreicher Abend. Zudem entstanden daraus ein Hitalbum und ein Video/DVD-Paket, auf denen Tinas Live-Auftritt mit den drei Star-Songs zu hören und zu sehen waren.


      Für Tina war 1999 ein Jahr voller wichtiger Ereignisse, die sich auf ihre Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bezogen. Eine der traurigsten Begebenheiten war jedoch der Tod ihrer Mutter, die im Oktober jenes Jahres verstarb. Jahrelang hatte es viele ungeklärte Streitfragen zwischen den beiden gegeben.


      „Zum Schluss lebte sie in einem sehr schönen Haus, man brachte ihr sehr viel Respekt und Anerkennung entgegen, denn schließlich war sie ja die Mutter von ‚Tina Turner‘. Ich glaube, ihre letzten Tage waren ihre besten“, so Tina. Jedoch beklagte sie ihr angespanntes Verhältnis: „Meine Mutter hat mich nie wirklich gekannt – und meinen Erfolg schrieb sie immer Ike zu. Sie dachte nie, dass ich es aus eigener Kraft geschafft hatte. Deshalb trennte uns immer eine Art Graben.“ (42)


      Tina vermutete unterschwellig, dass ihre Mutter sie nie geliebt habe. Sie hatte den Verdacht, ein ungewolltes Kind gewesen zu sein. Und dann gab es da immer noch das, was sie fühlte, weil ihre Mutter sie verlassen hatte, als sie noch ein Kind war. Tina erzählt darüber: „Jahre später konfrontierte ich sie damit, als eine europäische Wahrsagerin mir erklärte, dass meine Mutter mich nicht gewollt hatte. Ich sagte: ‚Mama, ich möchte mit dir reden, weil wir nie miteinander klarkommen.‘ Und da weinte sie und erzählte mir die Geschichte. Meine Mutter schaute mich nie an. Als ich mit Ike zusammen war, glaubte sie, dass er alles machte, weil er ein Star war, als wir uns kennenlernten. Es schien so, als diente ich meiner Mutter und meiner Schwester nur als ein Mittel zum Zweck, um mit Ike und seiner Welt in Kontakt zu treten. Für die beiden war es sehr schwierig, die Tat­sache anzuerkennen, dass ich Talent hatte. Ike und ich waren zu zweit, aber er war derjenige, der dafür die Lorbeeren erntete. Sie waren noch nicht einmal in der Lage, zu begreifen, dass ich daran auch meinen Anteil hatte. Ich nahm meine Mutter schließlich mit nach Paris, London, in die Schweiz und nach New York und zeigte ihr die Welt. Doch sie glaubte immer noch nicht, dass ich das alles allein geschafft hatte. Als wir zu meinem Haus in Südfrankreich reisten, dachte sie, mein Freund hätte es eingerichtet. Obwohl der zu ihr sagte: ‚Tina ist hier die Innenarchitektin‘, antwortete Mama: ‚Ich glaube nicht, dass sie das gemacht hat.‘ Doch irgendwann bewies ich es ihr. In meinem Haus in der Schweiz lag alles herum – wir waren gerade beim Bauen – und in gerade einmal 30 Minuten hatte ich alles an seinen Platz geräumt. Sie kam die Treppe herauf und fragte: ‚Hast DU das alles gemacht?‘ Ich antwortete: ‚Ja, Mama, das habe ich dir doch gesagt! Ich kann das.‘ Daraufhin war sie dann still. Auf diese ihr eigene Art wurde ihr schlagartig und in ihrem damals hohen Alter bewusst, wer ich eigentlich war.“ (3)


      Tina zufolge war Zelma kein einfacher Mensch: „Sie machte es allen schwer. Während ihrer Krankheit hatten wir 20 verschiedene Krankenschwestern. Egal, wie sehr ich mich bemühte, ihr eine Freude zu machen – sie konnte ihren Frieden nicht finden. Diese ganzen acht Monate hindurch litt sie. Was auch immer ihr Karma gewesen sein mag, es griff ein und quetschte das Leben förmlich aus ihr heraus.“ (3)


      Mit 81 starb Zelma in den USA. Wo sich Tina zu diesem Zeitpunkt aufhielt? „In Europa, auf Werbetour für das neue Album (Twenty Four Seven). Aber ich rief täglich an. Eines Nachmittags, ich war kurz davor, ein Bad zu nehmen, kam Rhonda herein und sagte: ‚Tina, Mama ist gestorben.‘ Und ich schrie laut auf.“ (3)


      Tina beschloss, nicht zu der Beerdigung ihrer Mutter zu gehen. Sie spürte, dass es in einem wahren Medienzirkus enden würde, und aus diesem Grund blieb sie ihr fern. Ike aber ging zu Zelmas Beerdigung: „Er und Mama waren in Kontakt geblieben“, so Tina. „Er ging hin und war sehr aufgebracht darüber, dass ich nicht da war. Deshalb ging er damit an die Presse. ‚Tina Turner geht nicht zu Beerdigung ihrer Mutter!‘ Diese Schlagzeile war in ganz Europa in den Zeitungen zu lesen. Ich wollte aber, dass meine Mutter den Moment ganz für sich allein hatte. Alle riefen an und fragten: ‚Wird Tina da sein?‘ Wir antworteten: ‚Kommen Sie nicht, wenn Sie nur darauf aus sind, Tina zu sehen.‘ Ich war nicht gerade in der richtigen Verfassung, um mich anstarren zu lassen. Das brauchte ich nicht und meine Mutter brauchte das auch nicht, dass ich mir das antat. So dachte ich mir: ‚Der Tag soll ihr gehören.‘“ (3)


      Sie ließ ihre Mutter die Hauptperson ihrer eigenen Beerdigung sein. Tina kam dann zur Einäscherung. Die Vorahnungen, die sie hinsichtlich der Presse gehabt hatte, erwiesen sich als zutreffend. Sie erinnert sich: „Jemand machte Fotos von mir, die in den europäischen Zeitungen veröffentlicht wurden, in denen stand: ‚Tina ist doch hier.‘ Die Leute sahen, dass Ike meine tote Mutter dazu missbrauchte, in die Presse zu kommen. Dies war der Moment, in dem ich dann wirklich weinte: Als sie den Sarg ins Krematorium schoben. Ich sah, wie die Flammen hochgingen, sah, wie die Flammen von ihren Haaren und ihrer Kleidung Besitz ergriffen und dachte plötzlich: ‚Ich verbrenne meine Mutter‘, obwohl sie das ja so gewollt hatte. Ich dachte: ‚Jetzt ist sie wirklich weg.‘“ (3)


      1999 hatte Tina das ganze Jahr über an ihrem nächsten Studioalbum gearbeitet, das letztendlich den Titel Twenty Four Seven tragen sollte. Sein musikalisches Rezept bestand darin, einige altbekannte Songquellen zu nutzen und dies mit der Erkundung musikalischen Neulandes zu verbinden.


      Die Songs, die Tina auswählte, hatten ein schnelleres Tempo und waren poppiger als die auf ihrem vorhergehenden Album. Twenty Four Seven erwies sich als handwerklich gut gemachtes und aufregendes Album und zeigte Tina als freche Pop-Diva mit einem Touch von Rock & Roll. Auf dieser Platte gibt es keine harten, von Gitarrengeheul unterlegten Rocksongs. Stattdessen sind hier elf eingängige Lieder zu hören, in denen es darum geht, wie man zur Liebe findet, sie wieder verliert und wie es ist, jemandem 24 Stunden am Tag zu Füßen zu liegen.


      Das erste Stück auf dem Album ist „When The Heartache Is Over“, das Tina mit John Reid von den Nightcrawlers zusammen schrieb. Produziert wurde es von Metro, dem Londoner Produktionsteam, das hinter Chers millionenfach verkauftem Hit „Believe“ stand. Auf ihm sind die gleichen Tanz-Beats zu hören und einige der gleichen Soundeffekte.


      Von ihrem langjährigen Songschreiber und Produzenten Terry Britten stammten der knisternde Song „Absolutely Nothing’s Changed“, „Falling“ und das etwas traditionellere Rock & Roll-Stück „Twenty-Four Seven“. Graham Lyle, der Co-Autor von „What’s Love Got To Do With It“, steuerte „Talk To My Heart“ bei, das er mit Johnny Douglas zusammen geschrieben hatte.


      Das Album enthält außerdem einen zuvor noch nicht aufgenommenen Song aus der Feder der Bee Gees (Barry, Robin und Maurice Gibb). Dabei handelt es sich um die Ballade „I Will Be There“, die von liebender Hingabe erzählt. Außerdem stammten drei Stücke von Absolute, die mit den Spice Girls/Geri Halliwell zusammenarbeiteten.


      Ein weiterer prominenter Künstler, der an der Platte mitwirkte, war Bryan Adams, der bei „Without You“ einen kurzen Gesangspart übernahm. Um einigen der Songs einen besonderen Glanz zu verleihen, wirkte bei „Go Ahead“ und „Whatever You Need“ das Royal Philharmonic Orchestra unter der Leitung von David Arnold mit.


      Jane Stevenson von der Zeitung The Toronto Sun schrieb darüber: „Auf dem Album Twenty Four Seven befindet sich Tina Turner bei Songs wie dem von Streichern begleiteten ‚Whatever You Need‘, bei ‚All The Woman‘, ‚Talk To My Heart’ (zusammen mit einem Gospelchor), ‚Don‘t Leave Me This Way‘ und dem von den Bee Gees geschriebenen ‚I Will Be There‘ in einer akzelerierten, erwachsen klingenden, zeitgemäßen Gefühlsstimmung … Interessant zu erwähnen ist außerdem, dass das Album nach dem umwerfenden Auftritt von Tina Turner und Cher in der Sendung Divas auf VH1 entstand, bei dem sie beide es Elton John, Brandy und Whitney Houston einmal richtig zeigten.“ (43)


      In einer Kritik über Twenty Four Seven schrieb Paul Elliot in der Zeitschrift Q: „Das Raue, das sie in ihrer Musik mit Ike Turner zeigte, ist verschwunden … Tina Turner bleibt 15 Jahre, nachdem sie in den 80ern ihr Comeback hatte, das wohl alle für unwahrscheinlich hielten, ein echter Superstar … Die erste Single, ‚When The Heartache Is Over‘, ist ein Tanzstück, das von den Produzenten von Chers Hit ‚Believe‘ stammt. Diese elf Stücke erwachsenen Pops sollten dafür sorgen, dass sie ohne Probleme weiterhin im Geschäft bleibt.“ (44)


      Das nächste größere Ereignis des Jahres fand am 26. November 1999 statt, als Tina Turner 60 wurde. Um ihren Geburtstag gebührlich zu feiern, tat die fleißigste Frau der Rock & Roll-Welt das, was sie am besten konnte: Sie trat auf einem Galakonzert in London auf, das sich als sehr aufregend erweisen sollte. Außerdem brachte der britische Fernsehsender ITV anlässlich ihres Geburtstages ein Special, in dem auf ihr Leben Rückschau gehalten wurde. Über Tinas Geburtstagkonzert wurde ein Film gedreht, der auf DVD erschien: The Best Of Tina Turner: Celebrate! Bei ihrem erfolgreichen Konzert sang Tina mehrere ihrer Klassiker von „River Deep – Mountain High“ über „What’s Love Got To Do With It“ bis hin zu „The Best“. Außerdem gab sie mehrere Stücke von ihrem brandneuen Album Twenty Four Seven wie z.B. „When The Heartache Is Over“ und eine unglaubliche bewegende Version von „Whatever You Need“, bei der sie vom London Community Gospel Choir und dem Royal Philharmonic Concert Orchestra unterstützt wurde, zum Besten. Den Song „Talk To My Heart“ widmete sie ihrer verstorbenen Mutter.


      An jenem Abend sah sie atemberaubend gut aus und strahlte unheimlich viel Energie aus. Kaum zu glauben, dass sie wirklich schon 60 war! Ihre Tänzerinnen, alles junge Frauen in ihren 20ern und 30ern, sahen aus, als müssten sie sich wirklich anstrengen, um mit der unvergleichlichen Tina Turner Schritt zu halten.


      Was dachte sie über diesen großen runden Geburtstag? „Na ja … das ist bloß so eine Kopfsache“, behauptete sie. „Ich glaube, mein Aussehen ist okay. Ich denke mal, ich bin noch ganz gut weggekommen, weil ich auf mich achte. Deswegen sehe ich okay aus. Und ich bin fast schon bereit dazu, mich einfach hinzusetzen und zu singen, ohne noch eine große Show daraus zu machen. In den riesigen Arenen kann man die Musik nicht immer richtig aufnehmen. Das ist fast so, als wenn man etwas Fades, Ungewürztes isst.“ (45)


      Sie war in bemerkenswert guter Form, sah so sexy und dynamisch aus wie immer. Fühlte sie sich denn jetzt älter? „Oh, ja, darüber bin ich mir sehr im Klaren. Geistig ist mir das sehr bewusst. Ich bin nicht weise, aber es fängt allmählich an mit der Weisheit. Es ist so, dass man sich langsam zurücklehnt und die Dinge so akzeptiert, wie sie nun einmal sind. Zunächst einmal bin ich froh darüber, dass ich gesund bin. Ich kenne viele Leute, bei denen der Körper anfängt, zu versagen, wenn sie dieses Alter erreichen. Ich bin sehr glücklich darüber, dass ich es einfach genießen kann. Es ist so, wie wenn man sich die Jugend anschaut und sich sagt: ‚Ich bin damit zufrieden, wo ich mich gerade befinde. Ich muss nicht weiter nach oben oder nach unten.‘ Und an eben diesem Punkt befinde ich mich gerade.“ (45)


      Als Silvester 1999 heranrollte, ging Tina weder auf eine Party, noch feierte sie ganz ruhig für sich. Stattdessen gab sie ein riesiges Milleniums-Konzert. „Als das neue Jahrhundert anbrach, war ich in Las Vegas“, erklärte sie, „und, na ja, sagen wir mal, es war ein bisschen zu ruhig. Ich hätte lieber mit allen anderen zusammen gefeiert. Doch dann entschied ich mich dafür, an jenem Abend zu arbeiten. Es ist ein schweres und sehr anstrengendes Jahr gewesen, in dem ich auf der Tour oftmals Abend für Abend an einem anderen Ort aufgetreten bin. Das ist echt hart. Jetzt, da es zu Ende geht, habe ich das Gefühl, dass das eine lange und erfolgreiche Reise war … Anscheinend war das Ganze sehr inspirierend und die Leute haben auf den Konzerten aufgetankt, schon allein wegen der ganzen Energie, die in der Show steckt. Da stehen fünf Frauen auf der Bühne, strengen sich mächtig an und haben dabei aber ihren Spaß. Das scheint einer Menge Leute viel gegeben zu haben. Es richtete sie wieder auf. Irgendwie habe ich das Gefühl, dieses Jahr ein bisschen mehr gemacht zu haben, als einfach nur die Leute zu unterhalten.“ (45)


      In der letzten Billboard-Ausgabe des Jahres landete Twenty Four Seven in den internationalen Charts, den „Hits of the World“, auf Platz fünf der Eurocharts, wobei das Album in Deutschland den achten, in Belgien den zehnten und in der Schweiz den zweiten Platz erreichte. In Großbritannien wurde es zur Platinschallplatte.


      Im Januar 2000 kam Twenty Four Seven in den USA auf den Markt. Die erste amerikanische Single, die daraus ausgekoppelt wurde, war der Song „When The Heartache Is Over“. Laut den ARC Weekly Top 40 Radiocharts schaffte der Song es in den USA auf Platz 40.


      Am 30. Januar 2000 sang Tina Turner „Proud Mary“ und „When The Heartache Is Over“ bei dem amerikanischen Mega-TV-Event, der dem Super Bowl vorgeschalteten Live-Show aus Atlanta, Georgia.


      Nun, da ihr Twenty Four Seven-Album weltweit in den Läden stand, machte sich Tina daran, es mit der spektakulärsten und aufregendsten Bühnenshow, die sie je gegeben hatte, zu promoten. Der Auftakt zum amerikanischen Teil der Konzerttournee fand am 23. März in Minneapolis, Minnesota, statt. Er umfasste 116 Konzerte und sollte am 6. Dezember 2000 mit einem Abschlusskonzert in Anaheim, Kalifornien, enden. Während der Amerikatournee verkündete sie, dies sei die LETZTE Tour in diesem Stil. Ihre Fans konnten es nicht fassen und die Tickets fanden reißenden Absatz. Tina meinte dazu: „Ich bin noch gut in Form und habe auch noch die Energie dafür, aber wenn man so lange Zeit eine bestimmte Arbeit macht, beschleicht einen irgendwann das Gefühl, dass mal eine Veränderung nötig ist. Ich weiß noch nicht, was ich machen werde. Momentan denke ich auch gar nicht darüber nach. Ich genieße es einfach nur, dass ich ein paar Jahre lang nicht streng nach Terminkalender leben muss.“ (42)


      Wie sie zu dieser Entscheidung kam? „Ich hatte mir in den Kopf gesetzt, auf die Situation hinzuarbeiten, irgendwann einmal finanziell abgesichert zu sein und dann einfach aufhören zu können. Und so könnte ich mich dann an der Gewissheit erfreuen, nie mehr arbeiten zu müssen – außer wenn ich das unbedingt wollte. Ich denke, ich kann mich wirklich glücklich schätzen, das erreicht zu haben. Ich bin nun mal im Rock & Roll-Geschäft und eine Frau. Und ab einem bestimmten Alter sieht man einfach nicht mehr danach aus.“ (42) Nun, Tina hatte dieses Alter ganz klar noch nicht erreicht!


      In der Zeitschrift People vom 8. Mai 2000 wurde wie jedes Jahr eine Liste der „50 schönsten Menschen“ veröffentlicht. Und Tina war dieses Jahr passenderweise unter ihnen. Der Promi-Maskenbildner Kevin Aucoin sagte dazu: „Sie hat eine wunderschöne Nase, tolle Wangenknochen, einen ebenso tollen Kopf und ihr Körper sieht einfach super sexy aus. Sie setzt die Latte für alle anderen ziemlich hoch.“ (40) Und da hatte er wohl Recht.


      Im selben Jahr trat Tina in der quotenstarken Fernsehserie Ally McBeal auf. Zudem wurde eines der letzten Konzerte ihrer Twenty Four Seven-Tour für ein TV-Special für CBS am 4. Dezember gefilmt. Zwischen ihren Fernsehauftritten und ihrer riesigen Konzerttour durch Amerika bekam sie für das Album Twenty Four Seven von der RIAA eine Goldene Schallplatte.


      Wo auch immer sie im Jahr 2000 auftrat, konnte sie mit ausverkauften Veranstaltungsorten und jubelnden Fans rechnen, die es kaum erwarten konnten, die letzte offizielle Tina Turner-Tournee mitzuerleben. Aber wie um alles in der Welt schaffte sie es bloß, Abend für Abend zweieinhalbstündige Konzerte zu geben? Tinas Antwort darauf war: „Ich bin immer so ein Wildfang gewesen. Ich mache immer irgendetwas. So nehme ich auch gar nicht erst zu. Ich habe nie ein wirkliches Sporttraining absolviert. Ich fing mit dem Laufen an, als mein Leben im Umbruch war. Man sagte mir, das müsse ich machen. Aber wenn ich nicht joggen gegangen bin, hat mich das auch nicht weiter gestört. Ich bin ein Mädchen vom Lande und habe auch ein richtiges Landleben genossen. Das hat mich für das Leben stark gemacht, glaube ich.“ (7)


      Wie sie zugab, fing sie nun allmählich an, die alljährlichen Tourneen als Belastung zu empfinden. „Wenn ich reise, bin ich total schlecht drauf“, verriet sie. „Ich redete mit einem Astrologen darüber, weil mir das wirklich zu schaffen machte. Und er sagte mir, dass ich ­astrologisch gesehen ein häuslicher Mensch sei. Ich versuche, mich in Hotels häuslich einzurichten. Ich gehe dann sofort ins Zimmer und es gibt mir Sicherheit, wenn ich den Raum meinen Vorstellungen nach verändere. An manchen Orten ist das nicht möglich. Da kann man dann nichts anderes machen, als dort herumzusitzen. Wenn ich unterwegs bin, fehlt mir mein Zuhause sehr.“ (7)


      So sehr sie es auch liebte, aufzutreten, so begann sie nun doch, sich auf eine Ruhepause mit offenem Ende zu freuen. „Wenn ich erst einmal auf der Bühne stehe, genieße ich das. Aber 200 Tage lang jeden Abend zu denken, dass man auf die Bühne muss und dort Party feiert … nun ja, da ich kein Party-Mensch bin, sehe ich das für mich als eine Party ohne Trinken an. Ich feiere mit den Leuten. Es ist nicht so, dass ich das unbedingt haben muss. Wenn ich da bin, ist das okay, dann habe ich eine Mission zu erfüllen: Ich muss dafür sorgen, dass die Leute Spaß haben, denn darum geht es ja und nicht darum, irgendeine Art von Botschaft zu vermitteln. Es geht ums Amüsement und ein bisschen ums Tanzen und all das, wofür sich die Leute begeistern. Und das ist es im Grunde auch schon. Aber wenn ich nicht auf der Bühne stehe, dann fehlt mir das nicht. Überhaupt nicht. Das ist halt Arbeit und die Leute denken immer, das sei ein pures Vergnügen. Bis zu einem bestimmten Grad ist es das natürlich auch. Aber ich weiß auch noch, dass es mir irgendwann einmal mehr Spaß gemacht hat, diese Kleider anzuziehen, mich zu schminken und so weiter. Doch wenn man das fast 40 Jahre lang gemacht hat, hört es irgendwann auf, so wahnsinnig viel Spaß zu machen, und verliert auch ein wenig von seiner Faszination. Es ist eben Arbeit, die erledigt werden muss. Und diese Arbeit muss man gut machen. Darin besteht die Aufgabe“, behauptete sie. (7)


      Beim letzten Teil der Abschlusstournee wurden die Konzerte – und das CBS-Fernsehspecial – von der bekannten amerikanischen Kaufhauskette Target gesponsert. Teil des Deals war, dass Tina eine Reihe von Fernsehwerbespots für Target drehen sollte. Darin sang und tanzte sie zu einem neuen und exklusiven Song. Es handelte sich dabei um ihre Version des von Prince komponierten Songs „Baby, I’m A Star“. Er eignete sich hervorragend dafür, dass sie ihn coverte, und das Ergebnis war eine aufregende Version des Stückes. Target brachte dann im Jahr 2000 eine CD in limitierter Auflage heraus, die nur in den Filialen der Kaufhauskette angeboten wurde. Darauf waren Live- und Studioversionen von sechs ihrer Hits zu hören, plus „Baby, I’m A Star“. Die CD hieß All That Glitters und war die einzige, auf der ihre Version von „Baby, I’m A Star“ zu hören war.


      Am 6. Dezember 2000 gab Tina das letzte Konzert ihrer Abschiedstournee vor ausverkauftem Haus im Arrowhead Pond Auditorium im etwa 50 km vom Stadtzentrum von Los Angeles gelegenen Anaheim, Kalifornien. 18.000 Zuschauer waren gekommen, um bei diesem Konzert dabei zu sein. Ein unglaublich aufregender Abend, geplant als das letzte in einem Stadion abgehaltene Rockkonzert ihrer Karriere. An jenem Abend sah sie unglaublich aus und klang auch so. Tina war ganz oben angekommen.


      Die Showbusiness-Zeitschrift The Hollywood Reporter berichtete: „Die 61-jährige Tina Turner hat mit den Kartenverkäufen für 95 Konzerte 80,2 Millionen Dollar eingenommen. Ihr Erfolg war auch für Experten eine Überraschung, da es nun schon einige Jahre her ist, seit sie einen Plattenerfolg gelandet hat. ‚Sie hatte diese Tour als ihre Abschiedstournee angekündigt, weshalb die Menschen sie beim Wort nahmen‘, schrieb der Herausgeber der Zeitschrift ­Pollster, Gary Bongiovanni.“ (46) Tinas Tour erwies sich als die Konzerttournee, die die höchsten Einnahmen im Jahr 2000 überhaupt zu verzeichnen hatte.


      Tina erzählte: „Ich habe mich schon lange darauf gefreut, mich irgendwann zurückzuziehen. In meinem Umfeld ist so etwas nicht üblich, denn die meisten Leute arbeiten dort ihr ganzes Leben. So wie Ella Fitzgerald: Ich glaube sie war so um die 75, als sie aufhörte. Ich will es gar nicht erst so weit kommen lassen. Und glücklicherweise bin ich an dem Punkt angelangt, wo ich das einfach machen kann, und das werde ich feiern. Mir gefällt die Vorstellung, morgens aufzuwachen und überhaupt nichts tun zu müssen, was mit irgendwelchen Meetings oder irgendwelchen solchen Sachen zu tun hat. Ich mag es sehr, über die Freiheit zu verfügen, dass ich mir einfach überlegen kann, was ich mit meinem Tag anfangen möchte. Davon habe ich immer geträumt.“ (45)


      Nach ihrem Abschlusskonzert in Anaheim verschwand Tina aus dem öffentlichen Leben, um ihre wohlverdiente Ruhepause vom Showgeschäft zu genießen. Allerdings gab es in ihrer Abwesenheit vom Rampenlicht einige neue Sammelalben, auf denen ihre größten Erfolge und ihr aktuellstes Material zu hören waren. Eines von Tinas letzten Konzerten im Jahr 2000 fand im Londoner Wembley Stadion statt. Es wurde gefilmt und daraus entstand ein tolles Konzertvideo, das auch auf DVD erschien. Es hieß One Last Time In Concert. Das Konzert zu ihrem 60. Geburtstag wurde in jenem Jahr zu einer weiteren tollen DVD. Sie hieß The Best Of Tina Turner – Celebrate! 2002 kamen all ihre besten Videos von „Let’s Stay Together“ bis zu „It Takes Two“ mit Rod Stewart und „Love Thing“ zusammen in einer Videosammlung namens Simply The Best – The Video Collection heraus. Die Sammlung enthält auch eine nie zuvor gezeigte Schwarz-Weiß-Version von „What’s Love Got To Do With It“, in der Szenen gezeigt werden, wo verschiedene Paare sich miteinander stritten. Bis heute hat Tina weltweit über 60 Millionen Alben, Singles und CDs verkauft.


      In ihrem Privatleben fühlt sie sich in ihrer Beziehung mit Erwin weiterhin wohl: „Ja, es ist wirklich wundervoll. Er ist der erste Mann, mit dem ich jetzt nach meiner Trennung zusammenlebe. Es war – und ja, das ist es auch immer noch – eine sehr gute Beziehung. Sie ist ganz anders als alles, was ich bisher erlebt habe.“ Hat sie denn das Gefühl, heiraten zu wollen oder zu müssen? Diese Frage beantwortet sie mit einem klaren Nein. „Es ist gut so, wie es ist“, sagt sie lächelnd. (16)


      Einer der Punkte, mit denen sie, ihre Vergangenheit betreffend, nicht ganz im Reinen ist, ist das eindeutig sexuelle Image, das sie in den 1960ern und frühen 1970ern hatte: „Das vulgäre, wilde, erotische Image, das ich da hatte, war nicht gerade schmeichelhaft. Aber ich verstehe, weshalb das so war. Wenn ich mir heute noch Fotos anschaue und meine Haltung und meine Körperform sehe, dann sieht das Ganze schon sehr danach aus. Ich muss so dastehen, um die hohen Töne zu kriegen, und hochhackige Schuhe geben einem nun mal eine gewisse Körperform. Ich mochte das nie (auf diese Weise gesehen zu werden), dachte mir aber: ‚Na, das hast du eben gemacht, Tina. Du hast in Kleidung dagestanden, die am Schritt offen und an den Nähten aufgerissen war.‘“ (7)


      „Erst als ich mit dem Rezitieren angefangen hatte, begann ich mir darüber bewusst zu werden. Ich dachte: ‚Das ist es, was du nach draußen gibst. Und das ist es, was die Leute sehen. Sie haben ja gar keine andere Möglichkeit, dich anders kennenzulernen.‘ Also akzeptierte ich das, und sobald ich es erst einmal akzeptiert hatte, begann sich auf einmal alles zu ändern. Da gelangte es an die Öffentlichkeit, wer und wie ich wirklich war, und die Leute fingen an, mich anders zu sehen.“ (7)


      Über ihr Leben, in dessen Verlauf sie so viele Erfahrungen gesammelt hat, denkt Tina, dass es nur sehr wenige Dinge gibt, die sie gerne noch einmal anders machen würde. Wie sie selbst zugibt, ist da allerdings eine Sache, die besser anders verlaufen wäre: „Ich bedauere, dass ich nicht mehr Zeit mit meinen Kindern hatte, um sie aufwachsen zu sehen.“ (47)


      Tinas Ansicht nach bestand eines der größten Missverständnisse darin, dass die Öffentlichkeit ihr Image als wildes Rock & Roll-Geschöpf für ihre wahre Natur hielt. Da sie ein so populärer Star war und aufgrund der Kontroverse, die Ich, Tina – Mein Leben und Tina – What’s Love Got To Do With It? auslöste, war die Öffentlichkeit neugierig darauf, herauszufinden, wie ihr Privatleben wirklich war. Tina erklärte: „Was mich dorthin gebracht hat, wo ich mich jetzt befinde, das war das Leben, das ich gelebt habe und mit dem ich an die Öffentlichkeit gegangen bin. Davor war es die etwas vulgäre Tina, mit ihren gespreizten Beinen, den roten Lippen und ihrem langen Haar. Ich galt als wild! Sie dachten, ich sei einfach eine weitere dieser etwas vulgären Sängerinnen, weil ja niemand meine andere Seite kannte. Nur die Leute, die mir sehr nahestanden, kannten mich wirklich. Ich bin schon immer sehr spirituell gewesen, aber mein Image – also das, was meine Arbeit angeht – war sehr weit davon entfernt. Und als das Buch herauskam und (die Fernsehsendung) 60 Minutes mich beim Rezitationsgesang und Meditieren zeigte, waren alle auf einmal erstaunt und begannen, mich mit anderen Augen zu sehen.“ (7)


      Sie behauptet sogar, in ihrer Privatgarderobe gäbe es kein einziges Paillettenkleid. „Ich bin nicht der Mensch dafür. Ich trage noch nicht einmal bunte Kleidung. Meine Arbeit ist mit einer Menge Radau und Aufhebens verbunden, aber mein Privatleben verläuft ganz ruhig. Ich brauche die Natur und die Einsamkeit – sie geben mir Kraft. Meine Vorstellung von Urlaub ist, mit einem Buch auf der Terrasse zu sitzen, während mein Freund für uns beide das Essen kocht.“ (41)


      1999 brachte Ike Turner zusammen mit dem Autor Nigel Cawthorne seine eigene Autobiografie heraus, die unter dem Titel Takin’ Back My Name erschien. Statt sich öffentlich bei Tina dafür zu entschuldigen, wie er sie behandelt hatte, stellte er sich auf den Standpunkt, dass sie ebenfalls einen Teil der Schuld daran trug: „Falls ich Tina jeden Tag geschlagen haben sollte, falls ich das sagte, was sie mir unterstellten, wenn ich jeden Tag mit ihr stritt und sie achtzehn Jahre dablieb und das über sich ergehen ließ, dann hat sie genauso große Schuld daran wie ich.“ (17) Außerdem schien er erstaunt darüber zu sein, dass die Stars, mit denen zusammen er einst gemeinsam auf der Bühne stand – wie die Rolling Stones –, sich noch nicht einmal mehr dafür interessierten, dass es ihn gab. Er staunte darüber, dass es tatsächlich möglich war, dass sie sich auf Tinas Seite schlugen. 2001 nahm Ike Turner das Album Now And Then auf, auf dem auch sein Hit „Rocket 88“ ein weiteres Mal auftauchte. Das Album erhielt großartige Kritiken und wurde für einen Grammy in der Kategorie „Beste traditionelle Bluesaufnahme“ nominiert, gewann die Auszeichnung aber letztlich nicht.


      In seinen letzten Jahren durchlebte Ike einige glorreiche Momente. Er nahm sein letztes Album auf, das unter dem Namen Risin’ With The Blues 2006 herauskam und von der Kritik begrüßt wurde. Es kam so gut an, dass er mit ihm Anfang 2007 seinen ersten Grammy für ein Soloprojekt bekam, und zwar in der Kategorie „Bestes traditionelles Blues-Album“. Ich war bei der Grammy-Verleihung in jenem Jahr und erlebte mit eigenen Augen mit, wie sehr er sich darüber freute, als er die Auszeichnung entgegennahm.


      Leider wurde der Ruhm, den Ike mit seinem Grammy und seinem Karriere-Comeback geerntet hatte, dann dadurch überschattet, dass er am 12. Dezember 2007 verstarb. Ike hatte eine wilde Drogennacht hinter sich und sein Körper war schließlich mit dem Missbrauch an chemischen Substanzen nicht mehr zurechtgekommen. In einem Bericht in den CNN-Nachrichten behauptete Paul Parker vom San Diego County Examiner’s Office, der die medizinische Untersuchung des Falles leitete: „Ike Turner starb an einer Kokain-Vergiftung in Verbindung mit anderen Leiden wie z.B. einer hypertensiven Herzkrankheit und einem Lungenemphysem.“ (48)


      Als Ike starb, waren alle gespannt, wie Tina reagieren würde. In einer sehr würdevollen, aber entschieden offiziellen Stellungnahme erklärte ein Sprecher in ihrem Namen: „Tina hat mit Ike seit über 30 Jahren keinen Kontakt mehr gehabt. Keine anderen Kommentare werden hierzu abgegeben.“ (49)


      Tina ist inzwischen in der Lage, mit klarem Blick auf ihre gemeinsamen Jahre mit Ike zu schauen und sie als das zu erkennen, was sie waren: „Ich war ein Opfer“, gibt sie nun zu. „Aber darauf reite ich nicht herum. Man hat mich verletzt. Darauf bin ich nicht stolz und ich muss dafür auch nicht bemitleidet werden. Ich bin wirklich in der Lage zu verzeihen. Ich analysiere das alles genau und bin sehr geduldig. Ich habe ein großes Durchhaltevermögen. Während ich mit diesem kranken Mann zusammen war, habe ich eine Menge gelernt.“ (5)


      Sie ist niemand, der generell über Gebühr seine Vergangenheit oder Probleme breitwälzt: „Ich habe eigentlich keine schlechten Zeiten gehabt. Es sah nach schlechten Zeiten aus, wenn man herkömmliche Maßstäbe ansetzt, aber die Zeiten, in denen ich keine Platten herausbrachte, waren toll für mich.“ (32)


      Wenn es um ihren Glauben geht, sagt sie: „Ich bin eine buddhistische Baptistin. Der Baptismus ist die Religion, mit der ich erzogen wurde. Und ich kann mich auch immer noch mit den zehn Geboten und gleichzeitig mit den zehn Welten des Buddhismus identifizieren. Es liegt alles sehr eng beieinander, so lange man mit seinem Unterbewusstsein in Kontakt ist. Denn dort ist der Allmächtige in seinem Kern zu finden.“ (5)


      Tina möchte lieber nach vorne schauen als zurück. Sie liebt Astrologie, liest für ihr Leben gern Bücher über das alte Ägypten und mag es, zu Wahrsagern zu gehen. „Die Hellseherei ist für mich schon wie eine Droge“, gibt sie zu. „Es ist, wie wenn man in die Vergangenheit schaut und sich einen wundervollen Film über sein eigenes Leben ansieht, der einem als Leitlinie dienen kann. Für mich ist das ultimative Ziel in meinem Leben, dieses dritte Auge zu öffnen.“ (30)


      Sie glaubt, dass jeder danach strebt, sich zu bessern. „Ich glaube fest daran, dass wir etwas bewirken können“, sagt sie. „Das, was man in diesem Leben bewirkt, daraus kann etwas Besseres im nächsten Leben entstehen. Der Rezitationsgesang kann einem dabei helfen, im nächsten Leben ein besseres zu führen. Denn man räumt jetzt auf und arbeitet an einer Verbesserung seines Lebens, man bewirkt bessere Dinge.“ (16)


      Ms. Turner hat sehr genaue Vorstellungen von den Dingen in ihrem Leben. Hinsichtlich ihres ausgeprägten Modebewusstseins und ihrer Fähigkeit, immer toll auszusehen, sagt sie: „Ich bin eitel. Wenn ich in den Spiegel schaue, möchte ich selbst mit meinem Aussehen zufrieden sein.“ (40)


      Mit Blick auf ihren großen Hitkatalog – welchen Titel würde Tina daraus als ihren Lieblingssong wählen? Sie sagt, es sei „The Best“. Auch das Video zu dem Stück mag sie sehr. In diesem Video stolziert sie nachts über den trockenen, aufgebrochenen Wüstenboden. Man sieht ihre langen Beine zu dem Song tanzen – und daneben Bilder von einem ebenso schlanken Rennpferd. Schließlich sieht man, wie Tina auf diesem wunderschönen Tier reitet. Über den Erfolg dieses Songs urteilt sie: „Das war wirklich etwas ganz Besonderes, niemand außer mir hat daran geglaubt. Ich sorgte dafür, dass ich auf diesem Pferd reiten konnte. Dafür musste ich ganz schön mit meinem Manager Roger und der Plattenfirma kämpfen. Die fragten mich: ‚Was willst du denn mit dem Pferd anstellen?‘ Für mich war das ein Stück Freiheit. Ich hatte Lust darauf zu reiten, mit der Musik dazu im Hintergrund, und ich fand, das sei ein toller Spaß. Und aus diesem Spaß heraus kam es in vielen verschiedenen Ländern gut an. Bei diesem einen Song ist, wie ich finde, ein Traum für mich in Erfüllung gegangen.“ (16)


      Sie hatte zwischenzeitlich hart daran gearbeitet, ihr Haus in Frankreich fertig zu bekommen, nun war es aber auch an der Zeit, es zu genießen. Tina mag ihr Zuhause so sehr, dass sie ihm den Namen „Anna Fleur“ gegeben hat. Sie erklärt: „Ich habe meine Häuser eingerichtet und mich selbst dort auch eingelebt. Deswegen werde ich nirgendwo mehr hinziehen. Ich bin an dem Punkt angelangt, wo ich in meinem Leben nicht mehr viel besitzen möchte. Und meine Familien haben sich an ihren Orten eingerichtet. Das Haus, das mir gehört, liegt in Südfrankreich, und das Haus, das ich seit vielen Jahren gemietet habe, in der Schweiz. Aber die sind beide eingerichtet und ich will nirgendwo sonst mehr hinziehen. Ich freue mich darauf, nie mehr irgendwelche Handwerker und Innenarchitekten im Haus zu haben.“ (45)


      Tina fühlt sich in Europa ganz zu Hause. „Wenn ich in Amerika bin, um dort zu arbeiten“, sagt sie, „sehne ich mich schon bald danach, zurückzukehren. Ich bin zwar eine Amerikanerin im Ausland, damit aber sehr glücklich und zufrieden und fühle mich hier sehr wohl. Und natürlich habe ich das große Glück, hier über zwei tolle Häuser zu verfügen. Und hier hat ja auch meine Beziehung (zu Erwin) ihr Zuhause.“ (50)


      Einer der luxuriösesten Teile ihres Heims in Nizza ist das griechische Amphitheater, das sie sich im Garten hat bauen lassen. In diesem prunkvollen Ambiente hat sie bereits so manche große Party gefeiert. Zudem verfügt das Haus über eine mit allen Raffinessen ausgestattete Küche. Dazu sagt sie: „Heutzutage finde ich immer weniger Interesse daran, für große Gruppen von Leuten irgendetwas Extravagantes zu kochen, und die Vorbereitungen dafür sind mir auch zu arbeitsintensiv. Erwin ist ein sehr guter Koch und kocht sehr viel. Normalerweise essen wir massenweise Pasta, viel thailändisches Essen, Huhn, Garnelen und viel Salat.“ (48)


      Eine ihrer Lieblingsbeschäftigungen ist es, auf ihrer Veranda in Nizza zu sitzen und zu beobachten, wie ein Regensturm über das Mittelmeer fegt. „Ich weiß, das klingt verrückt, aber das ist so ein Bauchgefühl – ich liebe es, mir diese Art von Sachen anzuschauen“, sagt sie lachend. (8)


      Tina wird nicht nur von ihren Fans und der breiten Öffentlichkeit geliebt, sondern gilt auch unter ihren Freunden als eine der meistbewunderten und geachtetsten Berühmtheiten, die es so gibt. Der Produzent von „River Deep – Mountain High“, Phil Spector, behauptet: „Sie ist wie ein echtes Schmuckstück – ein echter Diamant, etwas Vergleichbares habe ich noch nicht gesehen. Sie besitzt etwas Raues, Unverfälschtes, echte Schönheit. Sie strahlt und leuchtet und ist einfach unbezahlbar. Sie ist wirklich ein echtes Juwel. Schon immer gewesen. Und das wird sie auch immer bleiben. Sie hat die Anerkennung, die sie verdient hat, erst sehr spät in ihrem Leben bekommen. Aber die steht ihr auf alle Fälle voll zu. Tina ist sehr bedeutend. Sie kann alles. Sie ist wie ein perfektes Instrument.“ (21)


      Ann-Margret beschreibt Tina wie folgt: „Sie ist ein echter Tausendsassa. Sie singt, sie tanzt, sie schreibt Songs. Sie macht einfach alles. Ich glaube, sie ist einer der talentiertesten Menschen im gesamten Showgeschäft. Sie kann alles.“ Al Green beginnt zu strahlen, wenn er über Tina spricht: „Tina Turner ist eine Legende, eine echte Überlebenskünstlerin. Tina Turner – man wird sie nie vergessen.“ Cher meint: „Von mir bekäme sie die volle Punktzahl! Na ja, Sie wissen ja, wie toll sie ist! Es gibt eben nur eine Tina Turner.“ Auch David Bowie findet rühmende Worte: „Sie ist großartig! Die Leute kommen zu ihren Konzerten, weil sie nach dem suchen, wofür sie steht. Sie ist wie Phoenix aus der Asche gestiegen. Sie hat viel Schlimmeres durchgemacht als irgendjemand von uns. Die Menschen zollen ihr großen Respekt für ihre Entschlossenheit und Disziplin. Ich glaube, sie besitzt ein unheimlich großes Ansehen.“ Bryan Adams meint über Tina Turner: „Sie ist einfach eine Rockerin, eine Rock & Roll-Braut. Sie liebt Rockmusik und das ist, was sie, glaube ich, antreibt.“ Und Elton John beharrt darauf, sie sei „die erste echte weibliche Rock & Roll-Sängerin!“ (21)


      Im Jahr 2003 war Tina auch auf dem Soundtrack zu dem Zeichentrickfilm Bärenbrüder zu hören. Ihr Musikerfreund Phil Collins produzierte die Musik für diesen Film und ließ Tina dafür den Song „Great Spirits“ aufnehmen.


      Im Herbst 2005 brachten EMI/Parlaphone Records in Europa eine neue „Greatest Hits“-Doppel-CD heraus: Tina: All The Best. Außer den ganzen Tina-Klassikern, die man einfach haben muss, wie „I Don’t Wanna Fight“ und „Goldeneye“ enthielt das CD-Paket auch ein paar Raritäten und drei brandneue Songs der ultimativen Rock-Diva.


      Tina: All The Best spannt den Bogen von der Zeit des Duos Ike & Tina Turner („Nutbush City Limits“) über die Solohits aus den 1980ern und 1990ern bis hin zu „When The Heartache Is Over“ und „Whatever You Need“. Das Album wartet auch mit einigen einzigartigen Stücken auf wie z.B. ihrer zweisprachigen europäischen Single mit Eros Ramazotti („Cose Della Vita“) und dem Song „Great Spirits“ aus dem Jahr 2003. Die drei neuen Songs sind „Open Arms“, „Complicated Disaster“ und „Something Special“.


      Tina: All The Best kam in Amerika im Jahr 2005 heraus. Um dieses Album zu promoten, trat sie in der quotenstarken Fernsehsendung von Oprah Winfrey auf. Es war seit elf Jahren ihr erstes Album, das durch seinen millionenfachen Verkauf Platinstatus erreichte. Dies bewies, dass ihre Fans immer nur noch mehr von ihrer geliebten Rockdiva hören wollten.


      Am 4. Dezember 2005 war Tina einer der Menschen, die bei den alljährlich stattfindenden Kennedy Center Honors in Washington D.C. ausgezeichnet wurden. Um ihnen zu gratulieren, lud Präsident George W. Bush die fünf Preisträger zu sich in den East Room des Weißen Hauses ein. Neben Tina Turner handelte es sich hierbei um den Sänger Tony Bennett, die Schauspielerin Julie Harris, die Tänzerin Suzanne Farrell und den Schauspieler Robert Redford. Präsident Bush sprach von Tinas „naturgegebenen Fähigkeiten, ihrer Energie und Sinnlichkeit.“ (51) Ihre Beine nannte er „die berühmtesten im gesamten Showbusiness“. (52) Am Abend dieser besonderen Preisverleihung traten mehrere Sänger auf, die, um sie zu ehren, Tinas Songs sangen. Darunter waren Melissa Etheridge, Queen Latifah, Al Green und Beyoncé. Im Kennedy Center sagte Oprah Winfrey auf Tinas berühmten Song bezogen: „Wir brauchen keinen weiteren Helden, sondern mehr Heldinnen wie dich, Tina. Du machst mich stolz darauf, eine Frau zu sein … Tina Turner hat nicht einfach nur überlebt, sie hat gesiegt!“ (53)


      2007 geriet Tina dadurch wieder ins Licht der Öffentlichkeit, dass sie auf zwei wichtigen Alben als Gastsängerin mitwirkte. Bei einem davon handelte es sich um ein Rockalbum von Santana und bei dem anderen um eine Jazzplatte von Herbie Hancock. Auf dem Album Ultimate Santana singt Tina ihre eigene, faszinierende Version des Songs „The Game Of Love“. Das Jazz-Album River: The Joni Letters von Herbie Hancock ist eine Hommage an die Songs von Joni Mitchell. Neben Tina wirkten daran auch Norah Jones, Corinne Bailey Rae und Leonard Cohen mit. Tina singt darauf ihre jazzige Version von Jonis Song „Edith And The Kingpin“. Das Album wurde zudem noch mit dem Grammy für das „Album des Jahres“ ausgezeichnet. Tina erhielt an diesem Abend selbst eine Auszeichnung für die Mitwirkung an diesem Album, womit die Zahl ihrer Grammys insgesamt auf acht anstieg.


      Genau an jenem 10. Februar 2008, der Fernsehübertragung der Grammy-Verleihung, eroberte Tina Turner offiziell wieder die Konzertbühne. Sie trug Leggins aus Lamé-Stoff und sah einfach sensationell aus. Mit Beyoncé zusammen, von der sie als die „Königin des Musikgeschäfts“ vorgestellt wurde, sang sie „Proud Mary“. An jenem Abend trat auch Aretha Franklin in der Show auf, die eigentlich drei Jahre jünger ist als Tina. Während Tina sexy aussah und gut in Form schien, wirkte Aretha, als sie ihren eigenen Gospelsong vortrug, älter und stark übergewichtig und ihr gelbes Kleid saß extrem eng.


      Im Anschluss an die Übertragung der Grammy-Verleihung kam es in der Presse zu einer Auseinandersetzung, da Franklin, „die Königin des Souls“, sich mit Turner, „der Königin des Rock & Roll“, messen wollte. Anscheinend war Aretha wütend darüber, dass alle außer ihr selbst von Beyoncé als „Königin“ bezeichnet wurden. Da Tina so aufregend aussah und vor Energie zu strotzen schien, wundert es nicht, dass Aretha darüber grün vor Neid wurde.


      Tinas beeindruckender Auftritt bei der Grammy-Verleihung ließ in der Öffentlichkeit Spekulationen darüber aufkommen, ob möglicherweise ein Comeback geplant sei. Es dauerte nicht lang, bis ihre Fangemeinde eine Antwort auf diese Frage erhielt: Im April 2008 kündigte Tina in der Oprah Winfrey Show tatsächlich ihr Comeback an. Es war nicht nur eine neue Tournee in Arbeit, sondern auch eine neue CD mit Single-Hits und ein paar neuen Songs.


      Als Aufwärmübung für ihre eigene Konzerttournee trat Tina Turner am 5. Mai 2008 gemeinsam mit einer anderen Rockdiva aus den 1960ern auf, die ebenfalls sensationell aussah: mit ihrer langjährigen Freundin Cher. Sie traten an einem Abend gemeinsam in Las Vegas im Caesar’s Palace auf. Als kleine Belohnung für ihr Publikum ließ Cher Tina bei sich als Special Guest auftreten.


      Am 30. September 2008 brachte Tina schließlich ihr 15. Soloalbum heraus. Auf Tina! waren 16 ihrer Klassiker kombiniert mit zwei neuen Bonussongs zu hören, bei denen es sich um „It Would Be A Crime“ und „I’m Ready“ handelte.


      Die nun folgende Konzerttournee hieß The 50th Anniversary Tour und führte sie von Oktober bis Dezember 2008 durch die USA und Kanada und von Januar bis Mai 2009 durch Europa. Presseberichten zufolge war es der schöne Filmstar Sophia Loren gewesen, der Tina dazu überredet hatte, noch einmal eine neue Tournee zu wagen. Tinas Europatournee führte sie in viele europäische Städte wie Köln, Berlin, Hamburg, Hannover, Wien, Zürich, Mannheim, München, London, Paris und einige weitere Orte, an denen die Konzerte natürlich stets ausverkauft waren.


      Am 26. November 2009 feiert Tina Turner ihren 70. Geburtstag. So umwerfend und bezaubernd, wie sie aussieht, kann man kaum glauben, dass sie bereits so alt ist. Denn sie wirkt eher wie um die 40 als wie 70! In der Welt der Rock- und Soul-Diven gehört sie auf jeden Fall in die Kategorie der ewig Junggebliebenen.


      Und was steht bei Tina als Nächstes an? Das würde wohl jeder gerne wissen. Sie mag zwar von Zeit zu Zeit verkünden, sie zöge sich aus dem Bereich der großen Stadientourneen zurück, aber da sie mit einem solch großen Talent ausgestattet ist, kann sie vermutlich nicht lange stillhalten. Für welches Projekt sie sich auch immer entscheiden mag, sicherlich wird es die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich ziehen und Begeisterung hervorrufen. Bestimmt wird sie in Zukunft auch noch weiter mit großartiger Musik aufwarten können.


      Wenn Tina auf ihr bisheriges Leben zurückblickt, hat sie das Gefühl, dass es sich dabei um einen langen Lernprozess gehandelt hat, der sie nur noch stärker gemacht hat: „Ich bin glücklich darüber, dass ich nicht wie alle anderen bin“, verkündet sie. „Denn ich glaube, wenn ich anders wäre, hätte ich es nicht dorthin geschafft, wo ich mich heute befinde. Wenn Sie mich fragen, ob ich mich je für etwas eingesetzt habe, dann kann ich nur sagen: Ja, für mein Leben.“ (5)


      So jemanden wie Tina findet man in der Welt des Showgeschäfts nur selten. Sie ist eine einzigartige Sängerin, eine talentierte Schauspielerin, für viele Menschen eine Inspiration, eine Legende, eine Diva und zudem eine der beliebtesten Frauen des Rock & Roll. Die Songs, die sie geschaffen hat, besitzen ein Eigenleben. Man kann nicht an „River Deep – Mountain High“, „Proud Mary“, „What’s Love Got Do Do With It“ oder „The Best“ denken, ohne sofort auch an Tina und ihre kurzen Röcke, ihre unglaublichen Beine, ihre wilde Haarmähne, ihre ungezügelte, pure Energie und unglaubliche Ausstrahlung erinnert zu werden. Es lässt sich wohl am Treffendsten mit den folgenden Worten zusammenfassen: Tina Turner is simply the best!
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      ANMERKUNG DES AUTORS: Obwohl ich bereits über 50 Bücher über Musikstars geschrieben habe, ist mir doch noch nie eine solch komplizierte Diskografie begegnet wie diese hier. Es war sehr einfach, das Solomaterial von Tina Turner (das mit Tina Turns The Country On! beginnt) aufzuführen. Als verwirrender erwies sich jedoch die Diskografie des Duos Ike & Tina Turner. Während der gemeinsamen Plattenkarriere der beiden in den 1960ern und 1970ern wechselte Ike mehrmals das Label. 1960 unterschrieb er ursprünglich einen Vertrag bei Sue Records, nahm aber zugleich Vorschüsse anderer Plattenfirmen an, die sich zeitlich überschnitten, wodurch Platten bei Warner Brothers, Blue Thumb, Liberty Records, Teena, Kent, Tangerine, Modern, Loma, Minit und Fantasy Records herauskamen. 1964 wurden beispielsweise sowohl bei Warner Brothers als auch bei Kent Records Alben veröffentlicht, die den Titel The Ike & Tina Turner Show Live trugen, aber zu 100 % unterschiedliche Stücke enthielten. Außerdem brachte Ike, seit ihn Tina 1976 verlassen hatte, weitere „Ike & Tina“-Songs heraus, die von früheren Aufnahmesessions stammten, obwohl sie nun nicht mehr mit ihm zusammen war. Zudem wurden von Ike & Tina in ihrer gemeinsamen Zeit mehrere Songs immer wieder neu aufgenommen. So habe ich beispielsweise mindestens fünf verschiedene Versionen von „Fool In Love“ gefunden – allesamt unterschiedliche Aufnahmen. Das Gleiche gilt für die ursprünglich von Phil Spector aufgenommene Version von „River Deep – Mountain High“. Der Song wurde später von Ike Turner ein weiteres Mal produziert und unterscheidet sich ganz deutlich von der ursprünglichen Aufnahme. Original-Ike&Tina-Alben – sei es auf CD oder auf Vinyl – sind inzwischen zu einer Rarität geworden. Stattdessen gibt es aber Dutzende von Sammelalben, die von all diesen Labels zusammengestellt wurden. Das akkurateste Quellenverzeichnis stammt aus Ikes Autobiografie, an dessen Zusammenstellung nicht weniger als sieben Leute beteiligt waren. Auch mehrere Webseiten haben sich für mich als hilfreich erwiesen, diese umfangreiche Liste von Tinas Plattenhistorie zusammenzustellen.


      


      


      IKE & TINA TURNER: ALBEN


      


      • The Soul Of Ike And Tina Turner (Sue Records / 1961)


      Produzent: Ike Turner


      – „I’m Jealous“


      – „I Idolize You“


      – „If“


      – „Letter From Tina“


      – „You Can’t Love Two“


      – „I Had A Notion“


      – „A Fool in Love“


      – „Sleepless“


      – „Chances Are“


      – „You Can’t Blame Me“


      – „You’re My Baby“


      – „The Way You Love Me“


      


      


      • Dynamite (Sue Records / 1963)


      Produzent: Ike Turner


      – „You Should’a Treated Me Right“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „A Fool In Love“


      – „Poor Fool“


      – „I Idolize You“


      – „Tra La La La La“


      – „Sleepless“


      – „I’m Jealous“


      – „Won’t You Forgive Me“


      – „The Way You Love Me“


      – „I Dig You“


      – „Letter From Tina“


      


      • Don’t Play Me Cheap (Sue Records / 1963)


      Produzent: Ike Turner


      – „Wake Up“


      – „I Made A Promise Up Above“


      – „Desire“


      – „Those Ways“


      – „Mamma Tell Him“


      – „Pretend“


      – „Don’t Play Me Cheap“


      – „The Real Me“


      – „Forever Mine“


      – „No Amending“


      – „Love Letters“


      – „My Everything To Me“


      


      • It’s Gonna Work Out Fine (Sue Records / 1963)


      Produzent: Ike Turner


      – „Gonna Find Me A Substitute“


      – „Mojo Queen“


      – „Kinda’ Strange“


      – „Why Should I“


      – „Tinaroo“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „I’m Gonna Cut You Loose“


      – „Poor Fool“


      – „I’m Fallin’ In Love“


      – „Foolish“


      – „This Man’s Crazy“


      – „Good Good Lovin’“


      


      


      


      • Get It (Cenco Records / 1964)


      auch erschienen als Her Man, His Woman (Capitol Records / 1964)


      Produzent: Ike Turner


      – „Get It“


      – „You Weren’t Ready“


      – „I Believe“


      – „I Can’t Believe“


      – „My Babe“


      – „Strange“


      – „That’s Alright“


      – „Rooster“


      – „Five Long Years“


      – „Things I Used To Do“


      


      • The Ike And Tina Turner Revue, Live (Kent Records / 1964)


      Produzent: Ike Turner


      – „Please, Please, Please“


      – „Feel So Good“


      – „The Love Of My Man“


      – „Think“


      – „Drown In My Own Tears“


      – „I Love The Way You Love“


      – „Your Precious Love“


      – „All In My Mind“


      – „I Can’t Believe What You Say“


      


      • The Ike And Tina Turner Show, Live, Volume 2 (LOMA Records / 1964)


      Produzent: Ike Turner


      – „You’re No Good“


      – „It’s All Over“


      – „All I Can Do Is Cry“


      – „A Fool For You“


      – „Shake A Tail Feather“


      – „Ooh-Poo-Pah-Doo“


      – „Keep On A Pushin’“


      – „You Must Believe In Me“


      – „Early In The Morning“


      


      • The Ike And Tina Turner Show, Live (Warner Brothers Records / 1965)


      [Platz 126 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „Finger Poppin’“


      – „Down In The Valley“


      – „Good Times“


      – „You Are My Sunshine“


      – „Havin’ A Good Time“


      – „Twist And Shout“


      – „I Know (You Don’t Want Me No More)“


      – „Tight Pants“


      – „My Man, He’s A Lovin’ Man“


      – „I Can’t Stop Loving You“


      – „To Tell The Truth“


      • Ike & Tina Turner: Greatest Hits (Sue Records / 1965)


      Produzent: Ike Turner


      – „A Fool In Love“


      – „Poor Fool“


      – „Tra La La“


      – „I’m Jealous“


      – „Mojo Queen“


      – „Sleepless“


      – „I’m Jealous“


      – „Won’t You Forgive“


      – „Way You Love Me“


      – „I Dig You“


      – „Letter From Tina“


      


      • River Deep – Mountain High (A&M Records / 1966)


      Produzent: Phil Spector (Songs, die mit einem + markiert sind)


      Produzent: Ike Turner (übrige Songs ohne Markierung)


      – „River Deep – Mountain High“ +


      – „I Idolize You“


      – „A Love Like Yours“ +


      – „A Fool In Love“


      – „Make ‚Em Wait“


      – „Hold On Baby“ +


      – „I’ll Never Need More Than This“ +


      – „Save The Last Dance For Me“ +


      – „Oh Baby!“ +


      – „Every Day I Have To Cry“ +


      – „Such A Fool For You“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      


      • The Soul Of Ike & Tina Turner (Kent Records / 1966)


      Produzent: Ike Turner


      – „Am I A Fool In Love“


      – „Chicken Shack“


      – „If I Can’t Be First“


      – „Goodbye So Long“


      – „Hurt Is All You Gave Me“


      – „I Don’t Need“


      – „Gonna Have Fun“


      – „I Wish My Dream Would Come True“


      – „Flee Flee Fla“


      – „It’s Crazy Baby“


      – „Something Came Over Me“


      – „Don’t Blame It On Me“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Festival Of Live Performances (Kent Records / 1967)


      Produzent: Ike Turner


      – „A Fool In Love“


      – „He’s Mine“


      – „Stop The Wedding“


      – „Please Please Please“


      – „If I Can’t Be First“


      – „My Man“


      – „You Don’t Love Me No More“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „If I Only Had You“


      – „I Can’t Stop Loving You“


      – „Treat Me Right“


      


      • So Fine (Pompeii Records / 1968)


      Produzent: Ike Turner


      – „My Babe“


      – „I Better Get Ta Steppin’“


      – „Shake A Tail Feather“


      – „We Need An Understanding“


      – „You’re So Fine“


      – „Here’s Your Heart“


      – „Please Love Me“


      – „Freedom Sound“


      – „Crazy ’Bout You Baby“


      


      • Ike & Tina Turner (London Records / 1968)


      Produzent: Ike Turner


      – „River Deep – Mountain High“


      – „I Idolize You“


      – „A Love Like Yours“


      – „A Fool In Love“


      – „Make ’Em Wait“


      – „Hold On Baby“


      – „Poor Fool“


      – „I’m Jealous“


      – „Save The Last Dance For Me“


      – „Oh Baby!“


      – „Every Day I Have To Cry“


      – „A Fool For A Fool“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „You’re So Fine“


      – „Mojo Queen“


      – „Good Good Lovin’“


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Cussin’, Cryin’ And Carryn’ On (Pompeii Records / 1969)


      Produzent: Ike Turner


      – „Black Angel“


      – „Getting Nasty“


      – „It Sho’ Ain’t Me“


      – „A Fool In Love“


      – „Nothing You Can Do, Boy“


      – „I Better Get Ta Steppin’“


      – „Shake A Tail Feather“


      – „We Need An Understanding“


      – „You’re So Fine“


      – „Too Hot To Hold“


      – „I’m Fed Up“


      – „You Got What You Wanted“


      – „Betcha Can’t Kiss Me (Just One Time)“


      – „Cussin’, Cryin’ And Carryin’ On“


      – „Ain’t Nobody’s Business“


      – „Funky Mule“


      – „Thinking Black“


      – „Black Beauty“


      – „Ghetto Funk“


      – „Black’s Alley“


      


      • Get It Together (Pompeii Records / 1969)


      Produzent: Ike Turner


      – „Betcha Can’t Kiss Me (Just One Time)“


      – „T’aint Nobody’s Business“


      – „Too Hot To Hold“


      – „You Got What You Wanted“


      – „I’m Fed Up“


      – „Beauty’s Just Skin Deep“


      – „What You Got“


      – „Cussin’ Cryin’ And Carryin’ On“


      – „Make ’Em Wait“


      – „Funky Mule“


      – „Freedom Sound“


      – „Poor Little Fool“


      – „So Blue Over You“


      


      • Get It, Get It (Cenco Records / 1969)


      Produzent: Ike Turner


      – „Get It, Get It“


      – „I Believe“


      – „I Can’t Believe (What You Say)“


      – „My Babe“


      – „Strange“


      – „You Weren’t Ready“


      – „That’s Right“


      – „Rooster“


      – „Five Long Years“


      – „Things That I Used To Do“


      


      • Her Man … His Woman (Capitol Records / 1969)


      Produzent: Ike Turner


      – „Get It, Get It“


      – „I Believe“


      – „I Can’t Believe (What You Say)“


      – „My Babe“


      – „Strange“


      – „You Weren’t Ready“


      – „That’s Right“


      – „Rooster“


      – „Five Long Years“


      – „Things That I Used To Do“


      


      • Outta Season (Blue Thumb Records / 1969)


      [Platz 91 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      – „Grumbling“


      – „Crazy ’Bout You Baby“


      – „Reconsider Baby“


      – „Mean Old World“


      – „Honest I Do“


      – „Three O’Clock In The Morning“


      – „Five Long Years“


      – „Dust My Broom“


      – „I’m A Motherless Child“


      – „Please Love Me“


      – „My Babe“


      – „Rock Me Baby“


      


      • The Hunter (Blue Thumb Records / 1969)


      [Platz 176 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „The Hunter“


      – „I Know“


      – „Bold Soul Sister“


      – „You Don’t Love Me (Yes I Know)“


      – „You Got Me Running“


      – „I Smell Trouble“


      – „The Things I Used To Do“


      – „Early In The Morning“


      – „You’re Still My Baby“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Ike & Tina Turner & The Ikettes: In Person (Minit Records / 1969)


      [Platz 142 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „Everyday People“ (The Ikettes)


      – „Gimme Some Lovin’“


      – „Sweet Soul Music“


      – „Son Of A Preacher Man“


      – „I Heard It Through The Grapevine“


      – „Respect“


      – Medley: „There Was A Time“ / „African Boo’s“ (The Ikettes)


      – „Funky Street“ / „A Fool in Love“ (The Ikettes)


      – Medley: „The Summit“ / „All I Could Do Was Cry“ / „Please, Please, Please“ / „Baby I Love You“


      – „Goodbye, So Long“


      


      • Come Together (Liberty Records / 1970)


      [Platz 130 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „It Ain’t Right (Lovin’ To Be Lovin’)“


      – „Too Much Woman (For A Henpecked Man)“


      – „Unlucky Creature“


      – „Young and Dumb“


      – „Honky Tonk Women“


      – „Come Together“


      – „Why Can’t We Be Happy“


      – „Contact High“


      – „Keep On Walkin’ (Don’t Look Back)“


      – „I Want To Take You Higher“


      – „Evil Man“


      – „Doin’ It“


      


      • Workin’ Together (Liberty Records / 1971)


      [Platz 25 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „Workin’ Together“


      – „(As Long As I Can) Get You When I Want You“


      – „Get Back“


      – „The Way You Love Me“


      – „You Can Have It“


      – „Game of Love“


      – „Funkier Than A Mosquita’s Tweeter“


      – „Ooh Poo Pah Doo“


      – „Proud Mary“


      – „Goodbye, So Long“


      – „Let It Be“


      


      


      


      


      


      


      


      • Live In Paris (Liberty Records / 1971)


      Produzent: Ike Turner


      – „Grumbling“ (Instrumental)


      – „You Got Me Hummin’“ (The Ikettes)


      – „Every Day People“ (The Ikettes)


      – „Shake A Tail Feather“ (The Ikettes)


      – „Gimme Some Loving“


      – „Sweet Soul Music“


      – „Son of a Preacher Man“


      – „Come Together“


      – „Proud Mary“


      – „A Love Like Yours“


      – „I Smell Trouble“


      – „Respect“


      – „Honky Tonk Women“


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      – „I Want To Take You Higher“


      – „Land of 1,000 Dances“


      


      • Live At Carnegie Hall: What You Hear Is What You Get


      (United Artists Records / 1971)


      [Platz 25 der Billboard-Charts]


      [Goldene Schallplatte]


      Produzent: Ike Turner


      – „Introductions“ (von DJ Frankie Crocker und MC Eddie Burkes)


      – „Piece Of My Heart“ (The Ikettes)


      – „Everyday People“ (The Ikettes)


      – „Introduction To Tina“ (von MC Eddie Burkes)


      – „Doin’ The Tina Turner“


      – „Sweet Soul Music“


      – „Ooh Poo Pah Doo“


      – „Honky Tonk Women“


      – „A Love Like Yours (Don’t Come Knockin’ Every Day)“


      – „Proud Mary“


      – „Proud Mary“ (Encore version)


      – „I Smell Trouble“


      – „Ike’s Tuner“


      – „I Want To Take You Higher“


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      – „Respect“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • ’Nuff Said (United Artists Records / 1972)


      [Platz 108 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „I Love What You Do To Me“


      – „Baby (What You Want Me To Do)“


      – „Sweet Frustrations“


      – „What You Don’t See“


      – „’Nuff Said“


      – „Tell The Truth“


      – „Pick Me Up (Take Me Where Your Home Is)“


      – „Moving Into Hip-Style A Trip Child“


      – „I Love Baby“


      – „Can’t You Hear Me Calling“


      – „’Nuff Said Part 2“


      – „River Deep – Mountain High“


      


      • Feel Good (United Artists Records / 1972)


      [Platz 160 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „Feel Good“


      – „Chopper“


      – „Kay Got Laid (Joe Got Paid)“


      – „I Like It“


      – „If You Can Hully Gully (I Can Hully Gully Too)“


      – „Black Coffee“


      – „She Came In Through The Bathroom Window“


      – „If I Knew Then What I Know Now“


      – „You Better Think Of Something“


      – „Bolic“


      


      • Let Me Touch Your Mind (United Artists Records / 1973)


      Produzent: Ike Turner


      – „Let Me Touch Your Mind“


      – „Annie Had A Baby“


      – „Don’t Believe In Her“


      – „I Had A Notion“


      – „Popcorn“


      – „Early One Morning“


      – „Help Him“


      – „Up On The Roof“


      – „Born Free“


      – „Heaven Help Us All“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Ike & Tina Turner’s Greatest Hits (United Artists Records / 1973)


      Produzent: Ike Turner


      – „Proud Mary“


      – „Come Together“


      – „Ooh Poo Pah Doo“


      – „Nutbush City Limits“


      – „Sexy Ida (Part 2)“


      – „I Want To Take You Higher“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „A Fool In Love“


      – „Baby-Get It On“


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      


      • Live In The World Of Ike And Tina Turner (United Artists Records / 1973)


      Produzent: Ike Turner


      – „Theme From Shaft“


      – „I Gotcha“


      – „She Came In Through The Bathroom Window“


      – „You’re Still My Baby“


      – „Don’t Fight It“


      – „Annie Had A Baby“


      – „With A Little Help From My Friends“


      – „Get Back“


      – „Games People Play“


      – „Honky Tonk Women“


      – „If You Love Me Like You Say“


      – „I Can’t Turn You Loose“


      – „I Wish It Would Rain“


      – „Just One More Day“


      – „Stand By Me“


      – „Dust My Broom“


      – „River Deep – Mountain High“


      – „Let Me Touch Your Mind“


      – „Chopper“


      – „1-2-3“


      


      • Nutbush City Limits (United Artists Records / 1973)


      [Platz 163 der Billboard-Charts]


      Produzent: Ike Turner


      – „Nutbush City Limits“


      – „Make Me Over“


      – „Drift Away“


      – „That’s My Purpose“


      – „Fancy Annie“


      – „River Deep – Mountain High“


      – „Get It Out Of Your Mind“


      – „Daily Bread“


      – „You Are My Sunshine“


      – „Club Manhattan“


      


      


      


      • The Best Of Ike & Tina Turner (Blue Thumb Records / 1973)


      Produzent: Ike Turner


      – „Bold Soul Sister“


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      – „The Hunter“


      – „I Know (You Don’t Love Me No More)“


      – „I Am A Motherless Child“


      – „I Smell Trouble“


      – „Crazy ’Bout You Baby“


      – „Rock Me Baby“


      – „Early In The Morning“


      – „You’re Still My Baby“


      – „You Got Me Running“


      – „Dust My Broom“


      


      • The Gospel According To Ike & Tina Turner (United Artists Records / 1974)


      Produzent: Ike Turner


      – „Farther Along“


      – „Walk With Me (I Need You Lord To Be My Friend)“


      – „Glory Glory“


      – „Closer Walk With Thee“


      – „What A Friend We Have In Jesus“


      – „Amazing Grace“


      – „Take My Hand Precious Lord“


      – „Nearer The Cross“


      – „Our Lord Will Make A Way“


      – „When The Saints Go Marching In“


      


      • Sweet Rhode Island Red (United Artists Records / 1974)


      Produzent: Ike Turner


      – „Let Me Be There“


      – „Living For The City“


      – „I Know“


      – „Mississippi Rolling Stone“


      – „Sugar Hill“


      – „Sweet Rhode Island Red“


      – „Ready For You Baby“


      – „Smooth Out The Wrinkles“


      – „Doozie“


      – „Higher Ground“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Delilah’s Power (United Artists Records / 1977)


      Produzent: Ike Turner


      – „Delilah’s Power“


      – „Never Been To Spain“


      – „Unhappy Birthday“


      – (You’ve Got To) Put Something Into It“


      – „Nothing Comes To You When You’re Asleep But A Dream“


      – „Stormy Weather (Keeps Rainin’ All The Time)“


      – „Sugar, Sugar“


      – „Too Much For One Woman“


      – „Trying To Find My Mind“


      – „Pick Me Up (Take Me Where Your Home Is)“


      – „Too Many Women“


      – „I Want To Take You Higher“


      


      • Soul Sellers (United Artists Records / 1979)


      Produzent: Ike Turner


      – „Nutbush City Limits“


      – „I Want To Take You Higher“


      – „It’s Gonna Work Out Fine“


      – „Workin’ Together“


      – „Honky Tonk Women“


      – „Baby – Get It On“


      – „Come Together“


      – „I’ve Been Loving You Too Long“


      – „Sexy Ida, Part 2“


      – „Proud Mary“


      –„Crazy ’Bout You Baby“


      – „Sweet Rhode Island Red“


      – „A Fool in Love“


      – „Ooh Poo Pah Doo“


      – „I Idolize You“


      – „Let It Be“


      – „Get Back“


      – „River Deep – Mountain High“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • Mississippi Rolling Stone (Spartan Records / 1979)


      Produzent: Ike Turner


      – „Living For the City“


      – „Golden Empire“


      – „I’m Looking For My Mind“


      – „Shake A Hand“


      – „Bootsie Whitelaw“


      – „Too Much For One Woman“


      – „I Know (You Don’t Love Me No More)“


      – „Rockin’ And Rollin’“


      – „Never Been To Spain“


      – „Sugar Sugar“


      – „Push“


      – „Raise Your Hand“


      – „Tina’s Prayer“


      – „Chicken“


      – „If You Want It“


      – „Let’s Get It On“


      – „You’re Up To Something“


      – „You’re Still My Baby“


      – „Jesus“


      


      • The Edge (Fantasy Records / 1980)


      Produzent: Ike Turner


      – „Shame Shame Shame“


      – „Lean On Me“


      – „Philadelphia Freedom“


      – „Use Me“


      – „Only Women Bleed“


      – „Party Vibes“


      – „Lum Dum“


      – „No Other Woman“


      – „I Can’t Believe“


      – „I Don’t Want Nobody“


      


      


      IKE & TINA TURNER: SAMMELALBEN


      


      ANMERKUNG: Seit 1980 hat es unzählige neu zusammengestellte Alben gegeben, die das oben bereits aufgeführte und auch zusätzliches Musikmaterial enthalten. Einige der bemerkenswertesten Alben sind auf der folgenden Liste aufgeführt, wo sich US-amerikanische, britische und andere internationale Veröffentlichungen finden. Die meisten Titel wurden der Webseite www.TINATURNER.com entnommen.


      


      • Star Collection


      • 16 Great Performances


      • Soul Sellers


      • Juke Box Giants


      • Too Hot To Hold


      • Rock Me Baby


      • Sixteen Peaches


      • Sue Sessions


      • Nice And Rough


      • The Soul Of Ike And Tina


      • River Deep – Mountain High


      • Tough Enough


      • Souled From The Vaults


      • Get Back


      • Working Together: The Best Of The Rest


      • 40 Rare Recordings


      • Tina Turner: Favourites


      • Tina Turner: Best Rarities Collection


      • Goodbye So Long


      • Tina Turner: The Ike And Tina Turner Sessions


      • Twice As Much


      • Mississippi Rolling Stone


      • Movin’ On


      • Ike & Tina Turner Ultimate Collection – Four CD Set


      • Forever Gold


      • Absolutely The Best


      • Every Hit Single 1962-1974


      


      


      IKE & TINA TURNER: SINGLES


      


      • „A Fool in Love“ / „The Way You Love Me“


      • „I Idolize You“ / „Letter From Tina“


      • „I’m Jealous“ / „You’re My Baby“


      • „It’s Gonna Work Out Fine“ / „Won’t You Forgive Me“


      • „Poor Fool“ / „You Can’t Blame Me“


      • „I Can’t Believe What You Say“ / „My Baby Now“


      • „Finger Poppin’“ / „Ooh Pop A Doo“


      • „Please Please Please“ / „Am I A Fool In Love?“


      • „River Deep – Mountain High“ / „I’ll Keep You Happy“


      • „Tell Her I’m Not At Home“ / „Finger Poppin’“


      • „Anything You Wan’t Born With“ / „Beauty Is Just Skin Deep“


      • „A Love Like Yours“ /„Hold On Baby“


      • „Goodbye So Long“ / „Hurt Is All You Gave Me“


      • „Somebody (Somewhere) Needs You“ / „Just To Be With You“


      • „I’m Hooked“ / „Dust My Broom“


      • „I’ll Never Need More Than This“ / „Save The Last Dance For Me“


      • „So Fine“ / „So Blue Over You“


      • „We Need An Understanding“ / „It Sho’ Ain’t Me“


      • „River Deep – Mountain High“ / „Save The Last Dance For Me“


      • „I’m Gonna Do All I Can“ / „You’ve Got Too Many Ties That Bind“


      • „I’ll Never Need More Than This“ / „A Love Like Yours“


      • „Crazy ’Bout You Baby“ / „I’ve Been Loving You Too Long“


      • „Come Together“ / „Honky Tonk Women“


      • „Make ’Em Wait“ / „Everyday I Have To Cry“


      • „The Hunter“ / „Bold Soul Sister“


      • „I Want To Take You Higher“ / „Contact High“


      • „Proud Mary“ / „Funkier Than A Mosquita’s Tweeter“


      • „River Deep – Mountain High“ / „Oh Baby“


      • „Ooh Poo Pah Doo“ / „I Wanna Jump“


      • „I’m Yours“ /„Doin’ It“


      • „Feel Good“ /„Outrageous“


      • „Let Me Touch Your Mind“ /„Chopper“


      • „River Deep – Mountain High“ / „A Love Like Yours“ /„Save The Last Dance For Me“


      • „Born Free“ / „Work On Me“


      • „Nutbush City Limits“ / „Help Him“


      • „Fancy Annie“ / „River Deep – Mountain High“


      • „Sweet Rhode Island Red“ / „Get It Out Of Your Mind“


      • „Sexy Ida, Part 1“ / „Sexy Ida, Part 2“


      • „Baby Get It On“ / „Baby Get It On“ (Disco-Version)


      • „Delila’s Power“ / „That’s My Purpose“


      


      


      TINA TURNER: SOLOALBEN


      


      • Tina Turns The Country On! (United Artists Records / 1974)


      Produzent: Tom Thacker


      1. „Bayou Song“


      2. „Help Me Make It Through The Night“


      3. „Tonight I’ll Be Staying Here With You“


      4. „If You Love Me (Let Me Know)“


      5. „He Belongs To Me“


      6. „Don’t Talk Now“


      7. „Long Long Time“


      8. „I’m Moving On“


      9. „There’ll Always Be Music“


      10. „The Love That Lights Our Way“


      


      • Acid Queen (United Artists Records / 1975)


      [Platz 158 der Billboard-Charts]


      ANMERKUNG: Originalversion 1975 – Remasterte, erweiterte Version 1991 (bei Razor und Tie Records erschienene CD). Die Zusatzstücke, die NUR auf der 1991er-CD zu hören sind, werden im folgenden mit einem + markiert.


      Produzenten: Denny Diante & Spencer Proffer *


      Denny Diante, Spencer Proffer & Ike Turner **


      Ike Turner ***


      1. „Under My Thumb“ *


      2. „Let’s Spend the Night Together“ *


      3. „Acid Queen“ *


      4. „I Can See For Miles“ *


      5. „Whole Lotta Love“ *


      6. „Baby – Get It On“ **


      7. „Bootsy Whitelaw“ **


      8. „Pick Me Tonight“ **


      9. „Rockin’ and Rollin’“ **


      10. „I Know“ *** +


      11. „Crazy ’Bout You Baby“ *** +


      12. „I’ve Been Loving You Too Long“ *** +


      


      


      


      


      • Rough (Liberty Records / 1978)


      1. „Fruits of the Night“


      2. „The Bitch Is Back“


      3. „The Woman I’m Supposed To Be“


      4. „Viva La Money“


      5. „Funny How Time Slips Away“


      6. „Earthquake & Hurricane“


      7. „Root Toot Undisputable Rock ’N’ Roller“


      8. „Fire Down Below“


      9. „Sometimes When We Touch“


      10. „A Woman In A Man’s World“


      11. „Night Time Is The Right Time“


      


      • Love Explosion (Liberty Records / 1979)


      1. „Love Explosion“


      2. „A Fool For Your Love“


      3. „Sunset On Sunset“


      4. „Music Keeps Me Dancin’“


      5. „I See Home“


      6. „Backstabbers“


      7. „Just a Little Lovin’ (Early In The Morning)“


      8. „You Get What I’m Gonna Get“


      9. „On the Radio“


      


      • Private Dancer (Capitol Records / 1984)


      [Platz 3 in den US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 45 in den britischen Charts]


      ANMERKUNG: Originalversion 1984 – Remasterte und erweiterte CD-Version 2000. Die Zusatzstücke, die NUR auf der CD-Version zu hören sind, werden im folgenden mit einem + markiert.


      Produzenten: Rupert Hine *


      Terry Britten **


      [John] Carter ***


      Martyn Ware & Greg Walsh ****


      Joe Sample, Wilton Felder & Ndugu Chancler *****


      1. „I Might Have Been Queen“ *


      2. „What’s Love Got To Do With It“ **


      3. „Show Some Respect“ **


      4. „I Can’t Stand The Rain“ **


      5. „Private Dancer“ ***


      6. „Let’s Stay Together“ ****


      7. „Better Be Good To Me“ *


      8. „Steel Claw“ ***


      9. „Help“ ***** (ursprünglich nur auf der europäischen LP zu hören)


      10. „1984“ ****


      11. „I Wrote A Letter“ +


      12. „Rock ’N’ Roll Widow“ +


      13. „Don’t Rush The Good Things“ +


      14. „When I Was Young“ +


      15. „What’s Love Got To Do With It“ (Maxi-Version) ** +


      16. „Better Be Good To Me“ (Maxi-Version) * +


      17. „I Can’t Stand The Rain“ (Maxi-Version) ** +


      


      • Break Every Rule (Capitol Records / 1986)


      [Platz 4 in den US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 2 in den britischen Charts]


      Produzenten: Terry Britten *


      Bryan Adams & Bob Clearmountain **


      Rupert Hine ***


      Mark Knopfler & Neil Dorfsman ****


      1. „Typical Male“ *


      2. „What You Get Is What You See“ *


      3. „Two People“ *


      4. „Till The Right Man Comes Along“ *


      5. „Afterglow“ *


      6. „Girls“ *


      7. „Back Where You Started“ **


      8. „Break Every Rule“ ***


      9. „Overnight Sensation“ ****


      10. „Paradise Is Here“ ****


      11. „I’ll Be Thunder“ ***


      


      • Tina Turner Live In Europe (EMI / Capitol Records / 1988)


      [Platz 86 in den US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 8 in Großbritannien]


      Produzenten: John Hudson *


      Terry Britten **


      CD 1:


      1. „What You Get Is What You See“ *


      2. „Break Every Rule“ *


      3. „I Can’t Stand The Rain“ **


      4. „Two People“ *


      5. „Girls“ *


      6. „Typical Male“ *


      7. „Back Where You Started“ *


      8. „Better Be Good To Me“ **


      9. „Addicted To Love“ *


      10. „Private Dancer“ **


      11. „We Don’t Need Another Hero“ *


      12. „What’s Love Got To Do With It“ *


      13. „Let’s Stay Together“ **


      14. „Show Some Respect“ **


      CD 2


      1. „Land Of 1,000 Dances“ *


      2. „In The Midnight Hour“ *


      3. „634-5789“ (mit Robert Cray) *


      4. „Change Is Gonna Come“ (Gitarre: Robert Cray) *


      5. „River Deep – Mountain High“ **


      6. „Tearing Us Apart“ (mit Eric Clapton) *


      7. „Proud Mary“ *


      8. „Help“ **


      9. „Tonight“ (mit David Bowie) **


      10. „Let’s Dance“ (mit David Bowie) **


      11. „Overnight Sensation“ *


      12. „It’s Only Love“ (mit Bryan Adams) **


      13. „Nutbush City Limits“ *


      14. „Paradise Is Here“ *


      • Foreign Affair (EMI / Capitol Records / 1989)


      [Platz 31 der US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 1 in Großbritannien]


      Produzenten: Dan Hartman *


      Dan Hartman & Tina Turner **


      Rupert Hine ***


      Roger Davies, Graham Lyle & Albert Hammond ****


      Roger Davies & Tony Joe White *****


      1. „Steamy Windows“ *


      2. „The Best“ **


      3. „You Know Who (Is Doing You Know What)“ *


      4. „Undercover Agent For The Blues“ *


      5. „Look Me In The Heart“ *


      6. „Be Tender With Me Baby“ *


      7. „You Can’t Stop Me Loving You“ *


      8. „Ask Me How I Feel“ **


      9. „Falling Like Rain“ ***


      10. „I Don’t Wanna Lose You“ ****


      11. „Not Enough Romance“ *


      12. „Foreign Affair“ *****


      


      • Simply The Best (Capitol / EMI Records / 1991)


      [Platz 113 in den US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 2 in Großbritannien]


      Diverse Produzenten


      1. „The Best“


      2. „Better Be Good To Me“


      3. „I Can’t Stand The Rain“


      4. „What’s Love Got To Do With It“


      5. „I Don’t Wanna Lose You“


      6. „Nutbush City Limits“


      7. „What You Get Is What You See“


      8. „Let’s Stay Together“


      9. „River Deep – Mountain High“


      10. „Steamy Windows“


      11. „Typical Male“


      12. „We Don’t Need Another Hero (Thunderdome)“


      13. „Private Dancer“


      14. „Look Me In The Heart“


      15. „It Takes Two“ (mit Rod Stewart)


      16. „I Want You Near Me“


      17. „Way Of The World“


      18. „Love Thing“


      


      


      


      


      


      


      


      


      


      • What’s Love Got To Do With It [Original-Soundtrack]


      (Virgin Records / 1993)


      [Platz 17 der US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 1 in Großbritannien]


      Produzenten: Chris Lord-Alge und Roger Davies *


      Chris Lord-Alge, Tina Turner und Roger Davies **


      Bryan Adams und Robert John „Mutt“ Lange ***


      Rupert Hine ****


      Terry Britten *****


      1. „I Don’t Wanna Fight“ *


      2. „Rock Me Baby“ **


      3. „Disco Inferno“ **


      4. „Why Must We Wait Until Tonight“ ***


      5. „Nutbush City Limits“ **


      6. “(Darlin’) You Know I Love You“ **


      8. „Proud Mary“ **


      9. „A Fool In Love“ **


      10. “It’s Gonna Work Out Fine“ **


      11. “I Might Have Been Queen“ ****


      12. „Stay Awhile“ **


      13. “What’s Love Got To Do With It“ *****


      14. “Tina’s Wish“ (nur auf der europäischen Version)


      


      • Tina Turner: The Collected Works (Boxed Set)


      (EMI / Capitol Records / 1994)


      Diverse Produzenten


      CD 1


      1. „I Idolize You“


      2. „It’s Gonna Work Out Fine“


      3. „I Idolize You“


      4. „Poor Fool“


      5. „A Letter From Tina“


      6. „Finger Poppin’“


      7. „River Deep – Mountain High“


      8. „Crazy ’Bout You Baby“


      9. „I’ve Been Loving You Too Long“


      10. „Bold Soul Sister“


      11. „I Wanna Take You Higher“


      12. „Come Together“


      13. „Honky Tonk Women“


      14. „Proud Mary“


      15. „Sexy Ida (Part 1)“


      16. „Sexy Ida (Part 2)“


      17. „It Ain’t Right (Lovin’ To Be Lovin’“)


      CD 2


      1. „Acid Queen“


      2. „Whole Lotta Love“


      3. „Ball Of Confusion (That’s What The World Is Today)“


      4. „Change Is Gonna Come“


      5. „Johnny And Mary“


      6. „Games“


      7. „When I Was Young“


      8. „Total Control“


      9. „Let’s Pretend We’re Married“ (live)


      10. „It’s Only Love“ (mit Bryan Adams)


      11. „Don’t Turn Around“


      12. „Legs“ (Live)


      13. „Addicted To Love“ (live)


      14. „Tearing Us Apart“ (mit Eric Clapton)


      15. „It Takes Two“ (mit Rod Stewart)


      CD 3


      1. „Let’s Stay Together“


      2. „What’s Love Got To Do With It“


      3. „Better Be Good To Me“


      4. „Private Dancer“


      5. „I Can’t Stand The Rain“


      6. „Help“


      7. „We Don’t Need Another Hero (Thunderdome)“


      8. „Typical Male“


      9. „What You Get Is What You See“


      10. „Paradise Is Here“


      11. „Back Where You Started“


      12. „The Best“


      13. „Steamy Windows“


      14. „Foreign Affair“


      15. „I Don’t Wanna Fight No More“


      


      • Wildest Dreams (Virgin Records / 1996)


      [Platz 61 der US-amerikanischen Billboard-Charts & Platz 4 in Großbritannien]


      Produzenten: Trevor Horn *


      Terry Britten **


      Pet Shop Boys & Chris Porter ***


      Andre Levin & Camus Mare Celli ****


      Gary Hughes *****


      Nelle Hooper ******


      1. „Missing You“ *


      2. „In Your Wildest Dreams“ (mit Barry White) *


      3. „Whatever You Want“ *


      4. „Do What You Do **


      5. „Thief Of Hearts“ *


      6. „On Silent Wings“ (mit Sting) *


      7. „Something Beautiful Remains“ **


      8. „Confidential“ ***


      9. „The Difference Between Us“****


      10. „All Kinds Of People“ *


      11. „Unfinished Sympathy“ *****


      12. „Goldeneye“ ******


      13. „Dancing In My Dreams“ *


      


      


      


      


      


      


      


      • Twenty-Four Seven (Virgin Records / 1999)


      Produzenten: Johnny Douglas *


      Absolute **


      Brian Rawling & Mark Taylor ***


      Terry Britten ****


      1. „Whatever You Need“ *


      2. „All the Woman“ **


      3. „When the Heartache Is Over“ ***


      4. „Absolutely Nothing’s Changed“ ****


      5. „Talk To My Heart“


      6. „Don’t Leave Me This Way“ ***


      7. „Go Ahead“ *


      8. „Without You“ **


      9. „Falling“ ****


      10. „I Will Be There“ **


      11. „Twenty Four Seven“ ****


      


      • Tina: All the Best (EMI / Parlophone Records / 2004) (Amerika / 2005)


      Diverse Produzenten


      CD 1


      1. „Open Arms“


      [NEUES STÜCK, 2004 von Jimmy Hogarth produziert]


      2. „Nutbush City Limits“


      3. „What You Get Is What You See“


      4. „Missing You“


      5. „The Best“


      6. „River Deep – Mountain High“


      7. „When The Heartache Is Over“


      8. „Let’s Stay Together“


      9. „I Don’t Wanna Fight“


      10. „Whatever You Need“


      11. „I Can’t Stand The Rain“


      12. „Goldeneye“


      13. „I Don’t Wanna Lose You“


      14. „Great Spirits“


      15. „Proud Mary“


      16. „Addicted to Love“ (live)


      CD 2


      1. „In Your Wildest Dreams“


      2. „Private Dancer“


      3. „Why Must We Wait Until Tonight“


      4. „Typical Male“


      5. „Tonight“ (mit David Bowie)


      6. „Complicated Disaster“


      [NEUES STÜCK, 2004 von Steve Robson produziert]


      7. „On Silent Wings“


      8. „Something Special“


      [NEUES STÜCK, 2004 von Trevor Horn produziert]


      9. „We Don’t Need Another Hero“


      10. „It’s Only Love“ (mit Bryan Adams)


      11. „Cose Della Vita“ (mit Eros Ramazzotti)


      12. „Steamy Windows“


      13. „Paradise Is Here“


      14. „What’s Love Got To Do With It“


      15. „Better Be Good To Me“


      16. „Two People“


      17. „Something Beautiful Remains“


      


      • Tina! (Capitol Records / 2008)


      Diverse Produzenten


      1. „Steamy Windows“


      2. „River Deep – Mountain High“


      3. „Better Be Good To Me“


      4. „The Acid Queen“ (Filmversion)


      5. „What You See Is What You Get“


      6. „What’s Love Got To Do With It“


      7. „Private Dancer“


      8. „We Don’t Need Another Hero“


      9. „I Don’t Want To Fight“


      10. „Goldeneye“


      11. „Let’s Stay Together“ (live 1999)


      12. „I Can’t Stand the Rain“ (live 1999)


      13. „Addicted to Love“ (live 1986)


      14. „The Best“


      15. „Proud Mary“


      16. „Nutbush City Limits“


      17. „It Would Be A Crime“


      [NEUES STÜCK, 2008 von Mark Taylor, Gary Chambers & Richard Flack produziert]


      18. „I’m Ready“


      [NEUES STÜCK, 2008 von Mark Taylor, Gary Chambers & Richard Flack produziert]


      


      


      Einmalige TINA TURNER-CD-COMPILATIONS


      


      • Soul Deep (Slam Records / 1999)


      Anmerkung: Diese CD ist in Großbritannien auch unter dem Titel Simply Tina erschienen, enthält in dieser Form aber nur die ersten zehn Stücke. Bei diesen Songs handelt es sich um zuvor unveröffentlichtes Material, das aus derselben Zeit wie Tinas Country- und Western-Album Tina Turns The Country On! stammt.


      1. „Lay It Down“


      2. „Lovin’ Him Was Easier“


      3. „Good Hearted Woman“


      4. „If This Is Our Last Time“


      5. „Stand By Your Man“


      6. „Freedom to Stay“


      7. „We Had It All“


      8. „Soul Deep“


      9. „If It’s Alright With You“


      10. „You Ain’t Woman Enough To Take My Man“


      11. „Raise Your Hand“


      12. „Golden Empire“


      


      


      


      • Tina Turner: Dues Paid, Volume One (Frank Music Records / 1999)


      Anmerkung: Dies ist ein Sammelalbum mit Aufnahmen aus den 1970ern.


      1. „You Took A Trip“


      2. „Put Some Time Into It“


      3. „I Had A Notion“


      4. „Lean On Me“


      5. „Stay With Me“


      6. „Pick Me Up“


      7. „Never Been To Spain“


      8. „Stormy Weather“


      9. „Trying To Find My Mind“


      10. „It’s Too Late“


      11. „What’s On A Woman’s Mind“


      12. „Woke Up This Morning“


      13. „I Don’t Want Nobody“


      14. „Why I Sing The Blues“


      


      • All That Glitters (Virgin Records / 2000)


      Anmerkung: Bei diesem Album handelt es sich um eine CD mit sieben Stücken, die es nur in den Filialen der US-amerikanischen Kaufhauskette Target zu kaufen gab. Dies ist die einzige CD, auf der Tinas Version des Songs „Baby I’m A Star“ von Prince zu hören ist. Auf der CD sind zudem einige einzigartige Live-Aufnahmen zu hören.


      1. „Baby I’m A Star“


      2. „Let’s Stay Together“


      3. „Private Dancer“


      4. „What’s Love Got To Do With It“


      5. „When The Heartache Is Over“ (live)


      6. „Hold On I’m Coming“ (live)


      7. „The Best“ (neu bearbeitet)


      


      


      TINA TURNER: SONGS AUF ANDEREN ALBEN


      


      • All This And World War II (verschiedene Künstler) (Twentieth Century Records / 1976)


      – „Come Together“ von Tina Turner


      • Tommy (Original-Soundtrack) (Polydor Records / 1975)


      – „The Acid Queen“ von Tina Turner


      • Summer Lovers (Original-Soundtrack) (Warner Brothers Records / 1982)


      – „Johnny & Mary“ von Tina Turner


      – „Crazy In The Night“ von Tina Turner


      • The Tom Jones Show – Live In Vancouver von Tom Jones (Koch Records / 1981)


      –„Hot Legs“ von Tom Jones & Tina Turner


      • Rod Stewart Absolutely Live von Rod Stewart (Warner Brothers Records / 1982)


      – „Stay With Me“ von Rod Stewart, Kim Carnes und Tina Turner


      • Music Of Quality And Distinction von BEF (Virgin Records / 1982)


      – „Ball Of Confusion“ von Tina Turner


      • Miami Vice (TV-Soundtrack) (verschiedene Künstler) (MCA Records / 1985)


      – „Better Be Good To Me“ von Tina Turner


      • We Are The World von USA For Africa (Columbia Records / 1986)


      – „We Are The World“ von Tina Turner, Michael Jackson, The Pointer Sisters, Bruce Springsteen, Lionel Richie etc.


      – „Total Control“ von Tina Turner


      • Mad Max III – Beyond Thunderdome (Mad Max III – Jenseits der Donnerkuppel)


      (Original-Soundtrack) (EMI Capitol Records / 1986)


      – „We Don’t Need Another Hero“ von Tina Turner


      – „One Of The Living“ von Tina Turner


      • The Best of Cool Yule (verschiedene Künstler) (Rhino Records / 1988)


      – „Merry Christmas Baby“ von Ike & Tina Turner


      • Vagabond Heart von Rod Stewart (Warner Brothers Records / 1991)


      – „It Takes Two“ von Rod Stewart und Tina Turner


      • Two Rooms (verschiedene Künstler) (Polydor Records / 1991)


      – „The Bitch Is Back“ von Tina Turner


      • Goldeneye (Original-Soundtrack) (Capitol / EMI Records / 1996)


      – „Goldeneye“ von Tina Turner


      • Diana Princess Of Wales Tribute (Columbia Records / 1997)


      – „Love Is A Beautiful Thing“ von Tina Turner


      • Carnival! (verschiedene Künstler) (RCA Records / 1997)


      – „Row, Row, Row Your Boat“ von Tina Turner


      • Eros von Eros Ramazzotti (BMG Records / 1998)


      – „Cose Della Vita“ von Tina Turner & Eros Ramazzotti (nur in Europa erschienen)


      • Ultimate Divas (Arista Records / 1999)


      – „What’s Love Got To Do With It“ von Tina Turner


      • Elton John And Tim Rice’s Aida (Polygram Records / 1999)


      – „Easy As Life“ von Tina Turner


      • Divas Live ’99 (verschiedene Künstler) (Arista Records / 1999)


      – „The Best“ von Tina Turner


      – „The Bitch Is Back“ von Tina Turner und Elton John


      – „Proud Mary“ von Tina Turner, Elton John und Cher


      • The Best Of Bond … James Bond 007 (verschiedene Künstler) (Capitol / EMI Records / 2000)


      – „Goldeneye“ von Tina Turner


      • Brother Bear (Bärenbrüder) (Original-Soundtrack) (Walt Disney Records / 2003)


      – „Great Spirits“ von Tina Turner


      • Ultimate Santana von Santana (Arista Records / 2006)


      –„The Game Of Love“ von Tina Turner mit Carlos Santana (Gitarre)


      • River: The Joni Letters von Herbie Hancock (Verve Records / 2006)


      –„Edith And The Kingpin“ von Tina Turner mit Herbie Hancock (Klavier)


      


      


      TINA TURNER: SOLO-SINGLES


      


      • „River Deep – Mountain High“ / „I’ll Keep You“


      Mai 1966 (London HLU 10046)


      


      • „The Acid Queen“ / „Rockin’ And Rollin’“


      Januar 1976 (UA UP 36043)


      


      • „Root Toot Undisputable Rock ’n’ Roller“ / „Fire Down Below“


      Februar 1979 (UA UP 36485)


      


      • „Sometimes When We Touch“ / „Earthquake And Hurricane“


      April 1979 (UA UP 36513)


      


      


      • „I See Home“ / „Backstabbers“ / „Just A Little Lovin’ (Early In The Morning)“ / „You Got What I’m Gonna Get“ / „On The Radio“


      September 1979 (UA UAG 30267)


      


      • „Backstabbers“ / „Sunset On Sunset“


      November 1979 (UA BP 322)


      


      • „Ball Of Confusion“ / „Ball Of Confusion“ (Instrumentalversion)


      (Tina Turner mit BEF)


      Mai 1982 (Virgin VS 500)


      


      • „Let’s Stay Together“ / „I Wrote A Letter“


      November 1983 (EMI/Capitol CL 316)


      


      • „Help“ / „Rock & Roll Widow“


      Februar 1984 (EMI/Capitol CL 325)


      


      • „What’s Love Got To Do With It“ / „Don’t Rush The Good Things“


      Juni 1984 (EMI/Capitol CL 334)


      


      • „Better Be Good To Me“ / „When I Was Young“


      September 1984 (EMI/Capitol CL 338)


      


      • „Private Dancer“ / „Nutbush City Limits“ (Live)


      Dezember 1984 (EMI/Capitol CL 343)


      


      • „I Can’t Stand The Rain“ / „Let’s Pretend We’re Married“


      Februar 1985 (EMI/Capitol CL 352)


      


      • „We Don’t Need Another Hero (Thunderdome)“ /„We Don’t Need Another Hero“


      (Instrumentalversion)


      Juli 1985 (EMI/Capitol CL 364)


      


      • „One Of The Living“ / „One Of The Living“ (Dub Version)


      September 1985 (EMI/Capitol CL 364)


      


      • „Typical Male“ / „Don’t Turn Around“


      1986 (EMI Capitol Records)


      


      • „Two People“


      1986 (EMI/Capitol Records)


      


      • „Addicted To Love“


      März 1988 (EMI/Capitol CDCL 484)


      


      • „Tonight“(Live, mit David Bowie) / „River Deep – Mountain High“ (live)


      Juni 1988 (EMI/Capitol Records)


      


      • „The Best“ / „Undercover Agent For The Blues“


      August 1989 (EMI/Capitol CDCL 543)


      


      


      • „Steamy Windows“ / „Ask Me How I Feel“


      Oktober 1989 (EMI/Capitol)


      


      • „I Don’t Wanna Lose You“


      Dezember 1989 (Capitol CDCL 553)


      


      • „Look Me In The Heart“


      August 1990 (EMI CDCLX 584)


      


      • „Be Tender With Me Baby“


      Oktober 1990 (Capitol CDCL 593)


      


      • „It Takes Two“ (mit Rod Stewart) / „Hot Legs“ (mit Rod Stewart)


      November 1990 (WEA ROD 1CD)


      


      • „Nutbush City Limits“ (90’s version) / „Nutbush City Limits“ (Studioversion) /


      „Nutbush City Limits“ (live)


      August 1991 (Capitol CDCL 630)


      


      • „Way Of The World“


      Oktober 1991 (Capitol CDCL 637)


      


      • „Love Thing“ / „Nutbush City Limits“ (Studioversion) / „I’m A Lady“


      Januar 1992 (Capitol CDCL 644)


      


      • „I Want You Near Me“


      Juni 1992 (Capitol CDCLS 659)


      


      • „I Don’t Wanna Fight“


      Mai 1993 (Virgin/EMI CDRS 6346)


      


      • „Why Must We Wait Until Tonight“


      Juli 1993 (Virgin/EMI CDRS 6366)


      


      • „Disco Inferno“


      Oktober 1993 (Virgin/EMI)


      


      • „Proud Mary“ (US-Version) / „Proud Mary“ (live) / „We Don’t Need Another Hero (live) / „The Best“ (live)


      November 1993 (Virgin) (aus dem Soundtrack-Album)


      


      • „Goldeneye“ (Single-Version) / „Goldeneye“ (A/C Mix) / „Goldeneye“ (Urban A/C Mix) / „Goldeneye“ (Club-Version)


      Oktober 1995 (EMI/Virgin)


      


      • „Whatever You Want“ / „Unfinished Sympathy“ / „Goldeneye“ (Single-Version)


      Februar 1996 (EMI Parlophone) (in Europa erschienene Single)


      


      • „On Silent Wings“ / „Private Dancer“ / „Do Something“ / „I Don’t Wanna Lose You“


      Mai 1996 (EMI Parlophone) (in Europa erschienene Single)


      


      


      • „Missing You“ /„Something Beautiful Remains“


      Juli 1996 (EMI Parlophone) (in Europa erschienene Single)


      


      • „Missing You“


      August 1996 (Virgin) (in den USA und Kanada erschienene Single)


      


      • „Something Beautiful Remains“


      September 1996 (EMI/Virgin)


      


      • Tom Jones & Tina Turner: „Hot Legs“ (Tom Jones & Tina Turner) / „All By Myse“ (Tom Jones)


      Oktober 1996 (Koch Records) (in Europa erschienene Single)


      


      • „In Your Wildest Dreams“ (mit Barry White) / „In Your Wildest Dreams“ (mit Antonio Banderas)


      November 1996 (EMI/Virgin)


      


      • „When I Was Young“ / „What’s Love Got To Do With It“ (Maxi-Version) /


      „Better Be Good To Me“ (Maxi-Version) / „I Can’t Stand The Rain“ (Maxi-Version)


      März 1997 (EMI / Capitol Records)


      


      • „Cose Della Vita (Can’t Stop Thinking of You)“ (Tina Turner & Eros Ramazzotti) / „Taxi Story“ (Eros Ramazotti)


      März 1998 (BMG) (in Europa und Südamerika erschienen)


      


      • „When The Heartache Is Over“


      Oktober 1999 (EMI/Parlophone) (in Europa erschienene Single)


      


      • „Whatever You Need“ / „The Best“ (live in London ’99) / „River Deep – Mountain High“ (live in London ’99) / „Whatever You Need“ (Quicktime Video)


      Januar 2000 (Parlophone) (in Europa erschienene Single)


      


      • „When The Heartache Is Over“


      Februar 2000 (Virgin) (in den USA erschienene Vinyl-Single)


      


      • „Don’t Leave Me This Way“ / „The Best“ (live in London ’99) /


      „River Deep – Mountain High“ (live in London ’99)


      Februar 2000 (EMI Electrola) (in Deutschland erschienene Single)


      


      


      

    

  


  
    
      Filmografie


      


      


      • Gimme Shelter (1970)


      Tina Turner als sie selbst


      


      • Taking Off (1971)


      Tina Turner: Nebenrolle


      


      • Tommy (1975)


      Tina Turner als „Acid Queen“


      


      • Sgt. Pepper’s Lonely Heart’s Club Band (1978)


      Tina Turner: Gaststar beim Finale


      


      • That Was Rock (1984)


      Tina Turner als sie selbst


      


      • Mad Max – Jenseits der Feuerkuppel (1985)


      Tina Turner als Aunty Entity


      


      • Tina – What’s Love Got To Do With It? (1993)


      Tina Turner als sie selbst in der Schlussszene


      


      • Last Action Hero (1993)


      Tina Turner als Bürgermeisterin


      


      


      TINA TURNER: VIDEOS, KONZERTVIDEOS & DVDs


      


      • Tina Turner Live – Nice ’N’ Rough MC 2014


      1982 EMI Records Ltd.


      


      • Private Dancer – The Videos


      1984 EMI Records Ltd.


      


      • Tina Live – Private Dancer Tour


      Picture Music International 7243 4 91308 3 8


      1985/1994 EMI Records Ltd.


      


      • What You See Is What You Get


      MVR 99 0069 2


      


      • Break Every Rule – The Videos


      1986 EMI Records Ltd.


      


      • Break Every Rule (Live)


      Castle Music Video


      1987 Zenith Productions Ltd.


      


      • Foreign Affair – The Videos


      MVR 99 0087 3


      1989 EMI Records Ltd.


      


      • Do You Want Some Action ...? / Foreign Affair Live Barcelona 1990


      1991 EMI Records Ltd.


      


      • Simply The Best


      1991 Capitol Records Inc. / EMI


      


      • The Girl From Nutbush


      Interviews & Videos


      1991 EMI Records Ltd.


      


      • Tina – What’s Love Got To Do With It?


      mit Angela Bassett und Laurence Fishburne


      auf der Grundlage von I, Tina (auf Deutsch erschienen unter dem Titel: Ich, Tina – Mein Leben) von Tina Turner und Kurt Loder


      1993 Touchstone Home Video


      


      • „What’s Love“ Live 1993


      aufgenommen in San Bernardino


      


      • „Wildest Dreams“ Live 1996


      aufgenommen in Amsterdam


      


      • Celebrate! – 60th Birthday Special


      aufgenommen in London


      1999 Image Entertainment


      


      • Tina – One Last Time Live


      aufgenommen in London


      2000 Image Entertainment


      


      • Tina Turner: Simply the Best – The Video Collection


      2002 Capitol Records


      


      


      


      Twenty Four Seven: Konzertprogramm


      (1. Konzert: 23. März 2000)


      


      „I Want To Take You Higher“


      „Absolutely Nothing’s Changed“


      „Fool In Love“


      „Acid Queen“


      „River Deep – Mountain High


      „We Don’t Need Another Hero“


      „Get Back“


      „Better Be Good To Me“


      „I Heard It Through The Grapevine“


      „Private Dancer“


      „Let’s Stay Together“


      „What’s Love Got To Do With It“


      „When The Heartache Is Over“


      „Baby I’m A Star“ (vorgetragen von Tinas Backgroundsängerinnen)


      „Help“


      „Whatever You Need“


      „Try A Little Tenderness“ (mit John Miles)


      „Hold On, I’m Coming“


      „The Best“


      Bandvorstellung


      „Proud Mary“


      „Nutbush City Limits“


      „Twenty Four Seven“


      


      


      TINA TURNER: GRAMMY AWARDS


      


      1971 Beste Leistung im Bereich Rhythm & Blues Performance eines Duos oder einer Gruppe: „Proud Mary“


      1984 Platte des Jahres: „What’s Love Got To Do With It“


      1984 Beste Gesangsleistung im Bereich Pop: „What’s Love Got To Do With It“


      1984 Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock: „Better Be Good To Me“


      1985 Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock: „One Of The Living“


      1986 Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock: „Back Where You Started“


      1988 Beste weibliche Gesangsleistung im Bereich Rock: Tina Live In Europe (Album)


      2007 Album des Jahres: River: The Joni Letters von Herbie Hancock (mit einem Beitrag von Tina Turner)


      


      


      


      


      


      


      

    

  


  
    
      Über den Autor


      


      Die Zeitschrift Publisher’s Weekly bezeichnete den Autor MARK BEGO als „Nummer Eins unter den Pop-Biografen“, andernorts wird er in der Presse als „König der Popmusikbiografie“ tituliert. Über 50 Bücher hat er über das Rock & Roll- und Showgeschäft geschrieben. Zwei seiner Bücher kamen auf die Bestsellerliste der New York Times, ein weiteres gelangte auf die entsprechende Liste der Los Angeles Times und bei dem Chicago Tribune-Bestseller Dancing In The Street: Confessions Of A Motown Diva, der Autobiografie von Martha Reeves von der populären Band Martha & The Vandellas, wirkte er als Co-Autor mit.


      


      1984 brachte er seine Michael Jackson-Biografie Michael! heraus. Sie wurde just in der Woche veröffentlicht, als Jacksons Haare bei den Dreharbeiten zu einem Pepsi-Werbespot Feuer fingen, so dass sich Begos Buch in den USA letztlich drei Millionen Mal verkaufte. Sechs Wochen lang befand es sich auf der Bestsellerliste der New York Times und wurde in sechs weitere Sprachen übersetzt. Das Buch kam so gut an, dass Bego drei Monate lang die „Victory Tour“ der Jacksons von Stadt zu Stadt begleitete, um darüber dann das Buch On The Road With Michael! zu schreiben, das sich ebenfalls millionenfach verkaufte.


      


      Im Jahr darauf (1985) schrieb Bego die Biografie Madonna! (auf Deutsch erschienen unter dem Titel Who’s that girl? Die Madonna Story) über die gleichnamige Popikone, die ebenfalls Verkaufszahlen in Millionenhöhe erreichte. Das Buch erwies sich als dermaßen erfolgreich, dass Bego es unter dem Titel Madonna: Blonde Ambition gleich zweimal (1992 und 2001) erweiterte.


      


      Von 1978 bis 1980 arbeitete er als Nightlife-Redakteur für die Manhattaner Zeitschrift Cue, wobei er mit seinen Artikeln alles abdeckte – angefangen vom Studio 54 bis hin zu Jazz- und Cabaret-Clubs. Von 1983 bis 1985 war er Chefredakteur der Zeitschrift Modern Screen. Zudem schrieb er für People, US, Billboard, Records World, Cosmopolitan, The Star und den National Enquirer.


      


      Außerdem hat er gemeinsam mit Micky Dolenz von den Monkees (I’m A Believer), Debbie Gibson (Between The Lines) und Jimmy Greenspoon von Three Dog Night (One Is The Loneliest Number) Bücher geschrieben. Die Persönlichkeiten, über die Bego Bücher verfasst hat, reichen von Elvis Presley, Bonnie Raitt, Julia Roberts, Whitney Houston, Joni Mitchell, Billy Joel und Jackson Browne bis hin zu Cher und Bette Midler. Mark Bego schrieb jedoch auch mehrere Bücher allgemeineren Inhalts, darunter Country Gals (das die Lebensgeschichten von Reba McEntire, Dolly Parton, Tanya Tucker und anderen berühmten Frauen der Country-Musik erzählt) und Country Hunks (das sich mit Vince Gill, Billy Ray Cyrus, George Strait und anderen befasst). Außerdem schrieb Bego die Nachschlagewerke TV Rock (über die Geschichte des Rock & Roll im Fernsehen) sowie The Rock & Roll Almanac und verfasste Bücher über die Hochzeiten des Hollywoodkinos: The Best of „Modern Screen“ und Rock Hudson: Public and Private.


      


      Darüber hinaus schrieb Bego mit Lamar Fike zusammen, einem Mitglied der „Memphis-Mafia“, dessen Memoiren (An Uncommon Journey: On Elvis Presley Boulevard). Auch bei einem Drehbuch, das auf dem Buch ’57 to ’60: One Of The Boys basierte, wirkte Bego als Co-Autor mit.


      Als der Film Titanic gerade seinen Riesenerfolg an den Kinokassen feierte, verfasste Bego eine Biografie über den Hauptdarsteller: Leonardo DiCaprio: Romantic Hero. Sie hielt sich 1998 sechs Wochen lang auf der Bestsellerliste der New York Times. Er tritt häufig im Fernsehen in Sendungen wie Entertainment Tonight, Biography und True Hollywood Story auf, wo er über das Showgeschäft spricht.


      2008 brachte er sein 51. Buch über die Popmusik heraus, das er zusammen mit Randy Jones von den Village People geschrieben hatte: Macho Man. Vor Kurzem hat er seine eigenen Showbusiness-Memoiren verfasst, die den Titel Paperback Writer tragen. Seine offizielle Webseite ist: www.MarkBego.com. Unter MarkBego@aol.com können Sie ihm schreiben.
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      Uwe Anton


      Wer fürchtet sich vor Stephen King?


      Broschur, 304 Seiten


      ISBN 978-3-85445-318-5


      Dieses Buch ist auch ein kompetenter Werkführer, der den Zugang zu den bedeutendsten Romanen und Kurzgeschichten des Autors eröffnet. Im Wechsel mit biografischen Kapiteln gibt der Autor kurze Inhaltsanrisse, die Lust auf die Lektüre machen. Bei den biografischen Kapiteln wird besonderer Wert auf Anekdoten und gut recherchierte Hintergrundfakten gelegt. »Meine Bücher sind das literarische Äquivalent eines Big Mac mit einer großen Portion Pommes«, hat Stephen King einmal selbstironisch über sein Werk gesagt. Stephen King zählt zu den bekanntesten und meistverkauften Autoren der Welt: Weit über 50 Bücher hat er veröffentlicht, fast 40 abendfüllende Spielfilme entstanden nach seinen Romanen oder Drehbüchern. Aber wer verbirgt sich eigentlich hinter diesem literarischen Phänomen? Woher kommt Stephen King, wie hat er diesen unglaublichen Erfolg erreichen können
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      Hanspeter Künzler


      Der Thriller um Michael Jackson


      Familie, Fans und Verfolgungsjagden


      Broschur, 256 Seiten


      ISBN 978-3-85445-321-5


      Am 25. Juni 2009 ging eine Nachricht um die Welt, die überall Fassungslosigkeit und Trauer hervorrief: Michael Jackson, der King of Pop, ist tot! Nur wenige Tage vor dem Start einer Konzertserie in London, für die bereits 750.000 Karten für insgesamt 50 Konzerte verkauft waren. Eine Erfolgsgeschichte voller Super­lative ging ebenso unerwartet wie tragisch zu Ende. Die Fans trauerten weltweit. Aber die Zeit nach seinem plötzlichen Tod wurde überschattet von Mordanschuldigungen und vielen anderen Skandalthemen. Ein echter »Thriller« für Fans und Medien weltweit.
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      Ian Christe


      Höllen-Lärm


      Die komplette, schonungslose, einzigartige Geschichte des Heavy Metal


      Hardcover, 420 Seiten


      ISBN 978-3-85445-241-6


      


      Ian Christe führte mehr als einhundert Interviews mit den Musikern von Black Sabbath, Metallica, Judas Priest, Twisted Sister, Slipknot, Kiss, Megadeth und all den anderen Major Players der Szene. Daraus entstand ein Werk, dessen Ausführlichkeit und Szenekenntnis kaum zu übertreffen sein dürfte. Selbst unübersehbar Fan des Höllenlärms, über den er schreibt, liefert Ian Christe dennoch die objektive Analyse einer Musikszene, die von den Medien ebenso wie von der etablierten Musikkritik nach wie vor gern ignoriert wird.
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      R.U. Sirius


      Stoned! Rockstars auf Drogen


      Broschur, 272 Seiten


      ISBN 978-3-85445-308-6


      


      Drogen und Musik, Musik und Drogen – eine enge Verwandtschaft, die von den Anfängen des Jazz bis heute reicht. Wilde Spekulationen, haarsträubende Geschichten von Exzessen, Abstürzen, kreativen Höchstleistungen und moralischem Verfall standen schon immer im Interesse der Öffentlichkeit. Marihuana, LSD, Heroin, Crack, Ecstasy, Speed, Alkohol ... das sind die Stoffe, aus denen die Träume und Albträume der Musikszene gewebt sind. R. U. Sirius beschäftigt sich schon seit Jahren mit den vielfältigen Aspekten der Popkultur. Er bietet sorgsam recherchierte Fakten in einem flüssigen Schreibstil und erzählt humorvolle Anekdoten ohne dabei eine wohl dosierte Ernsthaftigkeit vermissen zu lassen. Neben einzelnen Kapiteln zu u.a. den Beatles, Rockstars und LSD, Rockstars gegen Drogen oder Rockstars auf Kokain präsentiert Sirius seine berühmtberüchtigten Rankings.


      


      [image: 50Cent.jpg]


      50 Cent


      50 Cent


      Dealer, Rapper, Millionär. Die Autobiografie


      Hardcover, 264 Seiten


      ISBN 978-3-85445-266-9


      


      50 Cent ist als Rapper weltweit ein Idol. Als Buchautor zeigt er bemerkenswerte Talente: Denn er sprengt den üblichen Rahmen der Musikerautobiographie, weil er authentische Einblicke in eine amerikanische Realität liefert – in die HipHop-Kultur und ihre Verwurzelung auf den Straßen der Ghettos. In der Regel bekommt das Publikum von dieser Realität per MTV nur ein Zerrbild vermittelt.
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      Charles R. Cross


      Kurt Cobain intim


      Hardcover, 160 Seiten


      mit Audio-CD, zahlreiche interaktive Memorabilia


      durchgehend farbig bebildert


      ISBN 978-3-85445-293-5


      


      Die erste autorisierte und illustrierte Biografie von Kurt Cobain ist eine wahre Schatztruhe, randvoll mit bislang unveröffentlichten Dokumenten, privaten Fotografien und Erinnerungen. 15 interaktive Memorabilien wie zB: Noch nie zuvor gezeigte Artefakte und Bilder aus dem Privatarchiv der Familie; handschriftliche Notizen und Zeichnungen von Kurt Cobain; Faksimiles längst vergessener Zeitschriftenseiten; randvoll mit bislang unveröffentlichten Dokumenten; großformatige Abbildungen seiner vielen mit Graffiti verzierten Gitarren; Audio-CD mit bisher unveröffentlichtem Spoken-Word-Material und Gesprächen mit Kurt Cobain
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      Dave Thompson


      Schattenwelt.


      Helden und Legenden des Gothic Rock


      Broschur, 424 Seiten mit zahlreichen Fotos


      ISBN 978-3-85445-236-2


      


      Die romantische Todessehnsucht des Gothic wurde von der Rockpresse gern belächelt, und der Humor hinter den Vampiroutfits gern übersehen. Dieses Buch räumt mit den Vorurteilen gegenüber diesem Genre auf: Statt um Satanisten, Friedhöfe und endlose Traurigkeit geht es Dave Thompson um die musikalischen Wurzeln, von Bertolt Brecht und Leonard Cohen bis Iggy Pop, um lustige Horrorfilme und wahrlich schwarzen Humor – und um den Einfluss eines Sounds, dem die Musikszene nicht nur Marilyn Manson, sondern letztlich auch Guns N Roses verdankt. Thompson zapfte die wichtigsten schwarzen Quellen an und holte sich die Informationen aus erster Hand von Bauhaus, The Cure, The Mission oder New Order. Schattenwelt bildet eine wichtige Grundlage zum Verständnis der großen deutschen Gothic-Szene, die sich noch heute auf den Sound und das Image der Düsterrocker aus England beruft.
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      Marilyn Manson/Neil Strauss


      Marilyn Manson – The Long Hard Road Out Of Hell


      Hardcove, 364 Seiten


      mit 16 Seiten Farbfotos


      ISBN 978-3-85445-182-2


      


      Marilyn Manson erzählt seine Metamorphose vom gottesfürchtigen Schuljungen zu einem der meistgefürchteten und umstrittensten Idole der Popwelt. Ein Großvater, der Frauenkleidung trägt; ein Nachbar, der in sexuellen Mißbrauch verstrickt ist; ein Gesund­beter, der seinen Klienten eine Gehirnwäsche verpaßt; ein Lehrer, der in Rocksongs nach satanischen Botschaften sucht – das sind nur einige der vielen merkwürdigen Charaktere, die Mansons bizarre Kindheit prägten. Sein Lebensweg ist eine wilde Reise, die aus dem Backstage-Raum in die Gefängniszelle, aus dem Tonstudio zur Notaufnahme und aus den Abgründen der Verzweiflung an die Spitze der Hitparaden führt. Mansons Autobiographie ist ein Kultbuch allererster Güte, liebevoll ausgestattet mit vielen bislang unveröffentlichten Fotos, Illustrationen und philosophischen Lesefrüchten.


      www.hannibal-verlag.de
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